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Schon seit langen Jahren sind der Kahleberg, die Schalke 
und der lLammelsberg im Oberharz, zwischen Zellerfeld und Goslar, 
bekannt als Fundpunkte von Versteinerungen. Bereits 1785 er-
wähnt VON THERRA das Vorkommen von V ersteinenmgen am 
Hammelsberge und Kahleberge, resp. der Schalke (Erfahrungen 
vom Innern der Gebirge, S. 7G, 103 f.), ferner LASIUS, der die 
Schichtenfolgen des Kahlebm·ges schildert (Beobachtungen über die 
Harzgebirge, Bd. 1, S. 147 f.). ZnnmmrANN (Harzgebirge Bd. 1, 
S. 106 ff.) beschreibt den "Qrauwackensandstein« und führt Ver-
steinerungen desselben an, welche nach seinen, resp. MEnLn.;' Be-
schreibungen immerhin auch heute noch erkennbar sind. Nachdem 
auch HAUSMANN über den Spiriferensandstein einige Notizen ge-
geben hatte (Bildung des Harzgebirges, S. 43), ferner MuncmsoN 
und SEDGWICI\: denselben kurz erwähnt hatten (The older or palaeo-
zoic deposits of the north of Germany and Belgium, S. 70 f.), be-
arbeitete F. A. HoEMim die Fauna desselben wissenschaftlich zuerst 
in seiner Arbeit >>die Versteinerungen des Harzgebirges«, 1843. In 
dieser beschrieb er bereits eine Anzahl von Arten aus dem Spirif(~ren­
sandstein und bildete dieselben ab. Durch seine zwischen 1850 und 
18G5 in der Palaeontographica von W. DuNKEil und H. v. MEYEH 
crsehienenen >>Beiträge zur Kenntniss des Harzgcbirges« wurde 
dann die Kenntniss der Fauna des Spiriferensandsteins sehr gefor-
dert. Auch die Brüder SANDBEBGER berücksichtigten in ihrem 
Werke: "die Versteinerungen des rheinischen Schichtensystems in 
Nassau« neben den organischen Hesten der übrigen palaeozoischen 





Nm drei Jahre, naehdem F. A. UoE~IElt den letzten se!IH'l' 
Beitrii,te veräffentlieht hatte, 18G8, besehrieb TnENI{NEJt (Palaeonto-
"' Jogisehe Novitäten vom nordwestliehen Ilan~e, Thcil Il) unter ande-
ren Fossilien aueh aus dem Spiriferensandstein verschiedene neue 
Formen nnd versuchte aneh ein geologisehes Bild des betreffenden 
Theiles vom Oberharze zu geben. Wesentlich gefordert wurde oann 
die Kenntniss des Harzer Spiriferensand;;teins dureh folgemlc Auf-
siitze in der Zeitschrift der Deutsehen geologischen Gesellschaft: 
W. KEFEilS'l'EIN, U eher deutsche dcvoni;;ehe Conehifercn aus der 
Verwandtschaft der Trigoniaeeen und Carditaceen, Bd. n, S. 14\l. 
Es werden hier einige neue Arten trdl'end Lesehricbtn und 
einige iiltere kenntlicher gemacht, rcsp. zu anderen Gattungen 
gestellt. 
A. liALFAH, Ueber metamorphosirte Devon- und Kulmschichten im 
Okerthal, Bd. 27, S. 483. 
In diesem Aufsatze werden die Einwirkungen des Gmnit-
eontaetcs u. A. auch auf den Spiriferensand;;tein besprochen uud 
u. A. einige V Crsteinerungen aus metamorphosirtem Spiriferen-
sandstein angeführt. 
A. HALl•'AH, Uebct· ein neues Vorkommen jüngerer Dcvonpctrcfaeten 
in anscheinend zweifellosem Spirifcremmndstein etc., Bd. 28, 
s. 448. 
Dieser Aufsatz enthält eine Schilderung der Gnunlmchcr 
Mulde mit ihren eigeuthümlichen, a.l;; untere Goslarer Schiefer 
n·edeuteten Schichten. 
b 
K. J_,ossEN, Debet· die GlieJenmg derjenigen palaeozoisehen Sehieh-
ten des Harzes, welche älter sind alt:~ das Mittcluevon, Bd. 2D, 
S. G12. 
LossEN vergleicht hier u. A. den Spiriferensandstein mit ge-
wissen Schichten des Unterharzes. 
A. HALFAH, Ueber eine neue Pentamentli-Art aut:~ dem typi;;cben 
Devon des Obcrharzes, Bd. 31, S. 705. 
In der Einleitung giebt HALFAH eine allgemeine Uebersieht 





E. KA nnm, u ober das Alter ues Hauptquarzits der Wieder Schiefer ete. 
ßJ. 33, S. G17. 
In dieser wic~htigen Arbeit führt KAYHim zuerst eine ein-
gehendere Parallelisation des Spirifercnsandsteincs mit rhei-
nisehen und Eitler Sehiehtcn durch. 
A. IfALF~H, Ueber ein grosses Conocardium aus dem Devon des 
Obcrharzes, Bd. 34, S. 1. 
Der Eingang dieses Aufsatzes Lringt einige ergiinzcndc 
Mittheilungcn über die ''obere, sehiefrige Abtheiluug<< d<·s 
Spiriferensandsteincs. 
Immerhin war die Fauna des Spiriferensamlstcincs nur sehr llll-
volh;tiiudig Gekannt, da inzwisehcn noeh eine Hefhe unbe;;ehriebencr 
Formen aufgefunden worden war, da ferner die Utm?.llm'sehen Be-
sehreibuugcn und Abbildungen den heutigen Ansprüdwn nur %um 
Theil noeh genügen, und da der specielk Horizont der Mehrzahl 
der Arten nicht fixirt war. 
Es erschien daher wiinschcnswcrth, diese Fmma möglieln;t 
volh;tündig zu bcsehreiben und, so weit es möglieh war, den .Fum1-
ort, rcsp. die Schieht der einzelnen Arten ~mzugcbcn, im Zu::;ammen-
hauge mit einer geologischen U ntersuehung der einzelneu Hori-
zonte des Spirifercnsandsteines, welche durch neuere Aufschlüsse, 
'vV egebatlten u. dgl., freigelegt worden waren. 
Namentlich war ein V ergleieh mit dem rheinisehen Unter-
devon, wie es von Kocn geschildert worden war, von Interesse. 
Auf Veranlassung des Herrn Professors YON KoENEN, meines 
hoehverehrten I.~chrers, dem ieh an dieser Stelle meinen wiirmsten 
Dank ausspreehen möehte fiir das freundliche Interesse, welehcs 
er meinen Untersuehungen zuwandte und fiir die vielfaehc Uutcr-
stiitzung, welehe er mir Lei denselben angedeihen liess, unternahm 
ieh diese Arbeit. Bestimmend war dauei, dass im Göttinger Museum 
sehon ziemlich reiches Material vorhanden war, und es bei der 
Nähe des Harzes möglich war, noch mehr Material herLeizusehafi'en 
und dadureh die Zahl der vorhandenen Arten mehr als zu ver-
doppeln. Aneh waren die Originale der Tmmi{NEH'schen Samm-





Ich werde nun im Folgenden versuchen, zuerst die geologischen 
Verhältnisse des in Frage stehenden Gebietes zu beschreiben - und 
hierbei die Anhaltspunkte für eine Unterscheidung einzelner Hori-
zonte im Spiriferensandstein erörtern, indem ich zugleich die 
wichtigeren Versteinerungen derselben anführe --- und das genauerc 
Alter der betreffenden Schichten festzustellen. Die speeielle Be-










Der Spirifcrcnsandstein bildet ein topographiseh wohl bcgr(mz-
trs Gebiet im cigentliehen Oberharz. In demselben liegen die das 
Plateau von Clansthai im Norden bedeutend überragenden ßcrge 
zwischen Boukswiese, Ilahnenklec, Goslar, Oker, Ober-Sehnlenbcrg 
und Zcllerfeld, wclehe im Oberharz nur von dem Quarzitrücken 
des Bruchberges und Aek('rs (bis zn U2G"') an Höhe übertroflim 
werden und in der Sehalke 7G4 111 Meereshöhe erreiehen, wiihreud 
l1as Plateau von Clansthai eine Durchsehnittshöhc von 5GO-G00"' hat. 
Diese Berge haben zwar gerundete, aber trohdem steile Ab-
hiinge nnd sind dureh tief eingesehnittene Thiiler von einander 
getrennt. Auf den Riieken sind vielfaeh sumpfige Stellen, ja selbst 
Torflager vorhanden. Grösstentheils sind sie mit Fiehtenwiildern 
bestanden. Sehon aus diesen Gründen sind die Aufsehliisse seht· 
mangelhaft, anstehendes Gestein ist selten sichtbar, und in der 
Regel sind nur lose Blöcke, also gewisscrmaassen A bhangssehntt, 
anzutreffen, wie dies schon HoE:mm hervorhob. - In diesem Gebiete 
bildet der Spiriferensandstein im Grossen nud Ganzen einen naeh 
Nordwest übergekippten Lnftsattp] ntit im Allgemeinen parallel 
einfallenden Flügeln, der von den jüngeren devonisehen Schichten 
coneord:mt überlagert, bczw. in folge der U eberkippung im Nord-
westen scheinbar unterteuft wird. Einzelne MnldPn von Mittel-
und Oberdevon finden sieh aueh eingeklemmt in den Spiriferen-
sandstein und trennen z. B. im Nordwesten des grossrn Luftsattels 
einzelne kleinere Streifen Yon der Hauptmasse ab, die nun das 
Bild des einseitig iibergPkippten Sattels in kleinerem Maassstahc 
wiederholen. Die eine dieser Mulden verliiuft vom oberen Grane-
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thale über den Langethalskopf, den Töbersehckopf bis znm 
Glockenbergc, die andere liegt auf der I:-Iohekchl. Der im Nord-
westen der ersteren emportauchende Luftsattel des Spirifcrcn-
sandsteins gewährt, da hier tief eingeschnittene Querthüler durch-
setzen und in neuerer Zeit hier eine Heihe von Wegen gebaut ist, 
verhältnissmässig gute Aufschlüsse der Lagerungsverhältnisse. 
Die grossen I...~uftsätt,el sind nun noch in eine Menge von 
Specialsätteln und Specialmulden gefaltet. Von den Muldenfalten 
sind zwei einer besonderen Erwähnung werth, da sich in ihnen 
auch jiingere Glieder des devonischen Schichtencomplexes ab-
gelagert finden: es sind dies die s.eit langer Zeit bekannte Schalker 
Mulde, nordnordwestlich von Ober-Sehulcnbcrg und eine zweit<', 
von HALFAll 1876 beschriebene, am Südostfusse des Bocksherg<"s, 
welche ich der Kürze halber die Grumbacher Mulde nennen werd<'. 
Beide sind an der Südwestseite des grossen Luftsattels eingesenkt 
und enthalten sowohl Mittel- als auch Oberdevon-Schichtcn. 
Abgesehen von der vielfachen l!'altung der Schichten treten 
auch noch zahlreiche Schichtenstörungen und V erwerfnngcn im 
Streichen (SW.-NO.), vor Allem aber mehr oder weniger senk-
recht gegen das Streichen (SO.-NW., 0.-W .) auf, welche grossen-
theils auf der trefflichen LosSEN'sehen U ebersichtskarte des H arzcs 
schon genau verzeichnet sind. Namentlich die Erzgänge hängen 
meistens mit bedeutenden Dislocationen zusammen. 
Durch diese complicirten geologischen V erhiiltnisse, verbunden 
mit den ungenügenden Aufschlüssen, wird die Untersuchung der 
Schichtenfolgen ausserordentlich erschwert, so dass namentlich in 
früherer Zeit mit Hülfe der älteren, weniger genauen und spccicllen 
Karten eine Specialuntersuchung dieser Schichten nicht wohl 
ausführbar war. 
Im östlichsten Theile des Gebiets finden wir zunächst im 
Okerthale, am Scheckenkopf unterhalb Holunkerhall und an der 
Küste, den Spirifercnsandstein sowohl als auch das Mittel- und 
Oberdevon mehrfach von Osten nach Westen hin in's I"'iegende 
verworfen. Im Birkenthalc trennt ein stellenweise erzführendcr, 
bedeutender, Ost-W cst streichender Gang Spiriferensandstcin und 
Kulm. In iihnlieher Weise stossen am Kartoffelnthale, am Straus-
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berge, im Accketbale, am südwestlichen Hang des Wiesenbergrs, 
wo die Grube "Bischof l!'riedrich" im vorigen Jahrhundert im 
Spiriferensandstein gebaut hat, Mittel- und Oberdevon, zum Thcil 
auch Kulm, mit dem Spirifcrensandstein zusammen. Mehrere V er-
werfungcn durchsetzen das H,iesenbachthal und andere die Schalker 
Mulde. 
Wesentlich abweichend von den eben geschilderten V crhiilt-
nissen bildet der Bockswiese- Festenburg- Schulenherger Gangzug 
fast uuunterbroehen uie Grenze des Spiriferensandsteins zwischen 
Ober-Schulen berg und Bocks wiese. An diesem Gangzuge ist uer 
sii<llich austossende Gebirgstheil etwa 200m herabgesunken. Infolge 
dessen stossen liings dieser miichtigen Gangspalte, welche sieh nach 
W PSÜ'n hin zertriimert, tlwils Mittel-, theils Unter-, theils Obm·-
devon mit den in abweiehrnder Lagemng befindlichen Kulm-
Sehichten seitlich znsarnmeu. Durch denselben Gangzug sind auch 
die beiden griisserPu Mulden nach Siidwcsten plötzlich abgeschnitten. 
- Von Ober-Schulenherg bis zum Grossen Kellerhalser Teiche 
östlich der Chaussee von Clansthai nach Goslar ist der Hauptsache 
nach nur eine Spalte vorhanden, welche einzelne kleine Trümer 
aussendet. Auf ihr hat, ausser einem wenig erheblichen Eiseu-
steinbergbau am Südhang des Kahleberg<>s, wo der Gang einen 
"eisernen Hut(< hat, Bergbau auf silberhaltige Bleierze in bedeu-
tender Ausdehnnng stattgefunden zwischen Ober-Schulenberg und 
l<'esten bnrg, bis in die zweite Hiilfte des vorigen J ahrhundcrts 
(Gruben: W eisser Schwan, · Kroncnburgs Glück, Urban, Gliicks-
ra<l etc.). Auf demselben Gangzuge weiter nach Ostsüdosten baut 
noch jetzt die Grube »J uliane Sophie(<. 
Vom Grossen Kellerhalser Teiche ab westwärts, und besonders 
von der Gegend des Pisthaler Richtschachtes aus, ist das von mehre-
ren parallelen Giingeu durchsetzte Gebiet nach allen Hichtungen hin 
gestört, so dass der Spiriferensandstein bald mit Mitteldevon, bald 
mit Obcrdevon, bald mit Kulmkieselschirfer, bald mit Posidonomyen-
sehiefpr zusammenstösst. Diese im höchsten Grade verwirrten V er-
hiiltnissc sind durch die Bockswieser Grubenbaue srhr gut auf-
geschlossen und abgrsehen von einer früheren Arbeit von Grcifen-




"Maja« 1 1854, S. 20) dnreh YON GHO!ll>EUK 1m ,JahrP I 87:3 h<~­
schrieben worden 1). 
Besonders schön ist die miiehtige V erwcrfung zu beobachten, 
deren Sprunghöhe sieh hier am leichtesten bestimmen lässt. Be-
merkt mag hier werden, dass der gleich zu crwälm<'HUe Halmenldee-
Lantenthaler Gangzug ganz dieselbe Erseheinnng einer hedenten<lcn 
Verwerfung mit niedergesunkenem Haugenden zeigt, nur , lwtrüc:ht-
lieh weiter naeh Norden gerückt als Jie Boekswieser Gilngc 2). 
Beide Spalten fitllen steil südlieh ein, wie die grosse Mehrzahl uer 
Oberharzer Erzgilnge. 
Im NordwcstPn sehliesst sieh zunäehst an der bereits genannte 
Ilahncnklee-Lautenthaler G~mgzug, weleher in östlicher Hichtung 
in den Spirifcrcnsandstcin hineinsetzt und hier ebenfalls bedeutendP 
Verwerfungen im Gefolge hat. 
Der nördlichste Gang dieses Z.uges zieht sieh durch das obere 
Granethai und unmittelbar siidlich vom gmssen 1.'odteuthalc f(Jrt-
setzend durch die Senkung zwischen Bod;;.sberg und Thomas-
Martinsberg uud durchsetzt sehr wahrsdwinlidt das Gosethal. 
8einc Fortsetzung bildet anseheinend <~in Sehwef()Jkics- fnhreJHh'r 
Gang im Grossen Steintlmle. Im oherPn Gosethale seiwart sieb 
mit ihm ein Ostsüdost streichender Gang, wdeher bis zum Biircn-
thalsbcrgc, östlich vom Auerhahn, einem vVirthshause auf der 
Höhe der Binsenkung zwischen dem Bocksberge und der Schalkc, 
fortzusetzen scheint. Er seimeidet nördlich vom Auerhahn allem 
Ansehein nach die am Rande der Grumbaehcr Mulde anftretetHlen 
Oaleeola-Sehichten ab. 
Diese Giinge im V m·ein mit mehreren amleren noeh wf'nig 
lwkanntcu V crwcrfung<'ll haben sehr Prhchlichc Störung<'n in dcr 
rcgelmiissigcn Lagerung Uf'r nonlwcstlichcn Partie des Spirifpren-
sandsteins hervorgf'lmteht, wie die Detailaufnahme ergelH'n wird, 
wclche bei Herstellung llcr LosSRN'schen 1\arte im nordwestlidtf'n 
Theile noeh nicht vollcudd vorlag. Es gilt dics bcsond<)l'S von 
Jer U mgnlmng des oberen Granethales. - Am leiehtest<'n nach-
1) Zeitsehrift fiir lkrg-, lli\tten- und S:tlin·<>.nweseH, ßd. 21, S. 1. 
~) Dieselbe Zeitschrift, Bd. 2iJ, S. 2::10. 
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WPishar sind die Störungen durch das V erfolgen der Calceola-
Sehiehten 1 welche, wenill' mächtiiT und leicht erkennbar, in ihrem b b 
Verlauf auf der Karte ein sehr deutliches Bild derselben geben. --
Auf der nordwestlichen Seite finden sich ausserdem noch ver-
schiedene, wenig Leimnute Brauneisensteingiinge, sowie die Gänge 
im Grossen Sehleifsteinthale südlieh von der Hohekehl, auf denen 
früher Blei- und Silberberrrbau unweo·angen ist (Grube: >>Carls 
b b b 
Gnade« und »Neue Hoffntmll'«) und endlich die von der Grube 
0 ' 
"W eisser Hirsch« abgebauten Gänge oben am nördlichen Ab-
hange des I-Ierzberges. Ein von Herrn Bergt·ath BolWHEHS zu 
Clansthai bei der obersten Oelmühle im Gosebette erschiirfter, 
nordwestlich streichender Ganll' ist vielleicht die westliche Fort-
"' setzung eines der letzteren. 
Bergbau versuche auf den im Spiriferensandstein selbst auf-
setzenden Gängen haben 
1 
so viel mir bekannt, nirgends einen 
<lauernd günsti<rcn Erfolg· ITehabt obwohl sich an verschiedenen 
0 b ' 
Stellen die Gänge als erzführend erwiesen haben. 
Auf der ganzen Erstreckung von Bockswiese bis nach Goslar 
liisst sich die überkippte Lage des nordwestliehen Sattelflügels des 
Spiriterensandsteins an vielen Stellen nachweisen, so z. B. ober-
halb des Grossen Todtenthales, am Töbersehekopfe, ferner in 
der grossen Serpentine der neuen Chaussee von Zellerfeld nach 
Goslar zwischen dem Thomas- Martinsberge und der Hohekchl. 
Beim Ansteigen aus dem Gosethai steht zunächst Spiriferensand-
stein an, nach Südsüdost fallend. Höher hinauf, ungefähr in der 
Mitte der Serpentine, folgen <lie hier sehr wenig mächtigen Calceola-
Schichten, scheinbar unter dem Spiriferensandstein. Untrr ihnen 
kommen dann die Goslarcr Schiefer vor, und zwar zunächst die 
von HALI<'AR als unteres Niveau der Goslarer Schiefer aufgefassten 
cigenthümlichcn Schichten, welche den oberen Schichten des 
Spiriferensandstcins täuschend ähnlich werden können 1). 
Vom Rammelsberge haben MuncmsoN und Sm>GWICK die 
Ueberkippnug schon um 1840 nachgewiesen. Die Goslarer Schiefer 
hihlen den Fuss des Berges, über ihnen folgen die Calceola-
1
) V gl. Zeitseitrift u. Deutsch. geol. Goscllsch., ßd. 2R, S. 455. 
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Schichten, und der Gipfel nebst dem oberen Steilabhang besteht 
aus Spiriferensandstein- Schichten. 
U eher die Schichtenfolge des Spiriferensandsteins lagen bis 
vor nicht langer Zeit nur sehr geringfügige MittheilungPn vor. 
RoEMER hatte zwar verschiedene Horizonte erwähnt, so z. B. ein 
»Niveau mit zah\reiehen Fucoiden«, welches, anseheinend nhemll 
vorhanden, nahe uer Grenze der C'alceola- Schichten liegen sollte, 
ferner »obere, kalkige Schichten« des Spirifcrensandsteins von der 
Schalke und aus dem Riesenbachthale, ohne indessen Gemwercs 
uariiber anzuführen. 
Im Jahre 1871 unterschied HALFAR 1) znerst eine »oben·, sehief-
rigc Abtheilung« des Spiriferensandsteins, und zwar wesentlieh auf 
Grnnu eines Aufschlusses am nördlichen Ufer des trocken gp)egten 
mittleren Schalker Teiches, wo dnrch die Böschung eines "Wald-
weges diese Schichten cnthlösst sind. Hier ist diese obere schiefrigc 
Abtheilung, fiir welche ich wegen des unten näher zu b0sehrei-
benden Vorkommens von Spil'ij'CJ' sz1ec-iosus den Namen » Specio8nN-
Sc~hiehten « vorschlagen möchte, ungefähr 30 111 mächtig. »Sie 
besteht aus dünnbänkigen bis dickschi<'frigen, oftplattenförmig<'n, 
frisch vorwiegend hellfarbenon und gewöhnlieh etwas kalkhaltigen 
Grauwackensandsteinen, welche mit sehr unreinen, iusLesondere 
sandigen, mehr oder minder grobflaserig bis dünnlJlättrig zerfallenden 
Thonschiefern wechsellagern, denen einige dünne Bänkchen eines 
sehr unreinen, theils in kalkigen Sandstein übergehenden thonigen 
Kalksteines eingeschaltet sind. Dieser Kalkstein ist frisch von 
uunkelblaugraucr Farbe und dicht, verwittert aber zu unförm-
lichen Knollen mit mulmiger, dunkelbrauner V erwittenmgsrimlc. 
Die Gesteine dieser Zone sind alle eisenschüssig und reich an 
Glimmer« 1). 
Es finden sich in diesen SJwciosus- Schichten versteinernngs-
fnhrende Bänke, welehe eine genauere Altersbestimmung derselben 
gestatten, mehrfad1. Ich kannte aus ihnen das Vorkommen von 
RAynclwndla Orbz[;nyan((,, S[li1'{/el' 8Jieciosu8, SzJinje1' z)(t!'adoa?U8 und 
Ptu:us f\lesNigi. Letzterer soll nach RoRMEit nahe der oberen Grenze, 
1) Zeitschrift cl. Deutsch. gcol. Gcscllsch., Bd. 31, S. 705. 
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gegen die ( 'alceola-Sehichteu hin, sich finden und ein bestimmtes 
Niveau einnehmen; ich habe diese Schicht jedoeh nieht anstehend 
gd'unuen und vermag daher den Horizont ihres Vorkommens nicht 
genauer anzugeben. In diese Zone gehören auch wohl die »oberen, 
kalkigen Schichten« RüE?.IERS, aus denen er Spirff'el' speciosus (von 
der Festenburg) und Terebl'atula? 'inaequalis, sowie 8pi1·ij'er 8UU-
laecis (aus dem Riesenbachthai bei Ober- Schulenberg) anführt. 
Rh,1pwlwnella 01·bignyana und Spirij'el' speciosus waren mir vom 
Bocksberge und Hamme1sLerge, Spirifer parado:cus von denselben 
Fundorten,' sowie aus dem unteren Schalker Thale bekannt ge-
worden, abgesehen von seinem Vorkommen in tieferen Schichten. 
Am Bocksberge sind die SJieciosus- Schichten durch einen 
vor einigen Jahren angelegten Fahrweg von Halmenklee nach 
Goslar aufgeschlossen. Von Hahnenklee herkommend, trifft man an 
diesem Wege in der Nähe des kleinen Todtenthales zuerst die 
Calceola- Schichteil, welche in dem Thiilchen selbst einige Kalk-
bänke enthalten. Wenig darüber, im scheinbaren Hangenden, be-
finden sieh die Speciosus-Schichten. Die Böschung des Weges ist 
jetzt leider so zerrüttet, überrollt, bezw. bewachsen, dass V ersteine-
rungen aus dem anstehenden Gestein nicht mehr zu erhalten sind, 
jedoch genügen die Aufschlüsse, um die Wechsellagerung von 
Sandsteinbänken und schiefrigen Massen erkennen zu lassen. Im 
Göttinger Musemu befindliche Handstücke mit Sp/rij'e1' speciol!u8, 
bezw. Spirifer par1uloortt8, welche bei der Anlage des Weges ge-
sammelt wurden, stellen das Vorkommen dieser Arten in den 
Speciosus-Sehichten ausser allem Zweifel. Zugleich findet sich hier 
Rltyncltonellce Orbignyana, wie ein im Besitze des Herrn stud. 
Sml\IENS aus Clansthai befindliches, von dieser Stelle stammendes 
Exemplar beweist. 
Im Gasethaie sind die Speciosus- Schichten unmittelbar im 
Liegenden der Calceola-Schichten anscheinend ebenfalls vorhandPn. 
LosSEN 1) fand nitmlich am östlichen Fuss der Hohekehl in und 
bei der Schneisse zwischen den Forstpareellen 102 und 104, etwas 
oberhalb der Stelle, wo die Calceo/a-Schichten das Gosebett schnei-
den, frisch graublaue und sehr kalkreiche, verwittert mulmig braune 




petrdiu;tenreiehe Quarzitsandsf<~ine, untl'r dct'<:n zahln·ieltt•u U<·st<'n 
sieh keine llomalonoten befanden. Der letztere Utnstand im Verein 
mit der J:.age die!:i<'r iliinke nahe der Grenze der {'alceo/a-SchidJten 
seheint für die ~ugehörigkeit zu den Sjledosulf- Sehiehten zu 
spreehen. 
Am Hammrlsbergc sind diese Sehiehten dieht oberhalb des 
Herzherger Teiehes im unmittelbaren Liegenden der ('a/ceolc~­
Sehiehten tmfgpsehlossen und führen aueh hit>r die eharakte-
ristisehen Formen Spirifer ISJ!Uciolfu.~ in Begleitung von Rhy~tclw­
JtCLia Orbt:gn!;ww, sowie SjliJ'·{/cJ' pw·ado.TUif. 
Im unteren Sehalkcr Tlwle beginnen die Sjlccialfulf-Sehieht<•n 
am Damme des unteren Sehalkcr Teiehes, unter den C'alceola-
Sehiehten der nordwestlieh sieh ansehliessenden Sehalker Mulde 
sieh heraushebend, und crstreeken sieh bis zu einem alt<·n ver-
lassenen Steinbruehe auf der liuken Seite des Fahrw<'gcs naeh 
Ober-Sehulenberg. Eine Szri,·lji?J' zw,·adoa:w; führende Bank, wdelw 
unmittelbar über und in diesem Steinbruehe aufgeschlossen ist, war 
seit liingeren Jahren bereits bekannt, ist jedoeh zur Zeit so stark 
verwittert, dass Versteinerungen aus ihr nieht zu erlangen sind. 
lnfi>lge der gleichartigen Entwiddnng dieser Sehiehten an 
mehreren Stellen vennuthete ieh, dass SpinfcJ' 8pcciosu8, lllit 
Rltyudwnclla (),·bign,IJilna, und SJ'iri/eJ' p!tl'ado;ruli in zwei ·eonstant 
tmftrctcndcn Horizonten sieh finden möehten, und zwar war es 
mir wahrseheinlieh, dass das Niveau mit 8pirij'e1' pamdo.cu11 tiefet• 
gdt•gen sei als das c•rstcre, da SjliJ·tj'er li]JCCi08Uii allem Anselwin 
naeh in ihm nieht vorhanden ist, wiihreml Spir!Jer pamdO,TUii noeh 
in dem Niveau mit Spt>ije·r lfJICciMlllf vorkommt. 
Wie mir Herr liALFAH giitigst mittheilte, ent::;prieht diesP 
V ermuthung den Thatsaehen, da dm·selb<~ die beiden Horizonte 
mit Hpirifei' IS]Jecio.ms und 8pir{fcr jlltl'ado,culi anstclJCnd beoba<;hten 
konnte, sowohl an1 nordö::;tliehcn Ufer des mittleren Selwlker 
Teiehes, von woher ieh die eharaktcristisehen Formen noeb nicht 
sieher kannte, wie mwh im unteren Schalker Thale und an dem 
ueuen W egc am Boeksberge. Sz;/rifer 8pcciolfttli findet sieh naeh 
Herrn HALFAlt in einem nieht weit unter der Grenze der Cal-
r:eo{a- Sehiehteu gelegenen Niveau, wiihrend das dureh Spirijer 
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. jl(tnu/o.ws eharakt<Ti;;irte Nin•au wemg iiber der unten·n Grenze 
der 8JII'ciosu8- Sehidltt•n auftritt. 
A UsRcr den im VorstelH·nden besehriebcm·n vcrsteinerung;;-
führendcn Horizonten findet ;;ieh in den 8jlei·io8u8-Sehil'ht<'n noeh 
ein dritter, w<•kher von liALFAH bereits im Jahre 187\J lwsehrit•hen 
worden ist 1). Es sind die;; \Ycnig miidJtige, kalkreiehe Biinke im 
olwrsten Theile der Zone, wdehe naeh liALFAH bereits die Fauna 
Jer eigPntlidH•n ( 'aLceola- Sehiehten besitz<•n. I 'alceoLa 8am1al ina 
fiud('t sieh ziemlich hiiufig, f(~mcr CUJ1i'C-'80crimt8 Urogalli, Ortlu:s 
striatula, 1 'entameru8 lwJ'C.'Jilicus, einige Spirifcren, Conocal'(/ium 
nocl..·8uageu8e, Pl/(tcoJI8 !at·{/ron8. A u;;scnlem sind Steinkerne von 
( ',iFtllwph.tJilum ('l'urbinolojls/s) und Bryozoen; besonders Feue8fella-
Artnn, ziemlieh hii.ufig. Diese oberpn Sehiehten werden abo, ob-
wohl pctrographiseh dureh das Auftreü•n voll Grauw~tck<•nsand­
steinbünkcn sieh an den eigcntliehen Spiriferensandt-itciu ansehliet-iseud, 
von dem Ilaupttheil der Specill81t8-Sehiehtr•u abgl'trennt und ihn~r 
Fauna wegen sehon zu dt<u { 'alceola-Sehieht<·u «t<t;tellt W<~rden - . b 
müssen 2). li.\LFAH konnte die::;en Horizont, ll<·n t•r zuert>t alll 
mittleren Sehalker Teiehe aummd, aueh an dem neueu Wege mu 
Boek::;berge nachweisen. 
Die 8j11'L"io.m8- Sehiehh•n, wdehe ein<'n U ebergaug von dt·m 
Spiri ti.·n•nsanLlstein zu den ( 'alaolu- Schiellien ::;owohl in petro-
1
) Zeilt<l'ln·ift d. Dl•tllselt. ~eol11~. Ge><eiJ,wh., Hd. ill, S. 70i'l. 
~) E:; cr:;l'lll'int :dlol·din~:; mi.,slidt, llliltell in eine Uuber~aJJw;zoJJe hiliein diu 
G l'ellze zwi . .;dJcll zwei .l~tag(~ll L'ilH'r .Formatiou 1.n lPgen ~ ic.:h ltabo dins geiJJ:IIl, 
lllll iilwrlta.llpl 7.11 eillor - p:llacoutoln~i:;d1 l>e~ri'tnddon ·-- "\hgnlliZilll~ d,., 
Unterdevon nad1 o.llcll zn gelang('ll, ohno dnlllit jednd1 der eudg·lllt.i~en Ellt-
><l'heidnll~ iil>er die ~ldlnng der >>S11(:cio.,11.<-Sl'hi1·hten<< Yorgreii'cln zn \\'ollen, weleho 
dodt wold Wl:.'-'<'lltlidt eine collventiollelle Sl'in wird. - KArs~<:~< stellte dio 1-'u/tri-
jii.'Jalii-<-P·d.ui'c <ler Eil'el, \\'tlldte idt nnc·lt dem Vor~ango von E. Scnuur. znnt 
Unierdevon ~erndmct habe nml mit den (tmümkvonisdten) Specio.<u.s-Seltiehten 
paralldi,.;irc, znm MittPidovon, crkliirt :ther dol'll joi'l.t, es :;ei we;onilidt eirw 
Fra~e lle:; p:ilaeolllologi,,c:Jten T:ld.l•s, ob JIJ:tn die:;e Seltil'hien nach nuten oder 
ollen zielten \Volle (N. ,ltdtrl'. 1'. 1lin. l!:'IA, Bd. l, Hdt :!. S. :!10). \\\mk tnaa 
aber 1liu C'ultnj'uyrlfus-Slui'e llll(l di<l ihr ac<tnivalcntcn (nnterou) ~ehiei'<lr vou 
Olkcnbaclt m·h."t: den Sd,iufern Ynn1 l~nJ>lmeLiltal n. s. w. zum Mitteldevon stellen, 
so mi'tsc;\Dn die WiooL'nhadtcr Sel,iPkr, W<Jit•ho mA über jenl'n i'o\gen, eheufa\1:; 
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graphischer ww m palaeontologi;;cher Hinsieht vermitteln, scheinen 
nach allem diesem einen constanten Ilori~wnt zu bilden, der hei 
günstigen Aufschlüssen sicher noch anderweitig vielfach nach-
gewiesen werden wird. 
Unter den oberen, schicfrig-sandigen Schichten folgt überall 
mächtig entwickelt der eigentliche Spiriterensandstein, welchen 
HALFAlt sehr passend als Haupt- Spirifcrensandstcin bezeichnet. 
Die Schiefer treten hier zurück gegen die Sandsteine, welche durch 
Aufnahme von Kieselsäure quarzitisch werden können. 
Mit am besten ist unter den Speeiosus-Schichten der Spirifercn-
sandstein an dem bereits mehrfach erwähnten neucn Fahrwege von 
Hahnenklee nach Goslar, am nordwestlichen Abhange des Bocks-
berges, aufgeschlossen. Es sind hier im Liegenden der oberen 
Zone, weiter nach Nordül:>t, im Allgemeinen dickbänkige Sandsteine 
vorhanden, welche da, wo sich der Langethalskopf an Jen Bocks-
berg anlehnt, in einem kleinen Stein bruehe auf der Südseite des 
W egcs besonders gut aufgeschlossen sind. Es folgen hier folgende 
Schichten von Südwest nach Nordost: 
Znniiehst wenige Meter dünnbänkigc Sandsteine, darauf dickere 




Ihrauf folgen wiederum einige Sandsteinbiinkc und dann eine wenig 
miichtige Bank eines ganz mürben und von Gcbirgt>feuchtigkcit 
durehtränkten ansgelaugten Kalksandsteins, mit zahlreichen Spuren 
von V Crsteinerungen, hierauf wieder dickere Sandsteinbiinke, in 
welche abermals zwei wenige Decimeter mäehtige Bänke eines 
vollständig verwitterten, ausgelaugten Kalksandsteins eingeschaltet 
sind. Diese Bänke sind etwas consistenter als die ersteren und 
haben mir u, A. folgende V ersteinerungcn geliefert: 
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Die festen Sandsteinbänke sind hier sämmtlich stark zerklüftet. 
Einige Schritte weiter nach Osten folgen dann dickbänkige vcr-
steinernngsleere SandsteinP und darauf im östlichsten Theil des 
Aufschlusses zum Theil anftilllende, gelbbraun gefärbte flaserig-
schiefrige, glimmerreiche Gesteine, mit Brocken eines graublauen 
zarten Schiefers. 
In diesen Schichten finden sich auch concentrisch- schalige 
geodenartige ellipsoidische Gebilde aus kieseligem, unter dem 
Hammer klingenden Sandstein bestehend und bis zu 1m im Durch-
messer haltend. - Auch in diesen Schichten kommen V ersteinc-
rungen häufig vor, indessen sind sie meist schlecht erhalten. Vor-
wiegend finden sieh Pelceypoden, während die Kalksandsteinbänke 
im südwestlichrn Thrile dns A ufsehlusses ärmer daran sind. Die 
Schichten streichm hier durchschnittlieh Südwest- Nordost und 
fallen, ihrer überkippten Lagcwng gemäss, mit 5GO nach Südost. 
Hieran schliesst sich weiter nach Nordosten eine mächtige 
Schichtenfolge von anscheinend versteincrungsleeren, zum Theil 
kieseligen Sandsteinen, welche vielfiwh von Quarztrümern dureh-
setzt sind. Sie sind meist stark zerklüftet, und ihre Lagerung ist 
durch den Hahnenkleer Gangzug, welcher in seiner östlichen Fort-
setzung hier durchsetzt, gestört. 
V erfolgt man den neuen Fahrweg, welcher im Gosethale der 
Hohekohl gegenüber etwas unterhalb des letzten Steinbruches auf 
der rechten Thaiseite abgeht und langsam ansteigend um den 
Herzberg herumgeführt ist, von Norden her nach dem Gosethalc 
zu, ii her die Schneisse fort, welche aus diesem Thale dicht bei 
der obersten Oelmiihlc heraufgeführt ist, und noch über einen alten 
Fahrweg fort, so trifft man <licht hinter demselben eine flache Ein-
senkung, an deren südlieber Seite Schiehten anstehen, :welche dem 
Vorkommen am neuen Fahrwege oberhalb des Langethals am 
Bocksberge vergleichbar sind. Namentlich findet sich hier eine 
dunkelbraune Schicht von ungefähr 1,5<~ 111 Mäehtigkcit, welche man 
leicht als das Verwitterungsprodukt eines sehr kalkreichen Sand-
steines erkennt. Das Gestein ist in geringer Tiefe zum Theil noch 
tmzet·setzt und in unförmlichen Knollen vorhauden, welche eme 
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Theil dünnplattige Gesteine mit abwechselnden dickeren und dünne-
ren Bänken. Wenn diese Schicht an die oberste (mitteldevonische) 
Abtheilung der oberen sehiefrigen Zone erinnert, so ist sie doch 
ihrer Fauna nach dem Haupt-Spiriferensandstein zuzurechnen. Sie 
lieferte, leider in schlechter Erhaltung, folgende Versteinerungen: 
llomalonotus sp. 








Strophomena sp. ind. 
Chonetes sm·cinulata 
Ctenocrinus- Stielglieder. 
Etwas weiter nach Süden stehen abermals dunkle, petrogra-
phiseh etwas abweichende, verwitterte Kalksandsteine an, mit V er-
steinerungen, von welchen ich folgende erkennen konnte: 
Homalonotus sp. 
Cryphaeus sp. 
Tentaculites sp. (feingeringelte Form) 
Pterinea sp. 
Spü·ifer sp. (hystm·icus?) 
Das Streichen der erst erwähnten Schicht war anscheinend 
Südsüdost, das der letzteren liess sieh nicht erkennen, da das 
Gestein in diesem Aufschluss ganz zerrüttet war. 
Diese Schichten vom Herzberge möchte ich demselben Niveau 
im Liegenden der Speciosus-Schichten zurechnen, das ich oben vom 
Bocksberge beschrieben habe. Die Schichten dieses Horizontes, 
welchen ich als »oberen Haupt- Spiriferensandstein« bezeichne, 
nähern sich petrographisch den Speciosus-Sehichten durch die ein-
geschalteten, wenig mächtigen, sehr kalkreichen Bänke, wie ich 
dergleichen in dem unteren Haupt- Spiriferensandstein nicht ge-
funden habe. - Im unteren Sehalker Thale, woselbst das eben be-
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sprochf'nc Niveau auch anfgesehlossen ist, 1m Liegenden der 
Speciosus- Schichten, gestatten die Aufschlüsse zm Zeit keine ge-
nauere Untersuchung. 
Der »untere Haupt-Spiriferensandstein« besteht vorwiegend aus 
mehr oder weniger mächtigen Dünken eines hell, weiss, gelb oder 
grau gefärbten Sandsteines mit kalkigem oder kieseligem Binde-
mittel. Zuweilen wird er dünnplattig und fast schiefrig. lnfolgc 
von Auslaugung drs kalkigen Bindemittels erscheint das Gestein 
fein porös. Die Klüfte desselben sind sehr häutig mit Mangan-
superoxyd und Brauneisenstein überzogen. Ein solelies Vorkommen 
von Mangansuperoxyd wurde nach LASIUS 1) um die Mitte des 
vorigen Jahrhundertsam Gingclsberge, oben im Gelmkethale, sogar 
tedmisch ausgebeutet. 
Im Contact mit dem Okerthal-Gmnit - auf welchem einzelne 
isolirte Schollen von Devon und Kulm liegen - ist der Spiriferen-
sandstein sowohl wie die übrigen Devon- und auch die Kulm 
Schichten zum Theil sehr erheblich verändert, namentlich durch 
Aufnahme von Kieselsäure. Oft werden die Gesteine der einzelnen 
Horizonte einander sehr ähnlich und zeigen, abweichend von ihrem 
Vorkommen in unverändertem Zustande, Neigung zur Klipprn-
bildung. Von V ersteinernngen habe ich in dem veränderten 




Ausser diesen führt HALI•'AR 2) noch an: 
Orthoceras sp. 




Diese wenigen Formen genügen nicht, um festzustellen, in 
welche Abtheilung des Spiriferensandsteines diese Schiehten gehören, 
1) lhrzgehirgc II, S. 378. 
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obwohl sie von der oberen Grenze desselben nicht sehr weit ent-
fernt sind. 
Im unteren Haupt- Spiriferensandstein, welcher den grössten 
Theil der Oberfläche unseres Gebietes einnimmt, findet sich nun 
eine von derjenigen der Speciosus-Schichten und des oberen Haupt-
Spiriferensandsteins erheblich abweichende Fauna, welche besonders 
an Pelecypoden und Gastropoden reich ist. Dieselben finden sich 
durchgehends in einzelnen Bänken, welche oft durch mächtige 
Sandsteinmassen von einander getrennt sind. Aus den anstehenden 
Bänken ist wegen ungenügender Aufschlüsse und zu grosser Härte 
des Gesteines freilieh nur wenig von Versteinerungen zu erlangen, 
so dass, wie auch aus den im Eingang erwähnten Gründen hervor-
geht, die Versteinerungen im Wesentlichen aus lose herumliegenden 
Blöcken stammen. Am besten sind zeitweise aus anstehendem Ge-
stein Versteinerungen noch zu gewinnen aus einem Wasserriss am 
oberen Ende des Schalker Thales und verschiedenen Steinbrüchen 
am Kahleberge und Rammelsberge. 
Aus diesem Grunde sowohl als auch wegen der mangelhaften 
Aufschlüsse ist es vorerst nicht wohl ausführbar, verschiedene con-
stante Horizonte im unteren Haupt- Spiriterensandstein zn unter-
scheiden. Es lassen sieh allerdings auch hier an einzelnen Stellt>n 
verschiedene versteinerungsführende Bänke erkennen, ich habe die-
selben aber nicht mit genügender Sicherheit an anderen Stellen 
identificiren können. Da es ferner von vielen Arten sicher bekannt, 
von anderen doch sehr wahrscheinlich ist, dass sie eine grösserc 
verticale Verbreitung im Haupt- Spiriferensandstein besitzen, und 
da diese verticale Verbreitung vorläufig in keiner Weise genügend 
bekannt ist, so würde es mehr als gewagt sein, aus den kleinen, 
aus bestimmten Bänken bekannten Faunen bestimmte Schlüsse zu 
ziehen. 
Von bestimmten versteinerungsfiihrenden Schichten ist zunächst 
anzuflihren eine am Rammelsberge im grossen Steinbruche an-
stehende Bank mit Murchisonia Nes8igii, Pleu1·otomaria Kleini und 
anderen, vorläufig nicht näher bestimmbaren Formen. Eine solche 
Bank mit denselben Versteinerungen habe ich auch in einem kleinen 
südlichen Seitenthale der Grane, westlich vom Bocksberge, an-
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getroffen. Ob es dieselbe Bank ist, muss ich jedoch dahingestellt 
sein lassen. In dem grossen Steinbruche am Hammelsberge steht 
über dieser Bank mit Murchisonia Nessigii, d. h. im wirklichen 
Liegenden derselben, eine Bank an, welche zahlreiche Exemplare 
von J,fyoconcha elegan.~ und daneben noch Clwnetes sarcinulata, 
Dentalimn w·enarium, Spi,·i;feJ' cf. hystericus, sowie einige ProsocoeluiJ-
Arten enthält (die letzteren freilich schlecht erhalten). Nur wenig 
tiefer, im scheinbaren Hangenden, liegt noch eine andere, durch-
schnittlich etwa 1 <Im mächtige, mürbe, dunkle Schicht mit zahl-
losen Crinoidenstielgliedern. Im oberen Granethai habe ich diese 
beiden Schichten nicht anHinden können. Leicht unterscheidbar 
ist auch neben verschiedenen anderen, in dem Wasserrisse an der 
Schalke auftretenden Bänken eine im oberen Theile desselben vor-
handene bräunliche Bank mit zahllosen Steinkernen und Abdrücken 
von Chonetes sa1·cinulata. 
Die Pelecypoden finden sich in der Regel in besonderen 
Schichten zusammen, unter mehr oder minder vollständigem Aus-
schluss anderer Reste, namentlich auch der Brachiopoden. Gerade 
solche Pelecypodenbänke sind bis jetzt wenig beobachtet worden, 
bezw. konnten nicht ausgebeutet werden, so dass für die verticale 
Verbreitung der Pelecypoden nur ungenügende Anhaltspunkte vor-
handen sind. Es scheint indessen, als träten sie vorwiegend im 
unteren Haupt-Spiriferensandstein auf. Besonders in's Auge fallen 
die grossen Prosocoelus-Arten, welche im Wesentlichen auf den-
selben beschränkt zu sein scheinen. 
Aus den erwähnten Gründen habe ich im palaeontologischen 
Theile meiner Arbeit den genaueren Horizont, aus welchem die 
betreffende Art kommt, in vielen Fällen nicht angeben können, 
zumal da auf älteren Etiquetten selbst die Fundorte nur sehr 
ungenau angegeben zu sein pflegen. Es steht aber zu hoffen, dass 
die Feststellung des Niveaus, in welchem die einzelnen Arten auf-
treten, mit grösserer Genauigkeit wird erfolgen können, wenn die 
einzelnen Arten, wie hier geschehen soll, schärfer abgegrenzt und 
gut abgebildet werden. 
Es gilt für den Spiriferensandstein des Harzes genau das 
Nämliche wie für das rheinische Unterdevon: Die scheinbar gleich-
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mässige Vertheilung der Fauna in dem ganzen Schichteneomplex, 
hervorO'erufen dureh das Zusammen werfen von Formen verschiede-
"' ner Horizonte, hat lange an der Annahme eines einzigen, nicht 
weiter zu gliedernden N ivcaus festhalten lassen, bis genauere 
Untersuchungen das Gegentheil bewiesen. 
Im Anschluss an die Arbeit Kocn's iiber die Gliederung der 
Untcrdr-von-Schiehten zwischen ·Tannus und W esterwald erschien 
ein wichtig~'r Aufsatz von E. KAYSEn 1), welcher u. A. auch eine 
Vergleichung des Spiriferensandsteins mit dem rheinischen Unter-
devon durchführt. Da über die Verbreitung der einzelnen Formell 
innerhalb des Spiriferensandsteines damals so gut wie gar nichts 
bekannt war, und KAYSEit den Spiriterensandstein demgemäss ab 
einen einzigen Horizont auftitssen musste, so kam er zu deu1 
Schlusse, dass der Spiriferensandstein allerdings unterdevonischct~ 
Alter habe, dass seine Fauna jedoch durch dat~ Fehlen der für die 
untere Stufe der Coblenz-Schichten bezeichnenden Versteinerungen 
und durch das Vorkommen von charakteristischen Formen der 
oberen Coblenz-Schichten, wie Phacops lat~frons, Ortlwceras plano-
8eptatum, Nucula f{,·ac!ttae, Nucula securifo·rmis, Spirifer speciosus, 
Spü·ifer cultr,;jugatus, Spirifer curNttus, RA,ijnclwnelta Orbignyana, 
Clwnetes dilatata und Ctenocrinus decadactylus, welche zum Theil 
in's Mitteldevon hinaufgehen, einen mitteldevonischen Anstrich 
bekomme, und dass der Spiriferensandstein jedenf~tlls an die obere 
Grenze des Unterdevon zu stellen sei. 
Betrachten wir nun aber die Fauna aus den einzelnen Hori-
zonten des Spirif'ereusandsteincs, so ergeben sieh, so unvollständig 
unsere Kenntniss derselben auch zur Zeit noeh ist, doch bei der 
Vergleichung mit dem rheinischen Unterdevon wesentlich ab-
weichende Hesultate. 
Von den Arten, welche KA YSEH als charakteristiseh für die 
oberen Coblcnz-Schichten aus dem Harze anführt, wiirden vor 
Allern bezeichnend sem: 










U eber die Verbreitung dieser Arten habe ich zu bemerken: 
Plwcops latifrons wurde von HALJ<'AR aus dem obersten, bereits 
den Calceola-Schichten zuzurechnenden Theile der oberen, schief-
rigen Abtheilung angeführt 1). Eine derartige Form findet siph auch 
zuweilen in den Speciosu8-Schichten des Unterdevons. Endlich ist 
mir eine isolirte linke Wange, welche jedoch nicht specifisch be-
stimmbar war, aus einer kalkreichen Bank des oberen Haupt-
Spiriferensandstcines zu Gesicht gekommen. Spirifm· cultrijugatu8 
kenne ich bis jetzt nur aus dem Haupt-Spiriferensandstein, sowohl 
aus dem oberen wie aus dem unteren. Da diese Art bis jetzt als 
charakteristische Form des obersten U nterdevons, bezw. des unter-
sten Mitteldevons angesehen wurde, so würde ihr Vorkommen im 
Haupt-Spiriferensandstein allerdings zu Gunsten der Annahme eines 
sehr jungunterdevonischen Alters für den Spiriferensandstein 
sprechen, allein bereits die Gebriider SANDBEIWEH führen Spirij'er 
cultrijugatus ( = auriculatus Sdb.) aus den Schiefern von Singhofen 
an 2), und neuerdings ist er von FoLLl\IANN in beträchtlicher Anzahl 
in den unteren Grauwacken von Ülkenbach aufgefunden worden, 
in Schichten, welche mit den Chondritenschiefern und Plattensand-
steinen Kocn's parallelisirt werden :l). - Spirifer ~>pecio8U8 ist mir 
nur aus der oberen schiefrigen Abtheilung bekannt, in der er in 
einem hohen Niveau unter den Calceola- Schichten, wie ich sie 
oben abgegrenzt habe, sich findet. 
In eben demselben Niveau findet sich die Rhynchonella Orbi-
gnyana, welche aus dem Haupt-Spiriferensandstein gleichfalls noch 
nicht bekannt geworden ist. Eine ähnliehc Verbreitung hat sie 
auch am Rhein. - Ctenocrinus decadactylus endlieh wird aus fast 
allen Bänken des Spirifcrensandsteines in den Sammlungen auf-
I) Zeitschrift d. Deutsch. gcol. Gcscllsch., Bd. 31, S. 707. 
2) Verst. d. rh. Sch.-Syst., S. 3Hl. 
3) V crh. d. naturh. VerciiJS f. Rhcinld. etc., 1882, S. 146. 
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geführt, a\lein fast ausnahmslos sind damit nur Steinkerne der 
Stielglieder gemeint, die zu einer sicheren Bestimmung denn doch 
unrreeirmet sind. Kelche mit Armen sind mir nur aus einem graulich-e- b 
gelblichen Sandstein des Rammelsberges bekannt. 
Von den übrigen, von KAYSER angeführten Arten ist folgendes 
zu bemerken: 
1) Ghonete8 dilatata. Das Vorkommen dieser Art im Ober-
harz erscheint zweifelhaft. Sie wird nur einmal von den Gebr. 
SANDBERG ER in einer U ebersieht der dem rheinischen Schiefer-
gebirge, dem Harz etc. gemeinsamen Formen aufgeführt 1), im Text 
des palaeontologischen Theils dagegen wird ihres Vorkommens im 
Harz nicht erwähnt. Später wird sie von KAYSER angefnhrt 2), 
anscheinend auf Grnnd der SANDBEHGRR'schen Angabe. Falls sie 
sich wirklich im Oberharzer Spiriferensandstcin finden sollte, würde 
sie doch nicht als niveaubezeichnend betrachtet werden können, da 
sie aus tiefen Schichten des rheinischen Unterdevon, z. B. aus der 
Grauwacke von Stadtfeld in der Eifel, bekannt ist3). 
2) Nucula K1·achtae wird öfters aus dem rheinischen Unter-
devon angeführt, es ist aber die rheinische Art, wie aus SAND-
IlERGER's Abbildung hervorgeht, und wie ich an Exemplaren vom 
Rhein mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, von der echten 
l{oEMER'schen Art verschieden. 
3) o~'thoce~·as planoseptatum und 
4) Nucula (Leda) .sectwiformis werden von MAUREn vom NeBen-
köpfchen aus Schichten angeführt, welche den Schiefern von Sing-
hofen aeq uivalent sind, also den llnteren Coblenz- Schichten an-
gehören4). 
5) Spi·rife·r cu·rvatus findet sich anch bei Stadtfeld, in Sehichten 
mindestens desselben Alters wie die beiden vorigen Arten 3). 
Nach der Verbreitung der im Vorstehenden auf[J'eführten Arten 
"' im Oberharzer Spiriferensandstein erscheint es von vorn herein als 
wahrscheinlich, dass die oberen Coblenz-Schichten ihr Aequivalent 
1) V erst. d. Rhein. Sch.·Syst., S. 475. 
Z) Zeitschr. d. Deutsch. gool. Ges., Bd. 33, S. 622. 
3) Ibidcm, Bd. 23, S. 314. 
4) N. Jahrb. f. Min., 1882, I, S. 18. 
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m den Speciosus-Schichten, vi<'lleicht auch noch im oberen Haupt-
Spiriferensandstein haben, während der Haupt-Spiriferensandstein, 
wenigstens in seinem unteren Theile, den Chondritenschichten und 
Plattensandsteinen Kocr-r's entsprechen dürfte, an welehc auch das 
Vorkommen von Homalonotus gigas ( = scabrosus Koch), der von 
KocH als charakteristisch für diese Schichten bezeichneten Art, 
erinnert. 
Eine eingelumdere Vergleichung des Oberharzer· Spiriteren-
sandsteines mit dem rheinisehen, bezw. Eifeler Unterdevon wird 
ermöglicht durch zwei neuerdings ersehienene Arbeiten, welche 
sich specieller mit der Gliederung des oberen Unterdevon be-
schäftigen, nämlich: 
0. FoLLMANN, die unterdevonischen Schichten von Ülkenbach 1) und 
E. ScuuLz, die Eifelkalkmulde von Hillcsh('im 2). 
In der ersteren Arbeit wird bei Ülkenbach folgende Sehichten-
folge von oben nach unten angeführt: 
1) Ortlwcems-Schiefer 
2) Untere Schiefer, in denen sich neben vielen tiefer unter-
devonischen Arten finden: 
Spirifer speci08us 





Rhynclwnella pila ( Orbignyana?) 
u. s. w. 






u. s. w. 
1) Verb. des naturh. Vereins der preuss. Hhoinldo. otc., 1882, S. 12~ ff. 
2) Jahrb. d. Kgl. preuss. geol. Landesanst., 1882, Theil 2, S. 158 ff. 
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4) Grauwackenschichten mit 






u. A. m. 
5) Schichten von Bonsbenren mit 
Ifmnalonotus crassicauda (?) 






u. A. m. 
fi) Quarzit, anscheinend versteinerungsleer. 
Die im Liegenden der Ortlwceras-Schiefer - welche mit den 
rechtsrheinischen Orthocems- (Wissenbacher) Schiefern identitieirt 
werden - auftretenden »tmteren Sehiefer« werden nun von FüLL-
MANN als ein sehr hohes Niveau des Unterdevon angesehen und 
verglichen mit den im Eingange des Rupbachthales, auf der Dach-
sehiefergrube »Schöne Aussicht« und zwischen Haiger und Seehs-
heldeu in gleicher Lagerung auftretenden Schiefern, welehe bereits 
von KocH als oberstes Unterdevon betrachtet wurden 1). Die unter 
den »unteren Schiefern« folgend(m eisenschüssigen Grauwacken 
stellt FüLLMANN mit V arbehalt zu den oberen Coblenz- Schichten 
und die darunter liegenden Grauwacken und Grauwackensandsteine 
zu den Chondritensehichten und Plattensandsteinen Kocn's. Zu 
diesen rechnet er auch noch die etwastiefer liegenden, angenbliek-
lich schlecht aufgeschlossenen und daher bezüglich ihrer Lagerungs-
verhältnisse etwas zweifelhaften Schichten von Bonsheuren, deren 
Fauna von WIRTGEN beschrieben wurde, und mit denjenigen von 
1) Jahrb. d. J{gl. preuss. geol. Landesanst. lSSO, S. 223. 
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Singhofen und vom NPllenkiipfchcn übereinstimmt. Der Quarzit 
endlieh wird als Grauwackequarzit der unteren Coblenz-Sehichten 
angesehen. 
In der Arbeit von E. ScnnLz ist für uns wichtig die Hinzn-
rrchnung dPr bis jetzt als mitteldevonisch hetraehteten Cultr~jugat1t8-
Stufc der Eifel zum Unterdevon, und zwar auf Grund des Vor-
kommens von 
('!wnetes dilatata 
StroJI!1011tf'lut !SU1mracli noidea 
Spln;/eJ' JiaJ'ado.?:U8 
Meganta·is A1·ehiaci 
J>ten:nea ve ntricosa 
und anderen Fmmen des UntPnlevon, welche 111 der ('nlfJ'I/ugatu.s-
Stufe zum letzten Male auftreten 1). 
Mit dieser werden nun u. A. identificirt die »tmteren Schif'f'<~r« 
von Olkenbach. Wir erhalten demnaeh am Uhein, hezw. in der 





Sd1iehtPn von Daleiden Eisenschüssige 




Grau wackcn von Stadt- Quarzit 
feld und Dann? 
Na~~au 
Schiefer des Rnpbach-
thales, von der Grnhe 
»Schöne Aussicht•, 











1) l'leurodh:t,ljlllll Jn·oMematü·um ist sowohl im rheinischen Schiefer~ehirg-e wie 
n.ueh im Harz ans Mittelde\'mtschidtten mehrfach bekannt geworden. leh selbst 
fand es iu den unteren Goslarer Schiefern am oberen GnunJ,aclwr Teiclw. 
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Ob die Schichten von Bonsheuren als Aequivalentc der Sehicfer 
von Singhofen noeh zu den Chondritenschiefern zu stellen sind, 
muss zweifelhaft bleiben, so lange ihre Lagerungsverhältnisse nicht 
genau bekannt sind. 
V ergleieben wir nun mit dieser Schichtenfolge den Spiriferen-
sandstein des Oberharzes so haben wir zunäehst als Grenze des 
' Unterdevons dort wie hier Pinen Horizont, in welchem verschiedene 
unterdevonische Formen, u. A. Spirifm· paradoxus, diese so cha-
rakteristische Form des Unterdevon, zum letzten Male auftreten. 
Es sind dies die CultTijugatu8- Stufe der Eifel, die unteren 
Schiefer von Olkenbach und auf der rechten Hheinseite diejenigeri 
im Eingange des Hnpbachthales u. s. w., im Harze die Speciosus-
Sehichten des Unterdevons. 
Wir dürfen demnach die letzteren wohl als gleichalterig mit 
den im Vorstehenden genannten Schichten, denen sie sich ja auch 
durch ihre Fauna anschliessen, betrachten. Der unter den Speciosus-
Schichten folgende obere Haupt- Spiriferensandstein dürfte sowohl 
seiner Lagerung wie auch seiner Fauna naeh den oberen (eisen-
schüssigen) Grauwacken von Olkenbach entsprechen, also sehr 
wahrscheinlich mit den oberen Coblenz-Schichten zu vergleiehen 
sein. Danach würde der untere Haupt- Spiriferensandstein den 
unteren Grauwackev von Olkenbach und somit den Chondriten-
schiefern und Plattensandsteinen Kocn's zuzurechnen sein, ein 
Resultat, zu dem wir oben bereits auf einem anderen W cge ge-
langt sind, und welehes durch dus Vorkommen von Jlomalonotus 
gigas in diesem Horizont bestätigt wird. 
Ob der untere Haupt- Spiriferensandstein in seinen tieferen 
Niveaus noch ältere Schichten des rheinischen Unterdevons ent-
hält, ist vorderhand nicht zu entscheiden. Palaeontologisehe Be-
ziehungen zu älteren Schichten sind allem Anschein nach vor-
handen. So deutet z. B. die reiche Entwickelung der Pelecypoden 
innerhalb des unteren Haupt-Spiriferensandsteines eine Beziehung 
an zu den durch ihre reiche Pelecypodenfauna auffallenden Schiefern 
von Singhofen, den Schichten vom NeBenköpfchen u. s. w. 
Fassen wir zum Schluss die geologischen Resultate dieser 
Arbeit zusammen, so sehen wir: 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00060410
Geologischer Theil. 29 
1) Im Spiriferensandstein des Oberharzes lassen sich folgende 
Stufen unterscheiden: 
a. Speciosus- Schichten 
b. Ooercr I-Iaupt- Spiriferensandstein 
c. l' nterer Haupt- Spiriferensandstein. 
2) Der Spiriferensandstein des 1-Iarzf's entspricht nicht nur 
den oberen Coblenz- Schichten, sondern mit Sicherheit noch den 
darunter liegenden Chondritenschiefern und Plattensandsteinen 
Kocn's. Im Einzelnen dürften die Speciosus-Schichten den oberen 
unterdevonischen Schiefern unter den Ortlwceras- Schiefern, der 
obere Haupt-Spiriterensandstein den oberen Coblenz-Schichten und 
der untere Haupt- Spiriferensandstein den Chondritensehiefe~n und 
Plattensandsteinen gleichzustellen sein. Be1-iehungen des unteren 
Haupt- Spiriferensandsteines zu noch älteren Schichten des rhei-
nisehen Unterdevon sind anscheinend vorhanden, aber zur Zeit 
nicht näher nachweisbar. 
Aus dem Oberharzer Spiriferensandstein habe ich im Ganzen 
1 29 Arten in einigermaassen genügend erhaltenen Exemplaren be-
stimmen, bezw. naeh ROEll:lER's Beschreibungen und Abbildungen 
erkennen können. Die grosse Mehrzahl derselben befindet sich im 
Göttinger Museum. Herr Geh. Rath BEYRICH hatte aber die Güte, 
mir auch eine Heihe ausgezeichneter Exemplare der Berliner Samm-
lung vom Kahleberge zur Besehreibung und Abbildung anzu-
vertrauen. Ebenso habe ich Dank der Güte der Herren Geh. Hath 
HAUCHECORNE und Prof: KAYSER die Sammlung der Königlichen 
geologischen Landesanstalt benutzen können, und endlieh hat Herr 
Bergrath VON GnoDDECI{ mir aus der Sammlung der Bergakademie 
zu Clansthai eine Anzahl von HOEl\IEH selbst bestimmter Exem-
plare zur Ansicht und Benutzung freundliehst mitgetheilt. 
Allen genannten Herren sage ich an dieser Stelle für ihre 
mir gegenüber bewiesene Güte meinen herzlichsten Dank. 
Alle angeführten und abgebildeten Exemplare befinden sich, 
fitlb nieht etwas Anderes dabei bemerkt ist, im Göttinger Museum. 
Einige von RoEll:lEH beschriebene Formen habe ich im palaeon-
tologischen Theile nicht specieller aLgehandelt, sondern nur kurz 
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erwähnt, weil sie mir nicht bekannt geworden siud, und Rm<:mm's 
Beschreibungen, bezw. Abbildung<'n, zu ungenügend siml. Es sind 
dies folgende Arten: 
Tl'ochus o:cygonus Roemer 
BelleJ•op!wn tnjJartitus Roemer 
BellCI'oplwn globatus Hoemer (non Sow.) 
Nucula elliptica Hoemer (non Phillips) 
Theti.s tn'gona Roemer 
Orthis? oval,is Roerner (non Te1·ebratula <Hoidua Sdmur) 
Clwnetes subquadrata Roemer 
Cyatlwcrinus bmch:ydactylus Roemer 
Cyathocrinus decaphyllus Roemer 
Cup'l'essocJ•inus te1·es Roemer 
Retepora? jlustriformis Martin 
Tu'l'b't'nolops~:~ elongata Lonsdale ? 
Petraia tw·binata Roemer. 
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Liste 
der aus dem Oberharzer Spiriferensandstein beschriebenen Arten mit 
Angabe ihrer Verbreitung im rheinischen Unterdevon. 
Namen der Arten 
I. l'h!lf'Ops {!lt(thJ11s Bronn? . 
2. CTyp/uwus GTotei Rocmrr . 
9 
d. C. n. sp. 
4. I loma/onotus yiyrts Rocmcr 
5. ll. AhTendi Uormor 
G. Orthocems trianyulare d' A rc\1. V crn. 
7. 0. cm8su.m Roomer . 
8. u. alternans Hoemer 
D. 0. cf. planoseptatwn Sandb. 
10. Gomphot·eTas compressam Hoomer 
11. Tentaeulites scalaris Scbloth. 
12. T. alte1'11rtlls Rocrncr 
13. Denlatium arenuriwn Rocmor 
14. JJel/erophun macromphalus Roemer 
15. B. tumidu.1 Sandb ... 
lG. n. bisulcatus Roemer 
17. JJ. carina Beush. 
18. B. sp ....... . 
ID. B. sp ....... . 
:!0. Salpinyostoma Gos/ariense Room. sp. 
21. 1'/eurotomariu Kleini Boush. 
22. Pr najas Trenknor . . . . . 
23. Pr tricincta Romncr sp. . . 
24. Murchisonill Ness(qi Rocmcr ,;p. 
:!5. Loxonema angulosum Rocmcr 
2G. L. jitnatum Romuer 
27. lJlaeroeheilus sp ... 
28. llulupea? sulmnyu/osl! I\ocmor sp. 
20. Capulus ~:rassus Trcnknor. 
30. C. Ka!tleberyensis Beush. . 
Cultriju- I Ob~re 'clwndriten-1 Untero 
gatns-Stufe, Cohlen~- ! Schichten, 1 Coblen~­
der Eifcl, I Schiehtcn, 
1 
untere ~· Schichten, 
untere I Grauwacke Grauwacke Schiefer 
Schiefer v. !v. Da\cidcn- 1 von von 
Olkenbach I Waxweiler , Olkcnlmch I Singhofen 
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Nam cn der Arten 
31. _;f-t•iculopccten peroval1:1 Bcu><h. 
32. A. yrac1:/is Beush ..... 
il3. Avir·ula Jugleri Romnor. 
34. A. l'oseidonix RoPmrr .. 
35. A. Kahleberyensis ltocuwr 
3G. l'ten:nea ovata Rocmcr . 
37. 1' . .fascicnlata Gol<lf. 
38. I~ eoJU:entriea Roomor 
;~!). I'. n. Rp. . ...... . 
40. 1'. minuta Bcush. 
41. Monotis lwrcynü:a. Bcuslt. 
42. Modiola Kaltleberyen.~is Hoemcr 
43. M. aMrevia.ta Boush. . . . . 
44. Modiomo;pha e.rimia ßeush. 
45. M. cf. lamellosa. Sandb .... 
4G. M_yoconcha compres.sa Roemer 
47. llfyoconeha eleyanx Beush. 
48. M. ovata Beush. . . . . . . 
4!). Cyrtodonta declivi,q Rocmor sp. 
50. C. 1/eyric/u: Boush. . . 
51. C. Kayseri Boush .... 
52. Koenenia Lasii 1\ocmor sp. 
53. Ctenodunta ellliJtim l{oemer sp . 
.'i4. C. in.w:ynis Bons h. . 
[J5. G laem·s Boush. . . 
5G. C. hcrc,ljn/l:a Beush. 
57. Caeullel/a solenoirleN Goldf. 
58. J>alaeancilo ncgleeta Bouslt . 
.'i!:J. 1'. occulta Bcn~h. 
GO. 1'. brevis Bonsh. . 
G l. 1'. speciosa Bcnsh. 
G2. 1'. attenuata Bcush. 
G3. 1'. elongata Boush. 
64. P. obovata Beush. 
Cultriju- I Obere 
gatus-Stufe Coblcnz-
der Eifel, , Schichten, 
untere 1 G muwacke 
Schiefer v. ;v. Dalcidcn-
OlkcHhach I Wrtxweiler 
u. s. w. I u. s. w. 
X X 
Chondriten- Untere Grauwacke 
Schichten, Cohlenz-
untere Schie.hten, VOll 
Grauwacke Schiefer Stadtfeld 
von von 
und OliH•rr hach Singhofon 
U.H. W. ll. R. W. Dann 
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Cultriju- I Obm·c 1Chondritcu-/ Untnrc I Grauwacke 
gatns Stnfc
1 
CohbJ%- I Schichten, 1 Cobleur.-
1 <l<'r Eifcl, 1 Sehi<'ht<'n, I Ulltcrc : Sehiehtnn, i 
nnt.•n• Cnnn\acko 
1 
Granwack<•. Schiefer 1 Stndtfeld 
tkhid,•r v. v. lJnlcidon· · von : voll 
Olkenlm<·ll Wax\Ycilcr ! Olkonhach '· Singhofcn 
YO\\ 
und 
u. s. w. u. s. w. I ll. s. w. I u. s. w. 
--------------------------+------~--
<ifi. l'alamndlo JIU(IJodonta IIocmor sp. 
GG. 1'. Roemeri Bon.,h. 
Dann 
Ii/. 1'. ~]> •••••••• 
G8. N111'11/a Kra('htae Ro<'lll<'r 
(i\l. N. Kahlehn:yen.•is Beush. 
70. N. tu111idn Romner ... 
71. N. rham]d101/es B<•m;h. 
72. l.eda eongcner Hcush .. 
73. L. Ahrendi Rocmer . 
7 4. L. 8C('U1'(.timnis Goldf. 
75. L. 1111rn Bensh. 
76. L her('ynica Bcush. 
77. Lcdop8is tr(yona B'""lt. 
7R. ! •. aequalt:~ Bcnsh .... 
7!J. L. pero/,1/,;ua Beu.,h. . 
i'O. L. 1'Cetanvularis Bcnsh. 
81. L. rostrum Bcnsh. 
82. L. sp ....... · 
83. Schizodus ohrotanrlatus Bcnsh. 
84. Seh. omlis Kder>teiu 
85. S1·h . .fa.lla.~: Beuslt. 
8(i. &h. öp ...... . 
87. Sch.sp ...... . 
88. Sch. injlatus Roemer sp. 
89. Sch. sp ......... . 
~JO. Sch. Kefcrsteini Beush. 
91. Se/1. elonva.tus Bcnsh .. 
92. Seh. transversus llettsh. 
93. Sdt. Me!tli8i Roemor sp. 
94. Sch. trapezoidalis Hoemcr sp. 
95. Sc!,, ~p. 
96. Sch. sp. 
97. Sch. sp. 





Namen der Arten 
99. l'feurojJhorus de1•onil'll8 Bemdl. 
I 00. P. robustus Bcush ...... . 
101. l'ro8ot:oel!ls or1Jic11!ariY Bonsh. 
102. 1'. pris1·us Rocmcr sp. 
103. !'. vet11stu.~ Roomor sp. 
I 04. 1'. elfiptir·us Bcnsh ... 
I Oii. J'. Groddel'l.:i Bcnsh .. 
IOIJ. P. COIIijJ/ruzatuR Kcforsteiu 
107. Goniophora I faul'hel'ornei llen~h. 
IOR. c:ijpn'cardinia? simJ!Iex Bcush. 
I 09. Te1·cfn·atula ~ iuaequali~; Hocmm· 
110. SpirfjieT RJ!Iet:iosus auct. 
111. Sp. par(/1/oa:us Schloth. 
I 12. Sj!. hysteTicus Sdiloth. 
113. Sp. sufwuspirlatu.< Schnur 
I 14. Sp. cuftr{juyatus F. Rocmcr 
I I5. Sz!. cuTvatus Sddot.h. 
ll<i. Sp. suMael!is Hncmcr 
117. qfl'tina heteror·fita :Oofr. 
] 18. Retzia lepida Goldf. 
119. Rhynchonelfa OrhliJnyana de Vom. 
120. Strophomena suf/(/radm.oir!ea 
d'Arcl1. Vorn. 
121. Str. intersb·i!lfis Phill. 
122. Sb·. injlata Rocmcr 
123. Streptorhynchus llmf,rw.·ulmn 
Sehloth .......... 
124. Orthis striatuln Sehloth. 
I25. 0? ovalis Hocmcr 
I 26. Clwnetes .mrcinula.ta Schloth. 
127. Ch. cf. plef,~ja Schnur 
128. Ctenocrinus deeadar:~IJ{us Bronn 
1:!!1. Rlwdoerinus sp. 
Goologi~rhor Thoil. 
Cultriju- / Obere icllfnHlriten-j~ u,,tore 
g·atus-Stufe I Cohlom- I Schiohteu, ColJlcllx-
dcr Eifel, s~hicl,t.en, 1 untere Sehiehtcn, 
untere I Grauwaekc, Grauwacke Schiefer 
Sehicfor v. I v. Daloidcn- von von 
Olkoubach ~· Waxweilor 'Olkcnbach Singhofen 
11. R. \V. U. S. \V. I ll. S. \V. U. S. W. 
·, 
: ; I 
X X 
X X X X 
X 
X X X 





X X X 
X X X X 
X X X X 






















T r i l o b i t e n. 
GPnus Phaeops El\nmrcu. 
PhaCOJlS latifrons ßnoNN sp.? 
Crr~ljlllene lat{ti·ons (ct SC'hlotlreimii?) ßno,;:x in Ltw"HAHI>'s Zeitschr. für Mineral. 
1825, S. 317, TaL 2, Fig. 1--8. 
J'lrar:ops fatUi·ons ßutomtsTEt<, Org. d. Tri\. S. IO.j, Taf. 2, Fig. 4. 
Ca~ljlllenc'? Jonlani F. ,\. u,)(OIEH. llar%g<•h. s. :n, Taf. II, Fig. 4. 
Phacops lat(!i·uns DtW!\"' SANilBEIWEt:, Hli. Svlt.-Syst. S. IG, Taf. I, Fig. 7. 
Phacop11 lntlfrow;, weleher im Mitteldevon so sehr verbreitet 
ist, findet sieh an:scheinend auch lwrE'its in den oberPn versteine-
rungsführendPn HorizontE'n dPs f'pirifen•nsandt:iteins, so z. B. an der 
Schalke und am Töber~chekopf bei I-IalmPnklee. Das von HoKMEH 
a. a. 0. abgebildete Exemplar stammt von ersterer Loealität. 
Genus Cryphaeus GnEEN. 
Cryjlhaeus Grotei RoEMEn sp. 
Taf. 1, Fig. G, Fig. 4? 
J'arado.xides - Rotmmt, Harzgeb. R. 3\J, Taf. 11, Fig. 11. 
Diese Art ist bis jetzt sieher nur in Pygidien bekannt. Das 
Pygidium ist rundlich-dreieckig, in eine stumpfe Spitze auslauf<>nd. 
Die Axe verjüngt sieh bis über die Mitte des Pygidinms hinaus 
stark, dann nur noch sehr wenig. Sie endet, kurz abgerundet, 
etwas vor d(•m Rande. Auf ihrem oberen Tbeile zählt man sechs 
Ringe, der untere Thcil ist glatt. Der Rand ist mit 10 schmal-
lanzettlichcn, sich verschmälernden und am Ende einwärts ge-
bogenen SpitzenanhängPn lwsetzt, welclw ziemlich gpdrängt stehen. 
Die Seitenrippen verbr<>iteru sieh naeh dem Rande zu und werden 
durch eine ungefähr in der Mitte ihrer Länge einsetzende Mittel-
furche getheilt. 
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Das abgebildete Exemplar ist ohnA Fundortsangabe, dürfte 
aber dem Gestein naeh zu mthcilrn vom Kahleberge sein. Das-
selbe ist braun etwas mürbe und rcieh an Glimmer. Andere 
' Fundorte für diese Art sind der Boeksberg und die Umgebung 
des Auerhahns. 
Ob die in Fig. 4 abgebildete isolirte Glabella zu dieser Art 
zu ziehen ist, muss ich dahin gestellt lassen. Das Gestein des 
ebenfalls mit einer Angabe des Fundortes nieht versebenen Stüekes 
ist dem eben beschriebenen sehr ähnlich. 
Cryphaeus n. sp. 
Taf. l, Fig. 5. 
Von dieser Form ist zwar nnr das Pygidium in unvolbtändiger 
Erhaltung bekannt, dasselbe weicht dureh seine Form jedoch so 
sehr von denen der übrigen Arten ab, dass es zweifdsohne einer 
noch nicht beschriebenen Art angehört. 
Pygidium von fast halbkreisförmigem U mri"s, breiter nnd 
niedriger als das der vorhergehenden Art. Mittelspitze vollständig 
fehlend. Seitliche Spitzenanhänge 10, schmal, anscheinend r.wm-
lich lang. Axe breiter als bei der vorhergehenden Art, sonst 
ähnlich gestaltet. 
Das abgebildete Exemplar stammt von der Schalke. 
Genus Homalonotus KöNIG. 
Homalonotus gigas RoEMER. 
Taf. I, Fig. 1-3. 
RoEMER, Harzgeb. S. 39, Taf. 11, Fig. 10. 
- punctatus RmmEn, a. a. 0. S. 39, Taf. 11, Fig. 9. 
- minor RoEMEn, Bcitr. II, S. 70, Taf. 15, Fig. 24. 
- Bm·randei ItoE~mu, n. a. 0. S. 70, T>tf. 15, Fig. 25. 
- latl/rons Itmc~nm, Beitr. lll, S. 127, Taf. 18, Fig. 21. 
- granulosus 'l'RENKNtm, Pa\. NoY. rr, s. 5, Taf. 5, Fig. :?. 
- seabrosus 0. Kocn. Ahh. z. gool. Spcc.-Karte, Bd. IV, Heft 2, S. 43, Taf. 3, 
Fig. 8-10; Taf. 4. 
- gigas KAYsEn, codcm loeo S. 73, Taf. 8, Fig. 8-11. 
KAYSEH giebt im Anhange zu der Abhandlung von Kocn 
über die Horualonotus- Arten des rheinischen Unterdevons eine 
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kritische Uebersicht d<>r ans dem Harz bis jetzt beschriebenen 
Homalonoten und vereinigt die oben an(gezählten Formen unter 
dem alten llOEMEH'schen Namen llo111alonot1M giga.~, welcher vor 
dem von Kocn gegebenen Namen 1/omalonotus scabJ·osus die 
Priorität hat. 
Homalonotus gigas ist eine im Spiriferensandstein, abgesehen 
von den obersten Schichten, nicht selt<•n vorkommende, aber sehr 
selten in guter Erhaltung vorhandmw Art, welche im Harz eine 
grössere vertikale Verbreitung dem Ansch('in nach bat, als, 
nach den bisherigen Angaben zu urtheilen, im rheinischen Unter-
devon, wo sie auf einen bestimmten Horizont an der Basis der 
oberen Coblenzschichten beschränkt sein soll. - Zu erwähnen ist, 
dass das in Fig. 1 abgebildrte Pygidinm sich durch die schmalere 
Axe sowie das stärker aufgebogene Hinterende des Pygidiums 
etwas von der typischen Form entfernt. Fig. 2 stellt ein dem 
Jlomalonotus minor entsprechendes junges Eremplar dar und Fig. 3 
das Original- Exemplar zu J-lomalonotus g1·anulosus TnENI{NER. 
Reste von llornalonotus gigas sind fast überall zu finden 
im Gebiet des Spiriferensandsteins. Die abgebildeten Exemplare 
stammen vom Thomas- Mariinsberge und der Schalke. 
Homalonotus Ahren11i RoEliiER. 
- RoEMER, Harzgeb. S. 39, Taf. 11, Fig. 6. 
KAYSER glaubt diese Art mit Homalonotus ornatus KocH in 
Beziehung bringen zu können. In th~r That scheinen auch die 
von ihm hervorgehobenen Punkte diese Ansicht zn bestätigen, 
jedoch ist das einzige vorhandene Exemplar nicht in einem Er-
haltungszustande, weleher Pine genauerc V crgkichung gestattet. 
Das in der Göttinger Samtnluug aufbewahrte Original-Exem-
plar dieser Art ist am Adeuberge bei Oker, in durch den Granit 
veränderten Schiehten gefunden. 
THENKNEH beschreibt (Pa!. Nov. II, S. 5, Taf. 5, Fig. 6) einen 
Cylindrocephalus angustus n. sp. aus d<·m Spirif!~rcnsaudstein des 
Kahleberges. Das in der Göttinger Sammlung aufbewahrte Ori-
ginal ist ein defeder verdrüekter Steinkern, >n~lcher einer Myo-
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conclta angehören dnrfte. Was THENRNRR als AugP ge<lt>ntPt hat, 
THENI<NEH's A bhildung ist ist wohl der vordere Muskeleindruck 
falsch. 
Ce p h a I o p o den. 
Genus Orthoceras BnEYN. 
Orthoceras triangulare v'Ancn. VERN. 
- n'ARcHIAC & m; VEI<NEun., G"olog. TranKnct., 2. seric,;, VI, S. i\47, 
. Taf. 27, Fig. l. 
- SANDBEIWim, Rh. Sclt.-Syst. S. 1.55, Tnf. 16, Fig. 1-4. 
- RoEMim, Bcitr. V, S. 4, Taf. 33, I<'ig. 2. 
Die im oberen Granethai gefundene, sonst nicht bekannt ge-
wordene Form soll sich von Nassauer Exemplaren durch starke 
Höcker auf der stumpfen l{ante und die Längsstreifen auf der 
unpaarigen Seite unterscheiden. 
Orthoceras crassum RoEMEH. 
RoEMEn, Harzgeb. S. 35, Taf. 10, Fig. 6, 10. 
- SANDUERGEit, Uh. Sch.-Syst. S. 164, Taf. 19, Fig. l. 
- Rotmim, Bcitr. II, S. 7 5, Taf. ll, Fig. lO. 
RoEMER beschrieb a. a. 0. ein Orthoceras aus dem »Thon-
schiefer der Schalke« und rechnete z.u dieser Form aueh Stein-
kerne eines Orthoceras aus dem Spiriferensandstein, welehe nie-
drigere Kammern zeigten als die Form des Thonsehiefers. Später 
bildete er dann noehmals als 01't!wce1'as Cl'a88U1n ein Bruchstück 
aus dem Calceola- Kalk von Boekswiese ab, welehcs sieh an die 
von ihm früher aus dem Spirit'erensandstein erwähnte Form an-
sehliesst. SANDHERGEH dagegen versteht unter Ortltoceras m·assU'In 
solche Formen, wie RoEMim sie m der Fig. 6 auf Tafel 1 0 ab-
gebildet hatte. 
Es ist wahrscheinlich, dass die Spiriferensandstein- Formen 
eine eigene Art bilden und von Orthoceras c1·assum Rcmr.nm zu 
trennen sind, allein bei dem mangelhaften Erhaltungszustand der 
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StPink<>rnf' aus dPm Spiriff'rf'nsandstf'in zid1e ieh f'S vor, <liPI:lPJiwn 
znnäehst not'h lwi jrner Form zn Iw lassen, bis 1Je:,;sen's i\Iaterial 
eine genauere Untersnehung errnöglieht. 
In Bezug auf die Höhe der Kammern ist die vorliegende 
Form dem O,·tlwcel'as plano~;eptatnm SANI>BEHGEH s<:'hr iihnli<:h, 
nntersclwidet sieh jedoeh von diesem dureh viPl langsamere Zu-
nahme drs Umt:mg<'s, sowie dt>n uieht excl'Jltrisch, sondern central 
gelegenen Sipho. 
SteinkernbildnngPn solcher Art, wie sie HüE)IEH von Jieser 
Art beselu·iPlwn hat, konll1]('ll übrigens lwi OJ·thocel'as plauo,wptatum 
auch vor. SANDBEBGEH bilJ<'t Jerartige V orkonHuni,;se auf Tafel 17, 
Fig. 4 e und 4f ab. 
Exemplare der Göttingl'r Sammlung stammen vom KahlebPrge 
und Rammelsberge. 
Orthoceras alternans lüm:\tEH. 
- -- H01<m:n, Bcitr. I, pag. :l, Taf. I, Fig. G. 
Die l{OEl\IIm'sehe Besehreibung dieser Art laut<'t: »E'ehale 
ey lindrisch, verlängert, geringdt; Hingel etwas sehiPf, grössere 
und kleinere abweehselud; Sipho eentral«. 
An dem mir vorliPgenden Original-Exelllplar HüEl\IER's ver-
mag ieh auf dem Steinkern einP AbwPehselung grösserer und 
kleinerer Wngel nicht zu entdecken, sondrrn nur eine unregel-
mils,;ige Stellung derst>lben. Auf dem äusseren Abdruck zeigt sich 
davon nichts. Hier verlaufen die Lini<~n ganz normal und sind 
unr etwas schief zur Läng1:>axe gestellt. 
Die Zciehnung in Fig. (i e b(•i RoEliiEH ist jedenfalls verfehlt, 
da sie Pine am Original nieht vorhandenP Alteruation stärkerer 
und sehwäeherer Hingel in r<~gelmii;;siger Weise angiebt. Das in 
der Clausthaler Sammlung aufbewahrte Original-Exemplar RoEMER's 
stammt vom Kahleberge. 
Ortltoceras ct: planoseJJtatum SANI>BEHGEH. 
Taf. G, Fig. 14. 
t)ANnBEHGJm, Hh. S\'h .. Spt. S. I GO, Taf. 17, Fig. 4. 
Zu dieser an eh im rheinitiehen Unterdevon vielfach auftretenden 
Art gehören vielleieht mehrere Exemplare eint>s eng gekammertcn 
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und raseh an Dieke zunehmenden OrthocPras vom KahlPbPrg und 
Bocksberg, der Sipho ist bei einem -- aiiPrdings verdrüekten -
Exemplare subeentral gelegen, doeh i~-;t Jies vielleieht Folge der 
Verdrüdmng. Vielleicht ist auch ein schleeht erhaltener Steinkern 
vom Bocksberg, der den Sipho und die Kammerwände freiliegend 
zeigt, zu dieser Art zu ziehen. 
Von dem ebenfalls niedrig gekammerten Ortlwceras crassurn 
unterseheidet sieh die vorliegenJe Art leieht durch die rasche 
Zunahme an Umfang, sowie den excentrisch liegenden Sipho. 
Genus Gomphoceras Muncn. 
Gomphoceras comJwessum RoEMER. 
- Roi·:~nm, Bcitr. I, S. 4, Taf. I, Fig. 7. 
Von dieser nicht sehr seltenen, aber meist in Bruchstücken 
vorhandenPn Form besitzt die Göttinger Sammlung mehrere Exem-
plare vom Herzberge, Bocksberge und Sehwarzen .Hermann östlich 
vom Auerhahn. Ob die vorliegende Form wirklieh zu Gomphoeeras 
zu stellen ist, lässt sich aus ihnen nicht entnehmen. 
Zu erkennen ist dieselbe auch in verhältnissmässig kleinen 
Bruchstücken stets an der im Verhältniss zum Durchmesser sehr 
geringen Höhe der Kammern. 
P t e r o p o d e n. 
Genus 'l'entaculites ScnLOTHEIM. 
Tentaculites scalaris ScHLOTHEillf. 
a.nnulatu8 11 . scaku·i.s ScHLOTHEDI, Potrefaktcnlmndc S. 377, Taf. 20, Fig. 8, 9. 
- SA:vDimiWici<, Hh. Seh.-Sy~t. S. 248, Taf 19, Fig. 9-9g. 
Zn dieser Art ziehe ieh versehiedene grössere und kleinere 
Tentaeuliten, unte1· denen ich keine constanten Unterschiede zu 
finden vermag, und welehe mit SANDBEHGER's Beschreibung und 
Abbildungen gut übereinstimmen. 
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Es fincl"n sieh diPsP Formen besondPrs hiinfig im ohf'r<·n Theile 
des Haupt- Spirif(~rensand~;teins, so z. B. am nordwe,;t]ir:IH·n Ab-
hangc Ue8 Boekslwrges, tt~rner am Ilt>rzberge, im ohereu Grane-
thai u. s. w. 
Tentaculites alternans HoEMEH. 
- - RoE,mB, Hnrzgeb. S. 3G, Taf. 10, Fig. 14. 
Diese Form, wt>lehe sieh durch ein fast walzenf()nniges Ge-
hüuse aH~;zeidmet, soll l{ingel trag<'n, dPren Z.wi~:;t:hemüume vic·l 
breiter als hoeh und coneav sind, sowie zwei sehwüchere Hingel 
tragen. Sie ist mir noch nieht bekannt geworden. HoEMEH's 
Original- Exemplar stammte von der Schalke. In der Clausthaler 
Sammlung war es uieht aufzufinden. 
An m. 1. l'entaCidites sulcatus Uoemer, welehen dieser S. 31 
aus den »Thon:,;ehif•fern der Schalke« anführt und den aueh SANV-
mmmm nach Original- Exemplaren aus dem ,, Orthoeerassehiefer 
uer St:halke« c•rwähnt, wird VOll HoEli1RH in seiner letztPH Uelwr-
sicht der Fauna 1) unter dPn V Pr~ü·inernng<'n aus dPm Spiriteren-
sandstein aufgeführt, während er in der Liste der in den Goslarer 
( ~ WissrnbaehPr«) Schiefern vorkommenden FormPn fortg<>lassen Ü;t. 
Ob hier eine Verweehselung vorliegt, weiss ieh nieht. 
An m. <:l. Mit Tentaculites ~;calal'is zusammen finden sich kleine, 
meist eng geringelte Tentacnliten, jedoch ist das Gestein der Er-
haltung der feineren Sculptur so ungiinstig, dass ich das Vorkommen 
soleher Formen hier nur erwähne. Eine derselben scheint in be-
stimmten Abständen immer ein oder zwei bedeutend höhere Ringel 
zu zeigen. 
G a s t r o p o d e n. 
Genus Uentalium r~Al\IARCK. 
Dentalinm at•enarinm RoE:~mn. 
- - RoEmm, Bcitr. Hf, S. 1:!5, Taf. 18, Fig. 16. 
Steinkerne diPser von HoEMEH lwsehriebeneu Form sind im 
Haupt-Spiriferensaudstein sehr häufig, gute Abdrüdw mit sieht-
1) Beitr. V, S. 17 ff. 
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barer Scnlptnr sind jedoch seltener zu findf'n. - Die Sculptur der 
Schale besteht aus feinen, horizmJtalen oller wenig geneigten Hin-
geln. Das vVachsthumsverhältniss ist anders als es nach H.oEMER's 
Abbildung seheinen könnte, die Sehale nimmt raseher an Durch-
messer zu. Zu bemerkPn ist ferner, dass sieh zuweilen leicht ge-
krümmte Exemplare finde11. 
Exemplare dieser Art finden sieh häufig in den hellen Sand-
steinen am Kahleberg, Bocksberg u. s. w. 
Genns Bellprophon MoNTI•On'l'. 
Bellerophon nutcrom}lhalus Rm~;mm. 
Taf. 2, Fig. I. 
- - l{oE>mu, Jlarzgcb. S. :l:?, Taf. ~. Fig. il. 
Einige Exemplare einPs grossen Hellei'Ophon in der Göttinger 
Samml'unrr zeigen die Charaktere dieser Art deutlicher als das von 
"' RoEMER besehrif'bcne und abgebildctP Bruchstüek. Die Windungen 
sind breit und niedrig und zeigen auf der Baüchseite den Abdruck 
des kielartig erhabenen Schlitzbandes. Der Nabel ist nicht ganz 
so gross, wie ihn RüEJ\!ER reconstruirt hat. Ein Kiel, den HoEMER 
erwähnt, dürfte wohl auf das kielartig hervortretende Schlitzband 
zurückzuführen sein. Die auf dem grösstcn Exemplar erhaltene 





Die Dicke der Schale betrug bei dem grössten Exemplare 
'Jrnm 
i) • 
Die vorliegenden St<,inkerne stammen vom Bocksberge und 
dem oberen Granethal. l~om11m's Original-Exemplar stammte 
Kahle berge. 
BellerO}>hou tmnidus SANDBEHGER. 
Uel/ero]Jhon trifof"ltus var. - S.\Nnmmmm, Rh. Seh.-Ryst. S. 177, Taf. :!:2, Fig. I. 
-- trilof)({tlls ltmcm:", llarzgeh. S. ii:!, 'l'af.l:!, Fig.3~? 
non Uelferoj!hon trifo/)({ft/8 J. SowEimY in Mmtcmso", Si!. Syst. p. 60 ~, Taf. 3, 
Fig. 6, nnd Mu. UoY, Pa!. foss. p. 311. 
Die von SANDBEHmm mit LliPsem Namen bezeichneten Formen 
haben mit Relleroplwn t1·ilouatu8 die bedeutendere Breite der 
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durch die beiden Spiralfurchen begrenzten mittleren Schalpartie 
gemeinsam, jedoch sind sie von dieser Art verschieden. Zu-
nächst haben die devonisehen Formen durchschnittlich einen viel 
höheren Rücken, der zuweilen fast gekielt erscheint, sodann 
fallen die Seiten xum Nabel hin viel steiler ab, und die Furchen, 
welche df'n mittleren Thei1 abschnüren, sind viel weniger scharf 
ausgeprägt als bei Bellerop!wn trtlobatus. In den meisten l1~ällen 
stellen sie sich als eine leise Einsenkung dar; oft sind sie nur an-
gedeuü't, niemals aber treten sie in der Weise aut; dass sie einen 
scharfen Absatz bilden, wie es die Abbildung von Sowerby zeigt 
und Mc. CoY's Besehreibung 1) bestätigt. 
Auch von SANDin<:HGER's Fig. 1 weichen unsere Harzer For-
men durch etwas geringere Breite ab; da jedoch nach SANDBElWER 
Uebergänge in der Form vorkommen und mir ausserdem ge-
nügendes Ver«leichsmaterial nicht zu Gebote steht, so möchte ich 
die betrefiend:n Formen als Bellm·opl.on tU'midtt8 einstweilen be-
zeichnen. 
Die Mündung und das Schlitzband habe ivh bei keinem der 
vielen Exemplare, welc11e mir vorgelegen haben, erhalten gefunden. 
Exemplare dieser Art finden sich im Haupt-Spirifcrcnsand-
stein sehr häufig, so am Kahleberg, der Sehalke, dem Bocks-
berge u. s. w. Sie scheint in vielen Schichten vorzukommen. 
Bellerophon bisulcatus RoEMER. 
Taf. 2, Fig. 3. 
- RoEMrcR, Harzgob. S. 32, TaJ. 9, Fig. 1. 
Diese von ROEMEH aufgestellte Art wurde von SANDimRGJ<:n 
als var. tyzJus zu !Jelleroplton trilobatu8 gezogen, jedoch mit Un-
recht. Sie ist von dieser Art dureh folgende Merkmale unter-
schieden: Die durch die breiten Spiralfurchen von einander ge-
trennten Partien sind ungefahr gleich breit; ferner treten die 
Furchen viel schärfer hervor als bei Bellerop!wn tumidus, besonder10 
in der Nähe der Mündung, wo ein fast rechtwinkliger Absatz auf 
jeder Seite der mittleren Schalpartie sich herausbildet. Ausscrdem 
1
) British Pal. foss. p. 311. 
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ist RdleroJ!Iwn IJ't8tdeatus bei schlankerer Gestalt viel W<'lllg<'r m-
volut als Belleroplwn tumidus. Die Selbständigkeit dieser F'orm 
wird aueh von Mc. CoY anerkannt 1). 
ROEJ\IEH's Abbildung ist ganz naturgetreu, nur zu schlecht 
ausgeführt. - Erwähnt werden muss, dass ein Abdruek des Relle-
'J'oplwn fyi.\·ulcatus von der Schalke keinerlei Sculptur wahrnehmen 
liess, im Gegensatz zu Abdrücken des /Jelleroplwn tl'ilobatus var. 
typu8 aus den Schiefern von Singhofim. 
HPllaoplwn bisulcafu8 ist eine virl seltenere Form als Belle-
1'0]J!tOn tu'lltÜ1u8. Das abgebildete Exemplar stammt vom Kahle-
berge. Hm~MEH's Original- Exemplar war im Sandstein des Kahle-
berges gefunden. 
BellerOlliiOn carina lhusn. 
Taf. 2, Fig. 2. 
Das Gehäuse ist gross, etwas involut, von den Seiten her 
zusnmmC'ngedriiekt; Windungen rasch an Durel11nesser zunehmend. 
In uer Mitte der Sehale ein hoher, schmaler, aber stumpfer Kiel, 
zu jeder Seite dessei ben eine sehr stark abgesetzte Spiralfurche, 
von der ab die Seitentheile sehr steil zu dem verhii.ltnissmii.ssig 
engen und tiefrn Nabel abfallen. Mündung und Sculptur nicht 
erhalten. 
Dirse Form ist zunächst mit Bel1ei'OJ!lwn bi8u1eatus verwandt, 
aber durch die besehriebencn Merkmale von dieser und den übrigen 
F'ormen leieht zu unterscheiden. 
Das einzige vorliegende Exemplar stammt vom Einhange in 
das obere Granethai bei Hahnenklee. 
ßellero}Jhon sp. 
Ein einzelner Steinkern eines Belferoplwn, der sieh durch das 
F'ehlen einer seitliehen l!'urche von den vorigen Arten unterscheidet. 
Die Schale nimmt nicht besonders schnell an Umfang zu und hat 
emen ziemlich engen, tiefen Nabel, in dem alle Umgänge zu sehen 
sind. Der Wicken ist fast so breit wie die Schale an der Naht. 
Vorn erweitert sieh die Schale zu der (abgebrochenen) Mündung. 
1) British Pal. fos,;. p. 400. 
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Auf dem Rücken sieht man das 
bilden eine senkrechte Nabelkante. 
Schlitzhand. Die Umgiinge 
Nabelweite 0,27 des Schal-
durchmessers. 
Verschiedene andere kleine Exemplare gehören sehr wahr-
scheinlich zu dieser Form, deren Fundort unbekannt ist. 
ße/lerop!um globatus Sow. (subglobosus Mc. Coy und 13. ea;-
l'ansus Sow.) ist verschieden. Ob ROEl\lER's Bellerop!ton globatus 
Sow. hierzu zu stellen ist, muss dahingestellt bleiben. 
Belleroplwn sp. 
Zu erwähnen ist noch eine andere Form mit scheibcnförmiger, 
wenig gewölbter Schale und tiefcm, engem Nalwl, in dem alle 
Umgänge sichtbar werden. Die grösste Breite liegt an der Nabel-
kante. Oben ist die Schale zu einem Kiel zusammengedrückt. 
llelleroplwn acutus Sandb. hat einen viel schneidigeren, messer-
artigen Wicken. - Fundort unbekannt. 
An m. ROEMEB beschreibt auf S. :32 der »V Crsteinerungen 
des Harzgebirges« noeh einen Uellaoplwn globatns Sow. und 
B. tripw·tüns Roemer (non Uri'i Flemming). Die erste Form ist 
mit Bellet·ophon globatus Sow. nicht ident, könnte aber in die Nähe 
der erst erwähnten unbenannten Form gehören. Die zweite Form, 
Bellerop!wn tt·ipat·titus, ist mir völlig unbekannt. Die Abbildungen 
der beiden Fonmn befinden sich auf Taf. 9, Fig. 2, resp. auf 
Taf. 12, Fig. R8 bei RoEMEH. 
Von beiden Formen waren die Original- Exemplare in der 
Clausthaler Sammlung nicht aufzufinden, eine eventuelle Identifica-
tion dürfte daher bei den mangelhaften Beschreibungen und Ab-
bildungen sehr schwierig sein. 
Genus Salpingostoma F. HoEl\IER. 
Salpingostoma Goslal'iense RoEl\IEH sp. 
Bellerophon - Rmm1m, Boitr. Ill, S. 126, Taf. Ii', Fig. 17. 
nÖn Bellerophon macrostoma F. Hm:MEH, Rh. Ucbergang~;gob. S. SO, Taf. 2, Fig. 6. 
RoEMER's Beschreibung dieser eigenthümlichen Form ist, so-
viel sich an einem unvollständigen Exemplar in der Sammlung 
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der g<'ologisdJen Landesanstalt ersdH·n liess, zutrdf'end, vor Alleu1 
war daran aut.:h die bereits von ihm als unterscheidendes Merk-
mal geg<•nüber 13elle,·oplwn JJtaCI'08toma geltt>nd gemachte plötr.liche 
Erweiterung der Schale r.ur Mündung sehr deutlich zu sehen. Da 
das erwähnte Exemplar die Umgänge wm grüssten Theil nicht 
zeigte und mir sonst ausser HüEJ\IEit's Original-Exemplar - einem 
Abdruck - kein Exemplar r.u Gebote stand, so muss ~eh auf 
Rommm's Beschreibung verweisPn. Bemerken möchte ich, dass 
die Form der Mündung wohl etwas willkürlich angegeben ist, da 
man auf dem Abdruck nicht viel davon sieht. Rornmn's Original-
Exemplar stammt vom FusS() des Hammelsberges. 
Genus PJeurotomaria DEFRANCE. 
Pleurotomaria Kleini HEmm. 
Tat'. 1, Fig. 10. 
Gewinde niedrig, Zahl der Umgänge anscheinend 4-5; Basis 
der Windungen etwas gewölbt, am Hande eine stumpfe Kante tra-
genJ, welche sieh nach der Mündung zu stärker auspriigt. Auf 
den älteren Windungen verschwindet dieselbe. Der Nabel ist 
ziemlich weit. Die Höhe der letzten Windung betriigt :l/4 ihrer 
Breite. Lctr.tere nimmt nur langsam zu. Bei einem zweiten Exem-
plar tritt die randliehe Kante auf den vVindungen schon weiter 
oben auf. Die Mündung ist bei keinem Exemplar erhalten, jedoch 
erweitert sich die letzte Windung, und die Kante tritt als vor-
ragender Kiel auf. Der nur r-um kleinsten Theile vorhandene Ab-
druck zeigt die Kante sehr deutlich als kielartigen V orsprnng. 
Ich erlaube mir, diese schöne, grosse Form zu Ehren des 
Herrn Professor KLEIN r.u benennen. 
Heide vorliegenden Exemplare stammen vom Bock;;berge. Die 
Art kommt jedoch, wenn auch kleiner, im oberen Granethai und 
im Rammelsberger Steinbruche vor. 
An m. 1. Eine ähnliche Form stellt wahrscheinlieh der von 
RoEJ\fER in den >>V erst. d. Harzgeb. « S. 29, Taf. 8, Fig. 5 beschrie-
b(me und abgebildete Trochus oxygonus dar. Da;; Original-Exem-
plar ist in der Clausthaler Sammlung nieht aufzufinden, und da 
Be;;chreibung und Abbildung mangelhaft sind, so wird eine Iden-
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tification der Art kaum miigl ieh sein, mir wenigstens gelang es 
nieht, unter dem mir vorliegenden verhältuissmiissig reieheu Ma-
terial an Gastropoden Formen ;r,u findPn, welehc der RüElllT<:H'sehen 
Beschreibung und Abbildung vollkommen entsprochen hätten. 
RoEllmn's Original- Exemplar stammte vom Kahle berge. 
An m. 2. Ausser l'leul'ofomal'ia Kleini befindet sieh in der 
Göttinger Sammlung noeh eine Heihe niedriger, Pleurotomarien-
artigcr Gastropoden, wclehe versehiedenen Arten anzugchüren 
sdwinen, allein da dieselben nur als Steinkerne vorhanden sind, 
so erscheint es sehr gewagt, sie daraufhin als neue Arten he-
sehreihen ;r,u wollen, weil gerade die Stcinknrne der Gastropod<'n 
in der Gestalt vou der Aussenschale gan;r, erheblich ahweiehen. 
Pleurotomal'ia? najas TnENKNEn. 
Taf. I, Fi~. 12. 
TmmJ<.NJm, Pa!. Nov. IT, S. G, Taf. 5, Fig. 4. 
J.:uollljJhalu.< fJrlll'ifi-< Tm-:"J<NEJ:. n. a. 0. Fig. 3 .. 
THENI\NEh beschreibt a. a. 0. einen EuomJ'!wfuN [J!'acdis, so-
wie eine l'lcu!'otomal'ia Ulfia~>. Die Originale, zwei schlechte Stein-
kerne mit Bruehstücken des Abdrueks, lassen keine V crsehicdcn-
heiten erkennen, THENJ{NEH's Ahhilllungen ;;ind dun~haus falseh. 
Gehiiuse niPdrig, ans vi<'r rasch an U mfiwg ;r,und11nenden 
Wiudnngen hestuhrnd, welche breiter als hoch sind und einen 
Kiel tragen, der einen oberen flachen Theil der Windung von 
einem unteren, steil abfitllendcn, treunt. Auf der Basis verläuft 
eine undcutliehe Hinne. Nabel eng und tief. Von Seulpturen ist 
auf Jen Abdrüekm1 sonst niehts zn sehen. 
Die beiden 'fitRNl{Nlm'sehen Original- Exemplare stanuueu von 
dE:>r Schalke, mehrere andere hierher zu stellende kleine Formen 
haben sich am Bocksberge gdundcn. 
Pleurotomaria P tt•iciucta RoEl\mR sp. 
Taf. 1, Fig. 11. 
Trod111o~ tril'inctus Rmmm:, Boiir. 111, S. l:ZG, Taf. 18, Fip;. 9. 
Der mir vorliegende Guttapen:ha-Abdruek von HoEMtm's Ori-
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Beschreibung und Abbildung mehrfaelw Ahwf'iehungen. vVns 
man auf die,~em Abdruck sieht, ist Folgendes: Auf jcd<'r Windung 
verlaufen zwischen Mitte und Naht drei gleich wPit von einander 
abstehende Kanten, deren untere dicht über der Naht liegt, nnd 
deren obere allein die von ROEl\IIm angegebene perlschnurfiirmige 
Sculptur trägt. Eine doppelte Reihe von Körnern ist auf dem 
Abdruck nicht zu erkennen, nur eine dicht unter der Naht lie-
gende undeutliche Kante, welche auf der unteren Windung quer-
stehende, wie kurze Radialrippen anssehende KnötclH'n triigt. 
Den Abfall des oberen Theilcs einer jeden Windung zf'idmet 
RoEMEU viel zu stark, ebenso fällt der untere Theil weder so stf'il 
noch so gleichmässig znr Naht ab, wie es nach RoEl\IEH's Ab-
bildung den Anschein hat. 
Das RoEMEH'sche Original- Exemplar stammte vom Fusse des 
Rammelsberges, unweit des Teiehes, also vielleicht aus der »oberen 
schiefrigen Ahtheilnng« des Spiriferensandsteins. 
Genus lUurchisonia n'ARCH. et DE VEHN. 
)lurchisonia Nessigi RoEMER sp. 
1'rocluts - RoE)um, Harzgeb., S. 29, Taf. 7, Fig. 15. 
Durch die Beobachtung eines Schlitzbandes an Ex<,mplaren 
des Trochus Nessigi ist ihre Zugehörigkeit zu Murckisonia fest-
w~stellt. Ein kurzer Kanal scheint vorhanden zu sein. - Zu 
UoEMEH's kurzer, aber ausn·ichender Beschreibung ist zu bemerken, 
dass die Lage der scharfen Kante über der Naht nicht ganz con-
stant ist, indem dieselbe zuweilen ein wenig näher nach der Mitte 
zu liegt. 
Diese grosse, ausgezeichnete .Form kommt am Hammelsberg, 
Herzberg, der Schalke, dem Bocksberg und im oberen Granethai 
bei Hahnenklee vor, in Gesellschaft anderer Gastropoden. 
Ausser dieser Form kommen noch andere vor welche eben-
' falls zu Murchisonia gehören dürften, dieselben sind für eine 
nähere Beschreibung indessen zu schlecht erhalten. 
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Gc:nns Loxonema PHILLil'H. 
Loxonema angulosum RoEMEH. 
Taf. I, Fig. 8. 
- HoB>m~<, Bcitr. T, S. :l. Taf. I, Fig. 5. 
Zn Rom\IIm's Bc:sehreihung und Abbildung ist zu hc:merkrn, 
dass snin Original- Exemplar, ein in der Clansthaler Sammlung 
aufbewahrter Abdruck, die Hippen nur auf den älteren Win-
dunD"rn und bc:i writem nicht in der Drutlichkeit zrirrt, wie die 
b b 
Abbildung RoEJ\mH's sir angieht. Anssrrdrm liegt die gri.isste 
Wölbung jrder Windung ein wenig unter der Mitte und din 
Windungen sind an dnr Naht mehr eingesehniirt. Endlieh ist das 
Gehäuse schlanker, als es lwi HoEMEH dargestellt ist. 
RoEMim's Original- Exemplar stammt vom Kahlehergr. 
!.~oiconenw obb:qniaJ·cuatwn Sandb. ans dem rheinisehrn Untrr-
devon hat zwar Achnliehkrit mit unserer Art, nnterselwidd sieh 
jedoch durch niedrigere Windungen und grössere Zahl der Hippc:n. 
Loxonema funatum RoEMER. 
Taf. I, Fig. 9. 
- RoEMEn, Boitr. III, S. 126, Taf. 18, Fig. 18. 
Zn RoEMEn's Beschreibung und Abbildung ist zu bemerken: 
In HOE:\IER's Figur ist nicht angegeben, dass die Ripp<'n auf 
den älteren Windungen in der Mitte knotenartig verdiekt sind 
und so den Windungen ein geldeltes Ansehen geben. Auf der 
jüngsten Windung verlieren sich diese knotenartigen Anschwel-
hmgen. RoEMER's Abbildung zeigt ausserdem die Hippen etwas 
zu hoch hinaufgehend auf der einzelnen Windung. Dieselben 
treten oberhalb der Mitte plötzlich auf und verlaufen nach der 
Naht zu allmählich in die glatte Oberfläche. Die Miindung und 
das Embryonalende sind nicht erhalten, vorhanden sind 6 Win-
dungen, die an der Naht stark eingeschnürt sind. 
RüEl\IER's Original-Exemplar stammt vom Fusse des Rammels-
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Andere, zum Theil noch schlankere Lo:vonema- Formen vom 
Kahleberg und der Schalke sind zu einer Beschreibung wegen 
schlechter Erhaltung nicht geeignet. 
Genus JUacrocheilns PmLLIPS. 
llacrocheilus? sp. 
Taf. I, Fig-. 7. 
Vom Bocksberge liegen mir zwei Steinkerne und cm A h-
druck vor, welche sehr wahrscheinlich zu Jlfacrocll(!ilu8 gehörPn. 
Das Gehäuse ist konisch, zeigt 4- 5 Windungen und nimmt 
ziemlieh rasch an Umfimg zu. Der untere Theil einer jeden Win-
dung wird von der nächsten bedeckt und zeigt an der Naht eine 
stumpfe Kante. Die Mündung der Schale erscheint auf den Stein-
kernen plötzlich erweitert. Die Innenlippe zeigt eine auf der 
Spindel sich fortsetzende Falte. Die einzelnen Windungen sind, 
wie der Abdruck des einen Steinkerns zeigt, auf dem oberen, 
freien 'l'hcil fast gar nicht gewölbt. 
Eine genauere Beschreibung verbietet der schlechte Erhaltungs-
zustand der Exemplare. 
Genus Holopea HALL. 
Soweit die dürftige Besehreihung und Abhildung des Turbo? 
i!UOangulo8u8 Rocmer 1) einen Vergleich zulassen - das Original-
Exemplar ist in der Clausthalcr Sammmlung nicht vorhauden -, 
scheint diese Form zu lfofopNl Hall zu gehören. Besonders scheint 
Jlolopea 8ubconica flall, Pa!. New- York, vol. III, pl. 54, fig. 1 
Aehnliehkeit mit unserer Form zu haben. 
RoEMER's Original-Exemplar war am Kahleberge gefunden. 
Genus Capulus MoN'rFOHT. 
Capulus crassus TnRNI{NEH. 
Taf. 1, Fig. 13. 
TnENKNJm, Pa!. Nov. IT ]). 6 Taf ; F 1"rr 1 ' , . v, b" • 
Das Gehäuse dieser Form besteht aus einer und einer halben 
Windung, welehe sehr rasch an Umfang zunehmen und sehr 
1
) Harzgeb. S. 2~, Taf. 8, Fig. s. 
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bauehig werden. Der Wirbd ist unsymmetrisch eingekriimmt. 
Oberer Theil der Windung sehr flach, der untere stark gewölbt 
und steil convex abfallend. Sculptnren nicht sichtbar. 
TnENl{NEH's Beschreibung und AbbilJung sind nicht correct. 
Das in der Göttinger Sammlung vorhandene THENKNER'sche 
Original-Exemplar stammt vom Kahleberge. 
Capulns Kablebergensis BEusn. 
Taf. 1, Fig. 14. 
Gehäuse aus drei, sehr rasch an Umfang zunehmenden Win-
dungen bestehend, welche oben abgeplattet, nach unten sehr stark 
gewölbt sind. Auf dem Steinkern prägt sich nach der Mündung 
zu beiderseits der grössten Wölbung der Schale je eine ~Schwache 
Furche aus, von denen die untere ~Stärker hervortritt. Die Mün-
dung ist nicht erhalten. Sehr charakteristisch sind auf dem Ab-
druck deutlich sichtbare S-förmige Anwaehsstreifen, die nach den 
ülteren Windungen zu allmühlich in einfach winklige übergelH'n. 
Das einzige vorliegende Exemplar, Abdruck und Gegendruck, 
stammt vom Kahleberge. 
L a m e ll i b r a n c 11 i a t e n. 
Genus A vicu]Ollecten Mc Cov. 
AviculoJlecten Jlerovalis BEmm. 
Taf. 2, Fif!:. G. 
Von JiesPr MusehPl licgt nur der Steinkern und A bdruek 
einer reehten Klappe vor. Die Schale ist rundlich, etwas ver-
breitert. Der Wirbel ragt über die Schale nieht hervor und lit•gt 
wenig vor der Mitte. Vorderes Ohr tief ausgeschnitten, kleiner 
als das hintere. Letzteres mit schwächerem Ausschnitt. Vom 
Wirbel zieht eine schwaehe Kante zum Hinterrand, einen flügel-
artig zusamrnengedrücktf'n Theil von der sehwach gewölbten 
mittleren SehHlpartie absond(~rnd. Das vordere Ohr ist ebenfi.tlls 
tlureh einl' sehw<tche Kaute vom lhuptthcil Ller SehalP getrennt 
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und flügelartig :;msammengpdriickt. Die Sculptur besteht aus 
ziemlich scharfen Rippen, zwischen die sich schwächere Rippen 
von der Mitte der Schale ab einschieben. Ausserdem sind 
mehrere concentrische Anwachsstreifen vorhanden, welche jedoch 
kaum hervortreten. Auf dem vorderen Ohr finden sieh nur 
dichtgedrängte concentrische Streifen, auf dem hinteren auch 
einige Itadialrippen. 
Dimensionen: Breite 28 mm 
Höhe 22mm. 
Das vorliegende Exemplar stammt vom Töberschekopf~ an der 
neuen Chaussee von Hahnenklee nach Goslar, aus einem braunen, 
glimmerreichen, schiefrigen Gestein. 
A viculopecten gracilis BEusH. 
Taf. 2, Fig. 5. 
Schale rundlich, schief ungleichseitig, nach hinten ein wenig 
verlängert. Vorderes Ohr etwas kleiner als das hintere, stärker 
ausgeschnitten, hinteres länger, mit schwächerem Ausschnitt. 
Sculptur aus scharfen Rippen bestehend, zwischen die sieh in 
verschiedener Höhe andere, schwächere einschieben. Dazu kommen 
noch feine unregelmässige concentrische Anwachsstreifen. Auf 
den Ohren entsteht durch sich kreuzende Radialrippen und con-
centrische Linien eine feine gegitterte Sculptur. 
Es unterscheidet sich diese Form von .A. perova/Ü; durch ihre 
schlankere, schief ungleichseitige Gestalt, im Gegensatz zu der 
in die Quere verbreiterten Gestalt des A. perovaliii, sowie durch 
die abweichende Sculptur auf den Ohren. 
Auch von dieser Art liegt nur der Abdruck und Gegendruck 
der rechten Klappe vor. Derselbe stammt aus einem hellgrauen 
Grauwaekensandstein in dt>r Nähe von Fcstenlmrg, in dem sieh 
noch mehrere andere Formen aus der Verwandtsehaft von Avicula 
finden. 
Die Dimensionen des vorliegenden Exemplars sind: 
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Genus A vicula KLEIN. 
A vicula Jugleri RoEl\IER. 
Taf. 2, Fig. 9. 
- RoEMER, Harzgcb., S. 21, Taf. 6, Fig. 4. 
l{OEMER bildet in seinen »Versteinerungen des Harzgebirges« 
a. a. 0. eine grosse A viculacee ab und beschreibt dieselbe im 
Text als »im Sandstein bei Zellerfeld gefunden«. Da das Original-
exemplar in der Clausthaler Sammhmg nicht aufzufinden ist, so 
könnte es zweifelhaft erscheinen, ob dasselbe aus dem Spiri-
terensandstein stamme, zumal RüEl\IEH in seinen späteren Ver-
zeichnissen die Art nirgends erwähnt. Jedoch stimmen Exemplare 
der Göttinger Sammlung mit HoEMEH's Abbildung und Beschrei-
bung so gut überein, dass ihre Zugehörigkeit zu Avicula Jugleri 
zweifellos ist. 
Die flachgewölbte Schale dieser Muschel ist schief-eiförmig, 
vorn kurz abgerundet und nach hinten verlängert und verschmälert. 
Der Unterrand bildet einen stark gesehwungenen Bogen. Die 
Ohren sind klein, das vordere spitzwinkelig ausgeschnitten, das 
hintere einen stumpfen Winkel bildend. Von Sculpturen auf den 
Ohren ist auf den Steinkernen nichts zu sehen. 
Auf den übrigen Theilnn der Schale sind starke Hadialrippen 
vorhanden, mit sieh zwischenschiebenden sehwäeheren Rippen und 
einigen undeutlichen eonccntrischen l{unzeln. 
Von dieser Art liegen mehrere Steinkeme vom Kahleberge 
und der Festenbnrg vor, aus einem heliPn Grauwaekensandstein, 
weleher vorwiegend A viculaeePn <~nthiilt, und aus einem mürben 
gdblieh- braunen Gestein. In letzterem sind die V ersteincrungen 
jedoeh sehr sehleeht erhalten. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 30m'" 
Höhe 22"1111 • 
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A vicula P Kahle bergensis RoEliiER. 
RoEntlm, IIarzgoh., S. 21, Taf. 12, Fig. 31. 
HOEJIIER giebt a. a. 0. folgende Beschreibung der Avicula 
Ka!tlebm·gensis vom Kableberge: »Kleine, als Steinkern glatte Form, 
fast so breit wie lang, etwas vierseitig, mässig gewölbt und hinten 
mit einem breitPn, fast rechtwinkligen, stark zusammengedrücktm 
Flügel versehen. Buckel wenig hervorragend, etwas nach vorn 
übergebogen. Von Ptainea ovata durch viel schmäleren Rücken 
unterschieden«. 
Ich kenne keine Form, auf welche diese Beschreibung und 
vor Allem die Abbildung passen könnte, und da das Original-
exemplar in Clansthai nicht aufzufinden war, so muss ich mich 
tlarauf beschränken, auf RoEl\IER's Abbildung und Beschreibung 
zu verweisen. 
KAYSER führt in der Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. XXXIII, 
S. 622 als Synonym von Avicula Kaltlebergensits die Pterinea ven-
tricosa GOLDI<'. auf, jedoch scheinen sich aus der Vergleichung 
folgende Unterschiede zu ergeben: Die Avicula Kaldebergensis 
besitzt, nach der Abbildung zu urtheilen, ein vorderes Ohr im 
Gegensatz zu der rheinisehen Form nieht, würde also zu .IJ1ono-
Jife1·ia MEEI\ und WORTliEN etwa zu stellen sein, femer erscheint 
das hintere fliigelförmige Ohr bei der HOEi\IEH'sehen Art bedeutend 
grösser· als bei Pte;-·inea ventricom GOLT>F., indem es lwi letzterer 
nur etwa bis zur Iliiltte UPr Schalenlänge reieht, während es bei 
Avicula Kaldebergen11i8 der Schalenlänge gleichkommt. 
A vicula Poseidonis HoK\mn. 
l'taino}IP-!'ten I lALL i' 
- H01-;ma:, ßcitr. 1 ll, S. 1 :!:l, Tn f. 18, Fig. 4. 
Auch zu U<·r von HoEJIIEH a. a. 0. als Avicula Fo11eidoni11 be-
schridJr•rwn Fonu i~t das Original- Exelllplar in der Clausthaler 
Sammlung nicht aufzufiml!'n. DiP Beschreibung und die, wie es 
scheint, (•twas schematische A hbildnng geben kein klares Bild der 
Art. Ein Ex<·rnplar der Göttinger Sammlung vou der Festenburg 
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seheint mit der kurzen Besehreibung im Einklang w stt'h<'n; das-
selbe ist jedoch zu schlecht erhalten, als dass sich etwas Sieheres 
darübtr sagen liesse. 
RoEliiER's Original-Exemplar stammte von der Schalke. 
Ausser den im Vorstehenden aufgcflihrtcn Formen sind in 
der Göttinger Sammlung noch mehrere Exemplare von Avicula-
ArtPn vorhanden, welche jedoch zu einer Besehreibung zu schlecht 
erhalten sind. Sie stammen meist aus der Nähe von Festenburg 
und seheinen dort in einem bestimmten Horizont vorzukommen. 
Genus Pterinea GoLDFUSS. 
Pterinea ovata RoEliiER. 
- - RoEMER, Harzgeh., S. 22, Taf. 12, Fig. 29. 
Die von HOEl\IER a. a. 0. als Pte1·inea ovata beschriebene Form 
ist mir bis jetzt nieht bekannt geworden. Da das Original-Exem-
plar nicht aufzufinden ist und die Abbildung wahrseheinJieh ein 
unvollständiges Exemplar darstellt, so beschränke ich mich auf 
die Erwähnung dieser Form, ohne iiber sie irgend welche Angabe 
machen zu können. Ihre Zugehörigkeit zu Pterinea scheint ii bri-
gens kaum zweifelhaft zu sein, da HoEMER erwähnt, das Schloss 
scheine mit zwei starken Zähnen versehen zu sein. 
HoEl\IER's Original-Exemplar stammte vom Kahleberge. 
Pterinea fasciculata Gouwuss. 
TaJ. 2, Fig. 11. 
- - GoLnFuss, Pctr. Germ. Il, S. 137, Tnf. 1:!0, Fig. 5. 
- SA:-<mmnwm, Rh. Sd1.-Syst., S. :ZU3, Taf. 30, l<'ig. i. 
eo.<tu1ata RoE"EH, llciir. l, S. 3, Tal'. I, Fig. 3. 
Diejenige Form, wclehe HOEi\JJm a. a. 0. als /'tainea co8tltlnta 
besehrieb und abbildete, ist wohl sieher zu Pterinea fa8cit:ulata zu 
stelkn. Auf HoEMim's Original- Exemplar, einem Guttapereha-
Abdrueke, bemerkt man zwischen je zwei stärkeren, vom Wirbel 
ausstrahlenden Hadialrippr~n .JC eine sehwiiehere Hippe. Bei 
grös~eren Exemplaren wiedL'rholt o;ieh das Ein~etzl'n sehwäeherer 
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Rippen. Dazu tritt bei allen Exemplaren eine feine, dichte, 
concentrische Streifung, die besonders auf den Ohren deutlich 
wird. Es bildet sich somit vollständig die Sculptur der Pterinea 
fasciculata ans, wie sie GüLDFUSS und SANDHERGEH beschreiben. 
Auf dem vorderen Ohr bemerkt man bei scharfen Abdrücken 
auch die beiden Rippen, welche vom Wirbel her in dasselbe 
ausstrahlen. Die Knotenbildung ist, wie bereits SANDHERGER her-
vorhob, nur die Folge einer zonenweise auftretenden Verdickung 
der Anwachsstreifen und kein Unterscheidungsmerkmal. Unter 
den abgebildeten Exemplaren stammt Fig. 1 la von der Festenburg, 
Fig. II b und I I c vom Kahleberge. Das der Fig. 11 b zu Grunde 
liegende Bruchstück gehört der Sammlung der Clausthaler Berg-
akademie, das Original zu Fig. 11 c der Sammlung des Berliner 
mineralogischen Museums an. 
Dimensionen des Originals zu Fig. 11 a ( Steinkern): 
Breite 14 nun 
Höhe 12,5mm. 
Pterinea concentrica RoEl\IER. 
Taf. :!, Fig. 8, 12. 
- - RoEm:n, Boitr. I, S. 3, Taf. I, Fig. 4. 
non l'terinea laev(s Gor,nv., SANnn., l{h. SelL-Syst., S. :!89, Tal'. 30, Fig. 1. 
In der Beschreibung der J>tel'inea concent·J'ica a. a. ü. giebt 
RoEMEU an, der hintere Flügel der linken Klappe sei gross, stumpf-
winkelig. Ich finde jedoch weder bei d(m von RoE:MEH selbst etiquet-
tirten Exemplaren der Clausthalcr Sammlung noch auch. bei den 
sonst der HoEMER'schPn Beschreilmnrr und Abbilduna vollkommen 
0 0 
entsprechenden Exemplaren der Göttinger Sammlung einen stumpf-
winklig('n hintPren Flügel vor, denn selbst bei unvollständigen 
Exemplaren beweist die Biegung der Anwachsstreifen auf dem 
hinteren Ohr, dass dasselbe ebenso auscrebuchtet ist wie das der 
0 ' 
rechten Schale. HOEMEH's Abbildung scheint nach verschiedeneu 
Stücken entworfen und ergiinzt zu SPin. Es scheint demnach 




Palaeontologischer Theil. 59 
Die Schale dieser in sehr grosser Zahl nebeneinander, jrdoch 
nur selten in etwas grösseren Exemplaren vorkommenden Muschel 
ist sehid eiförmig, mit kleinem vorderen, spitzwinkligem, nicht tief 
ausgebuehtetem Ohr, und hinterem, verliingerten und zusammen-
gedrückten Flügel. Die eoncentrischen Anwachsstreifen lassen, 
auch wenn der hintere Flügel nicht vollständig erhalten ist, die 
Form desselben stets erkennen. Der Wirbel ist ziemlich dick und 
ragt ein wenig über den Schlossrand hervor. An einem Exemplar 
war auch der Mantelrand neb~t den beiden Muskeleindrücken zu 
beobachten. Dasselbe ist jedoch unvollständig. Steinkerne der 
viel flacheren rechten Klappe zeigen, nach HoEllmH, drei wenig 
divergirende Furehen als Abdrücke der hinteren Leistenzähne des 
Schlosses. Eine scharfe Furche, welche den Flügel abtrennt, ist 
nicht vorhanden, wohl aber fällt die bauchige Schale steil gegen 
den zusammengedrückten Flügel· ab. Noch schärfer setä sie sich 
gegen das vordere Ohr ab. 
Dimensionen des grössten abgebildeten Exemplars: 
Breite 30mm 
Höhe 34mm. 
SANDDERGER identifieirte unsere Art wit Pterinea laevis GOLD-
HJSS. Sie unterscheidet sich jedoch durch die abweiehende Forw 
des vorderen Ohres sowie des hinteren Flügels von derselben 
genügend. 
Pterinea n. sp. 
Taf. 2, Fip;. 7. 
Die Schale dieser interessanten, leider nur in cmem ganz 
unvollständigen Steinkern vorliegenden Muselwl i~t sehid', nach 
hinten verlängert, mit r:;tarkem, kräftigem, vor:;pringl·ndl~lll Wirbd, 
unter dem auf dem g1•raden Schlossrande aeht ziemlieh parallele 
Zähne stehen. W ec:ren df's fehleuden hinteren Ohres i:;t von d<•n 
b 
hinteren Leistenziihtwu nichts zu entdecken. Nach vorn verläuft 
die tiefe Einsenkung, welche die gewölbte Schale von dem vor-
deren Ohre trennt, spitzwinklig gegen den Schlossrand, naeh 
hinten zieht sich vom Wirbel ab eine starke Kante nach der 
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Hinterseite der Schale, von der dieselbe etwas concav zum Flügel 
abfällt. Sculpturen sind auf dem Steinkern nicht zu sehen. 
Ich kenne keine Form, zn welcher das vorliegende Exemplar 
gezogen werden könnte, nnr Ptm·inea ventricosa hat einige Aehn-
lichkcit, besonders im Bau des Schlosses, besitzt jedoch die hintere 
Kante nicht und hat ausserdem eine schmalere, weniger schiefe 
Gestalt. Es ist diese Art bei Weitem die grösste Pterinea, welche 
bis jetzt aus dem Spiriferensandstein des Harzrs bekannt geworden 
ist. Die Höhe des Steinkerns beträgt ca. GOmm, die Breite lässt 
sich wegen der fehlenden Ohren nicht angeben. 
Das einzige mir zu Gebote stehende Exemplar stammt vom 
nordwestlichen Abhange des Bocksberges, aus dem kleinen Stein-
bruche an der neuen Chaussee von Hahnenklee nach Goslar, ober-
halb des Langt'thalskopfes. Die einzelne Bank, aus welcher 
dasselbe erhalten ist, lässt sich leider nicht angeben, da die 
petrographische Entwicklung der verschiedenen versteincrungs-
führenden Bänke eine sehr gleichförmige ist. Das Gestein ist ein 
brauner, glimmerreichcr, poröser Sandstein, der ausserdpm noch 
Spü·ifer hystet·icus führt. 
Pterinea minuta BEusH. 
Taf. 2, Fig. 10. 
Leptodesma HALL. 
Eine in Abdruck und Gegendruck der rechten Klappe vor-
liegende kleine Form hat eine nur sehr wenig schiefe, hoch-
gewölbte Schale, mit sehr langem, geradem Schlossrand. Vorderes 
Ohr klein, mit einer Kante versehen, spitzwinklig, hinteres Ohr 
lang fliigelförmig ausgezogen, tief eingebuchtet. Vorderrand der 
Schale senkrecht zum Sehlossrand verlauf(~nd. Der Wirbel ist 
diek, etwas hervorragend. Sculpturen scheinen nicht vorhanden 
gewesen zu sein. Der schmale, lange, hintere Flügel zeichnet diese 
Form vor anderen aus. 
Dimensionen: 
Breite !J 111 '" 
liöhe 8""". 
Das vorliPgemle Exemplar wurde an der Sehalke gefunden. 
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Genus lUonotis BHONN. 
Dlonotis hercynica BEusn. 
Taf. 2, Fig. 4. 
Die Schak dieser Muschel ist schief-eiförmig, nach hinten ein 
wenig verlängert. Wirbel sehr wenig vor der Mitte gelegen, 
etwas hervorragend, dick; mittlerer Theil der Schale gewölbt, die 
Ohren niedergedrückt, flach. Vorderes Ohr wenig entwickelt, 
abgerundet, hinteres schräg abgestutzt, äusserst wenig eingebuchtet. 
Der gerade Schlossrand ist zahnlos. Von Sculpturen sind radialP 
Rippen vorhanden, zwischen welche sich in sehr verschiedeuer 
Höhe andere, kleinere einschieben, und ausserdem coueeutrisehe 
Uunzeln, welche auch über das sonst glatte hintere Ohr fort-
laufen. Der Wirbel hängt nach dem hinteren Ohr zu etwas 
iiber. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 16,5 '" 111 
Höhe 12,0'"m. 
Diese Form schliesst sich in ihren Charakterrn so eng an 
die triassische Gattung Monotis an, dass ich es vorgrzogru hahr, 
sw zu d<•rselben zu stellen, obwohl Monotis in älteren S<:hidli<"'n 
noeh nicht nachgewiesen ist. Von den übrigen palaeozoi1:i<:heu 
A viculiden weicht sie durch die angrgeheneu Merkmale ab. 
Es liegt nur ein sehr scharfer Steinkern vor, auf einem aus 
der alten Universitätssammluno- anscheinend IH'riilwrgenommemm, 
0 
ohne Zweifel vom Kahleberge stammenden Bloeke. 
Genus Modiola LAl\1. 
Modiola Kahlebergensis RoEMEH. 
Taf. 2, Fig. 15. 
- - Rormmt, Bcitr. IH, S. 123, Taf. 18, Fig. G. 
Die Schale dieser Art ist stark querverlängrrt, nach vorn 
verschmälert, der Wirbel nicht ganz vorn liegend, der VordPr-
rand etwas vorspringend. Unter dem Wirbel der kleine vor-
dere Muskeleindruck. Schlossraud gerade, nach hinten bis fiu;t 
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zur Mitte der Schalenliinge gehend. Der Hinterrand vrrliiuft 
schw~wh O"ehoO"elJ schriio- abwärts. Der Unterrand vcrlüuft ziem-o ' b ' b 
lieh gerade, ist in der Mitte etwas eingebuchtet, nach hinten ab-
gerundet. Die grösste Wölbung der Schale liegt in der Nähe 
des hintf~ren Schlossrandes, zn dem die Schale abfiUlt. Vom 
Wirlwl ab zieht sieh eine flache Furche schriig zum Unterrande. 
Die Mantellini<' ist cinfiwh. Der hintere Muskeleindruck liegt 
nahe dem Hinterrande auf dem nach dem Rande zu abfallenden 
Tlwile der Schale. 
Von Sculpturen sind leichte Anwachsstreifen zu bemcrk<'n. 
Auf dem Schlossrande der als Steinlwnw erhaltenen ICxPmplarc 
liegt die hier als schmale, dem Schlossrande pamllcl laufende LPiste 
erscheinende lineare Bandfurche. 
RoEmm's Abbildung stellt ein unvollständiges Exemplar dar, 
ansserdem ist dieselbe nicht ganz eorrect. 
Jlfodiola antiqua Goldf. sp. ist verschied<'n. 
Dimensionen der beiden abgebildeten Exemplare: 
Breite 22""" ~ 
Höhe 9mm Fig. 15a. 
Breite 23,5mm l FiO". 15 b. 
Höhe 10,5111m I "' 
Modiola Kaldebe'l'gensis ist im Spil'iferensandstein anscheinend 
weit verbreitet. Fundorte sind besonders der Kahleberg und der 
Boeksb<~rg. Ein Exemplar fand sich in den im ersten Theil er-
wähnten gelbbraun gefärbten Schichten oberhalb des I .. angethals-
kopfes. Die heidcn abgebildeten Steinkerne stammen aus df'n 
h<'llgefärbten, an Pelecypoden reichen Schichten des BocksbergPs. 
Modiola abbreviata BEusH. 
Tnf. :?, .Fig. 13. 
Dirse Art unterscheidet sich von lllod,iola Kaldebergen8i8 so-
fort durch die viel kürzere und dabei breitere Schale. 
Schale quer- eiförmig, nach vorn versehmälert. Wirbel fast 
terminal gelegen, wenig vorragend, unter ihm der kleine vordere 
Muskel eindruck. Sehlossrand lang, gerade. Hinterrand schriig 
abwärts ziehend, Unterrand geschwungen, in der Mitte leicht ein-
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g~zogPn. Vorderrand abgf'rnndet. Vom Wirbel ah vcrliinft schräg 
wm U ntcrrand eine breite, flaehe Furche. Die grösstc W ölbnng 
der Schale in der Nähe drs hinteren Sehlossrandcs; Sehale znm 
Unterrand flacher abfi.tllend. 
Dimf'nsionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 18,5""n 
Höhe I 1,5n"". 
Von di~ser neuen Form liegt ein vollständiger StPinkcrn vo111 
Kahleberge neben mehreren unvollständigen vor. Von den letz-
teren stammt "der eine vom BockslJ<'rg, diP iibrigPn sind ohnP 
.FnndortsangabP. Alle stammen aus ~Jen hdlm1, an Prleeypo(kn 
reichen Schichten des Haupt- Spirifer·ensandsteins. 
Genus lUocliomor}lha HALL. 
Modiomorplta eximia ßEusn. 
Tnf. 2, Fig. 17. 
Die Schale dieser Muschel ist länglich dreiseitig, naeh vorn 
stark verschmälert und anscheinend spitz zulaufend. Wirbd auf 
Jcm Steinkern nahe am vorderen Ende gelegen. Schlossrand 
wenig gebogen, mit mehreren parallelen Furchen zur A ufi1ahuw 
des Ligaments versehen. Unter dem Wirbel auf drm St<>inkern 
liegt eine verlängert dreieckige, schief gestellte GruLe. Vom 
"Wirbel ab zieht sieh diagonal nach hinten auf dem Steinkern eine 
Kante, neben welcher die Schale vorn niederged riiekt i~;t. Es ent-
spricht dies also einer vorderen, etwas erhöhten Partie im I nnem 
Jer Schale. Die Kante erreieht den Unterrand uugeHihr iu der 
Mitte. Die Furchen auf dem verdickten, breitf'n Schlossrand geben 
bis zur Stelle der grössten Schalenbreite, vo11 der sieh df'r Hinter-
rand herabzieht und mit einem starken Bogen in den in der MittP 
eingezogenen, nach hinten bogig verlaufenden Unterrand übergeht. 
Die Wölbung der Schale ist in der Nähe des Sehlo:;smndes am 
beträchtlichsten. 
Das abgebildete Exemplar zeigt folgende Dimensionen: 
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Von dieser interessanten nenen Form liegt nur ein unvoll-
ständiges Exemplar vom Fnsse des Kahleberges vor. Dasselbe 
gehürt der Sammlung des mineralogischen Musemns in Bf'rlin an. 
JUodiomorpha cf: lamellosa SANimEnGEn sp. 
Taf. 2, l•'ig. 14. 
1'/euTophurus lamellosus HANDlllmmm, Rh. Sch.- i:'ly:;t., ~- 2(;7, Taf. 28, Fig. 4. 
Die Schale dieser Musehel ist elliptisch, sehr ungleichseitig, 
miis;;ig gewölbt. Wirbel Ülst terminal, spitz, kaum vorrag<·nJ. 
Schlossrand verdickt, sich fitst bis zum hinteren EnJe der Schaln 
ziehend. Auf ihm unter dem Wirbel ein schiefer Schlosszahn in 
der rnchten Klappe, je Joch nicht nach abwärts, sondern schräg 
nach vorn gerichtet. Unter dem Schlosszahn eine Grube, dicht 
über dem kreisrunden vorderen Muskcleindruck, der ziemlich flach 
ist. In der linken Klappe liegt ein ziemlich schwacher, dn~i­
eckigcr, schräger Schlosszahn, unter demselben eine mit dt'nl 
Sehlosszahn der rechten Klappe correspondirende Grube, untf'r 
dieser eine den MuskPleindruek nach oben begrenzende zahnartige 
Leiste. Vom Wirbel vrrläuft schräg nach dem Unterrande ein 
schmaler Kiel, vor w<•lchem eine etwas breitere Furehe g<•legen 
ist. Von sonstigPn Sculpturen ist nichts zu bemerken. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 27mm 
Hühe 14,5""". 
Das einzige vorliegende Exemplar stammt vorn Boeksberge, 
aus einem weissliehgrauen quarzitischcn Sandstein. 
SAN!>BIWGRH zif'ht diese Form zur Gattung Pleu1'ophorus. Sie 
s<:heint mir hier aber ihre richtige Stelln nicht zu haben, da ihr 
S<:hloss von Jem typischen PleuropAoru8- Schlosse beJentcnJ ab-
weicht, wie ein V ergleieh Jcr SANDBEHGim' sehen AbLilJung oller 
unserer Figm mit Jen von KrNG gegebenen Zeichnungen 1) so-
fort zeigt. 
Da mir ein weiter unten zu beschreibendes Exemplar emes 
1) KrNG, Permiau fossils, p. 171, Taf. 15, Fig. lG, 17, 18, 19. 
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eehtrm J>feul'oz;lwnt8 vorliegt, dessen Schloss lllit dem von KING 
beschriebenen übereinstimmt, so dürfte die SANJ>BEHGEH'sche Art 
ihres abweichenden Schlossbaues wegen einer anderen Gattung 
zugewiesen werden müssen, und zwar dürfte sie mit ziemlicher 
Sicherheit zu ModionwJ']lha gestellt werden, wie ein Vergleich 
mit HALL's Abbildungen der Modt:omol'plw-Arten (Palaeontology 
of N.-Y. V, I, pl. 34 -42) lehrt. 
Genus lUyoconclut SowERBY. 
1\Iyoconcha compressa RoEl'lmn. 
Taf. 2, Fig. 18. 
- RoEMEit, ßcitr. lll, S. 1:?0, Taf. 18, Fig. 7. 
Schale gewölbt, schmal- elliptisch, (1uer verliingert, nach beiden 
Seiten vcrschmälert. Wirbel fast terminal gelegen, unter ihm der 
tiefe rundliche, nach hinten durch eine etwas verdickte Leiste 
begrenzte vordere Muskeleindruck Auf dem breiten, verdickten 
Schlossrand, der sieh jedoch nach hinten verschmälert und hinter 
der Mitte der Schale ganz endet, liegt unter dem Wirbel in der 
rechten Klappe ein schräger Zahn, der von zwei parallelen, leisten-
artigen Zähnen der linken Klappe umfi.tsst wird. 
Von Seulpturen ist auf den allein vorliegenden Steinkernen 
nichts zu . erkennen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 30,5mm 
Höhe 13mm. 
Dasselbe stammt aus hellen, quarzitischen Sandsteinen des 
Bocksberges. Ausser ihm liegen noch einige andere Exemplare 
vom gleichen Fundort vor. RoE:-.mu's Original- Exemplar war am 
Kahleberge gefimden. 
RoEl'lllm's Abbildung ist nicht correct, besonders die B'ig. 7 a, 
und giebt einen falschen Begriff' von dem Aussehen der Art und 
Bau des Schlosses. RüEMEit's Original- Exemplar, welches mir 
vorgelegen hat, ist ein unvollständiger Steinkern der rechten Klappe. 
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lUyoconcba ovata ßEusn. 
Tnf. 2, Fig. lG. 
Es unterscheidet sich diese Form von der vorigem sofort durch 
die kürzere und bedeutend höhere Gestalt. Die Sehale ist breit-
eiförmig, mit stark gebogenem Schloss- und flacherem U nterrande, 
gewölbt. Schlossrand verdickt, breit, nach hinten sich verschmü-
Iernd und nicht weit vom Hinterrande aufhörend. Unter dem fast 
terminal gelegenen Wirbel zwei schräge, parallele, etwas gebogene 
Ziihnc; zwischen densellwn eine Grube zur Aufnahme des Schloss-
zahnes der reehten Klappe. V ordercr Muskeleindruck unter dem 
Wirbel gelegen, rundlich, sehr tief eingesenkt. Die grösste Wöl-
bung der Schale liegt in der Nähe des Sehlossrandes. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 32'"m 
Höhe 20111111 • 
Von dieser Art liegt nur ein einziges Exemplar vor, ein Stein-
kern der rechten Klappe. Derselbe stammt aus dem Granethai 
unfern der Einmündung des Grossen Todtenthals, am :H'usse des 
Langethalskopfes. ·Das Gestein ist ein gelblichgrau er, quarzitisoher 
Sandstein mit zahlreichen Crinoidenresten. 
Myoconcha elegans BEusn. 
Taf. 2, Fig. 19. 
Schale eiförmig, vorn und hinten abgerundet. Wirbel fast 
terminal, unter ihm ein schräger Schlosszahn, unter diesem der 
kleine, tief eingesenkte vordere Muskeleindruck. Schlossrand sich 
nach hinten verschmälernd, hinter der Mitte endend. Unterrand 
fast geradlinig, in der Mitte sehr schwach eingezogen. Wölbung 
der Schale gering. 
Es unterscheidet sich diese Form von der ähnlichen Myo-
conclw compressa durch die flaehere Schale, welche breiter ist als 
bei der eben erwähnten Form, ferner durch den kleineren und 
weiter nach hinten liegenden vorderen Muskeleindruck, welcher 
bei Afyoconcha compre.~sa dicht unter dem Schlosszahne liegt, wäh-




demselben getrennt ist. Auch zieht sieh der Schlossrand bei 
M. elegans vorne weiter herab als bei JJ1. c01np1·essa. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 55mm 
Höhe 26mm. 
Vom Rammelsberge, an dem diese Form in einer wenig mäch-
tigen Bank im obersten Thcil des grossen Stcinbruclws sich findet, 
liegt ein vollständiges - das abgebildete - Exemplar vor, sowie 
ein defectes. Das Gestein ist flaserig- schiefrig, glimmerreich. 
Diese Formen, welche ich zu .Mvoconclta gezogen habe, wei-
chen zwar in der Stl'llung der Schlosszähne und durch das Vor- . 
haudensein zweier pamlleler Zilhne in der linken Klappe von 
manchen sonst bekannten Myoconcha- Arten ab, allein sie stimmen 
andererseits mit der Abbildung der Myoconclta cl'assa Sowerby 1), 
welche den Typus der Gattung darstellt, so gut überein, dass es 
mir geboten schien, sie als Myoconclta- Arten aufzuführen. - Was 
die nahe Verwandtschaft von Myoconclta mit Pleul'oplwl'us betrifft, 
auf Grund deren v. SEEBACH die Gattung Pleul'op!wJ'zt8 aufheben 
und mit JJ1yoconclta vereinigen wollte 2), so weiss ich nicht reeht, 
worin dieselbe - wenigstens bei den palaeozoisehen Formen -
bestehen soll. Es ist bei diesen im Gegentheil ein ausgesprochener 
Gegensatz im Bau des Sehlosses zwischen beiden Gattungen vor-
handen. Zrr'l'EL bringt dies in seinem >>Handbuch der Palaeon-
tologie« auch zum Ausdruck, indem er Myoconclw zu den Pra-
siniden und Pleuropltorus zu den Astartiden stellt B). 
Genus Cyrtodonta BrLLINGs. 
Die Formen, welche zur Gattung Cyrtodonta gezogen werden 
müssen, gehören, wenigstens in einer Art, zu den am längsten 
I) SowERBY, Mineral conchology V, p. 103, Taf. 467. 
2) v. SEEBACH, Weimarsehe Trias, S. 75 ff. 




lwkannt<>n V ersteinenmgcn des Spiriferensandstcins. Es ist das 
l,ucina clecliu,i8 Hoemer, welche von ihm in seiner ersten Arbeit 
beschrieben wurde. v'ÜHBIGNY n~chncte in seinem Prodrome I, 
S. 75 diese Form zu Megalodon, während HOlmEn sie spiiter als 
• Pte1·inea decliuiN besehrieb und abbildete. Sie steht jedoch mit 
den beiden verwandten Arten zu keiner dieser drei Gattungen 
in einem näheren V erhiiltniss - am ersten noch zu Pte1'1:nen -, 
sondern ist sehr nahe verwandt mit den Formen, welche HALL 
als Palaew·ca uentricosa und P. Sr~;i'ordi abbildet 1). Auf S. 524 
desselben Bandes schlägt er für diese aus den Unteren Ilelderberg-
schichten stammenden Formen die Gattung (;ijpn'cal'll ite8 Gonrad 
vor und zieht BILLINGs' Gattungen Cyrtodonta und V anuxemia als 
Synonyma zu derselben. Jedoeh ist der Name Cyl'todonta Billings 
vorzuziehen, obgleich jener älter ist, denn CoNUAD hatte unter 
jenem Namen zum Theil ganz abweichende Formen zusammen-
gebracht; andererseits aber sprechen terminologische Gründe für 
die Abschatlimg jenes Gattungsnamens, welcher, wie Zn"l'EL hervor-
hebt, die fossilen Cypricardien bezeidmen würde. 
Das Schloss von Cyrtodonta zeigt einen sehr merkwürdigen 
Bau. Es besteht in beiden Klappen aus eigentlichen Schloss-
zähnen und hinteren Leistenzähnen. Die eigentlichen Schloss-
zähne zeigen wieder zwei Typen, vorn befindet sieh ein hufeisen-
förmiger Zahn, der einen kleineren kogeiförmigen umfasst oder 
auch einen kleineren hufeiscnformigen Zahn umklammert. Hinter 
diesen Zähnen befindet sieh bei unseren Exemplaren gewöhnlich 
ein grosser, schräger, hakenformiger Zahn, welcher über den 
grossen hufeisenförmigen Zahn noch eben heriibergreift, und hinter 
ihm noch einer oder zwei kleinere sehiefe Zähne. Jedoch variiren 
diese Verhältnisse, und es muss deshalb das Schloss bei jeder Art 
beschrieben werden. 
Bereits HALL bildet eme ähnliche Schlossbildung auf S. 271 
a. a. 0. ab. 
Im Harz haben sich drei Arten der Gattung gefunden. 
1




Cyrtodonta declivis RoE!IIER sp. 
Taf. 3, Fig. 5. 
Lucina - RoEMER, Harzgcb., S. 25, Taf. 6, Fig. 19. 
j}[egalodon - n'Om,., Prodrome I, S. 75. 
Pte1·inea - RoEMER, Boitr. lli, S. 12B, T:d. 18, Fig. 5. 
G9 
Die Schale dieser Musehel ist eiförmig-rundlieh, schief, stark 
und gleichmässig gewölbt. Wirbel weit nach vorn liegend. Schloss-
rand verdickt, fast gerade, Unterrand stark geschwungen. Nach 
dem Wirbel zu verschmälert sieh die Schale stark. Auf dem 
Schlossrande finden wir in der linken Klappe vorn zunächst einen 
dreieckigen, in der Mitte mit einer kleinen Grube versehenen Zahn, 
welcher seinerseits von einem grösseren hufeisenförmigen Zahne 
umfasst wird. Hinter diesem stehen noch zwei einfache schräge 
Schlosszähne und entfernt von diesen die Leiden dem Schalrand 
parallel laufenden Leistenzähne. 
In der rechten Schale ist vorn eine Grube vorhanden, welche 
dem dreieckigen Zahne der linken Klappe entspricht. In ihrer 
Mitte erhebt sich ein kleiner zahnartiger Vorsprung, welcher in 
die kleine Grube auf dem vorderen, dreieckigen Zahn der anderen 
Klappe passt. Die Grube wird von einem hufeisenförmigen Zahn 
umschlossen, welcher seinerseits wieder von dem hufeisenförmigen 
Zahn der linken Klappe umfasst wird. Hinter ihm stehen noch 
zwei schräge Zähne, welche vor diejenigen der linken Klappe 
fi.tllen. Der vordere ist etwas übergebogen. Auf uem hinteren 
Schlossrande stehen dann 110eh (•in kn~zer unu zwei lange hintere 
Lcistenzähne, welche ebenfalls vor die ent:;prechenden in der linken 
Klappe fallen. 
Der vordere Muskeleindruck i:;t klein, rundlich und liegt 
dicht unter dem Sehlot>smnde, der hintere ist grösser und liegt 
etwas vom Schlossranuc entfernt. Der Mantelrand zeigt keine 
Einbuchtung. 
Von dieser Art lit>gen mehrere Exemplare aus uem Haupt-
Spiriferensandstein des Kahlebergl'l:i, der Schalke und des Bocks-
berges vor' weldw aber durch uie V en.lrüekung ZUlll Theil ein 
sehr eigenthümliehes Aussehen gewinnen. 
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Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 27mm 
Höhe 21mm. 
Cyrtodonta Beyrichi BEusH. 
Taf. 3, Fig. 2, 3. 
Schale oval, stark gewölbt, nach vorn verschmälert. Wirbel 
fast am vorderen Ende, anscheinend wenig vorspringend. Vorder-
rand kurz und gerundet, Schlossrand lang, fast gerade, Hinter-
rand gerundet, in den geschwungenen Unterrand verlaufend. Vor-
derer Muskeleindruek klein, wenig vertieft, dicht unter dem Schloss-
rande gelegen; hinterer Muskeleindruck nicht mit Sicherheit zu 
erkennen. Das Schloss besteht aus fünf eigentlichen Schlosszähnen 
und zwei hinteren parallelen Leistenzähnen. Die Schlosszähne 
liegen auf dem Steinkern vor und unter dem Wirbel. Auf dem 
Steinkern der rechten Klappe liegt zunächst ein schräg nach 
vorn gerichteter hufeisenformiger Zahn, dessen vorderer Schenkel 
nochmals eine l!'urche für einen Zahnvorsprung in der anderen 
Klappe erkennen lässt. Dieser erste Zahn wird von einem 
zweiten, grösseren, ähnlich gestalteten Zahn umfasst, dessen vor-
derer Schenkel jedoch etwas kürzer ist, so dass eine vollständige 
Umfassung nicht stattfindet. Hinter diesem· zweiten Zahn stehen 
dann zwei kleinere schiefe Zähne und als letzter eigentlicher 
Schlosszahn ein dem Rande fast paralleler längerer, nach vorn 
sich verschmälernder Zahn, der an seinem Grunde ebenfalls eine 
Furche zur Aufnahme eines Zahnvorsprunges der anderen Klappe 
trägt. Entfernt stehen die beiden Leistenzähne auf dem hinteren 
Schlossrande. 
Die Beschaffenheit des Steinkerns erlaubte nicht, einen Ab-
druck zu nehmen, um das Schloss der rechten Klappe zu erhalten. 
Ein Steinkern der linken Klappe lag vor, jedoch waren die Schloss-
zähne desselben wm Theil abgebrochen. Jedoch lässt sich der 
Bau des Schlosses der rechten Schale auch ohne eine Abbildung 
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Von Seulpturen ist auf den vorliegenden Exemplaren niehts 
zu sehen. 
Dimensionen der beiden abgebildeten Exemplare: 
Breite Höhe grösstc Wölbun~ 
3Qmm 19,5mm smm 
21,5mm 13,5mm 3,5mm. 
Es liegen drei Steinkerne beider Klappen vor. Zwei der-
selben stammen vom Kahleberge und befinden sieh in der Samm-
lung des mineralogischen Musetuns zu Berlin, ein dritter vom 
selben Fundorte in der Sammlung der Bergakademie zu Clausthal. 
Ich erlaube mir, diese neue Art zu Ehren des Herrn Geh.- Hath 
BEYRICII zu benennen. 
Cyrtodonta Kayseri BEUSH. 
Taf. 3, Fi~. 4. 
Die Schale dieser neuen Form ist dreieckig-oval, nach hinten 
verbreitert und abgerundet, am Wirbel einen rechten Winkel 
bildend, stark gewölbt. Vorderer Muskeleindruck rundlieh, ver-
tieft, hinterer gross, flach, undeutlich. Mantelrand einfach. Der 
Wirbel liPgt fast am vorderen Ende. Unter ihm der lange, fast 
gerade Sehlossrand, auf welchem in der rechten Klappe vorn ein 
hufeisenförmiger Zahn liegt, in de:,;sen Innerem sich nochmals ein 
sehr kleiner einfacher Zahn befindet. Am Grunde des hinteren 
Schenkels befinden sich :~,wci Furehl'll :~,ur Aufnahme :~,weil•r Ztthn-
vorspriinge in d<'r linken Klappe. Dnreh eine lange schmale 
Grube von dem ersten Haupt:~,alm getrennt, steht ein zweiter 
Zahn, welcher über den ersten hakenförmig hinübergreift. An 
seinem Grunde bemerkt man drei klriue Furchen. Hinter dem 
letzteren befindet sich dann noch eiu schmaler leistenartiger Zahn 
und weiter nach hinten auf dem Schlossrande noch drei schmale 
hintere, dem Uande der Schale parallele Leistenzähne. 
In der linken Klappe ist vorn ein dreieckiger Zahn vorhanden, 
der iu t'einer Mitt<> eine Grube trägt und von einem hufeisen-
fürmigen Zahn umfiu:;st wird. Am Grunde der dazwischen lie-
genden wie auch der hinter dem hufeisenformigen Zahn 'befind-
lichen Grube stehen mehrere kl<·iue, mit den Furchen in der 
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rechten Klappe eorresponclirendc zahnartige Vorsprünge. Hinter 
dem hufeisenförmigen Zahn liegt noeh ein langer, schräger, nach 
vorn oben sich verschmälernder T.;cistenzahn. Auf dem hinteren 
Schlossrande stehen zwei schmale Leistenzähne. 
Es unterscheidet sich diese Form von den beiden vorher er-
wähnten Arten leicht durch die sehr ungleiehseitige, sehief nach 
hinten verlängerte und verbreiterte, am Wirbel sehr schmale 
Schale und den abweichenden Bau des Schlosses im Einzelnen. 
Sie erinnert durch ihre Form dagegen sehr an die auf S. 524, 
part III von HALL reproducirte Original-Abbildung von CoNRAD. 







Es liegt von dieser neuen Form nur ein Exemplar vor, 
welches aus dem Haupt- Spiriferensandstein der Schalke stammt. 
Ich erlaube mir, diese Form zu Ehren des Herrn Professor 
KAYSER zu benennen. 
Genus Koenenia BEusn. 
Schale quer-oval oder trapczförmig, bauchig; Wirbel ange-
sehwollen, eingekrümmt, nieht weit vom vordem Sehalrandc ge-
legen; Schlossrand gebogen, mit einer grossen Zahl von Quer-
zähnen besetzt, welche unter den Wirbeln am kleinsten sind und 
senkrecht zum Sehlossrande stehen, nach beiden Seiten aher grösser 
werden und nach ausscn divergiren. Ligament äusserlieh. Eine 
Area nieht vorhanden. Vom Wirbel zieht sich eine breite, mehr 
oder weniger tiefe Furehc diagonal zur Hintcrccke. Von sonstigen 
Sculpturen ist eine starke, dichte, aber unregclmässig concentrische 
~ "f" drm nug oder Runzelung vorhanden. Der vordere Muskeleindruck 
ist rundlieh-oval, mit seiner oberen Partie tief eingesenkt. Hinterer 
Muskeleindruck grösser, flach. Mantelrand einftwh. 
Die haupb,ilehliehsten Charaktere, durch welche sich diese 
neue Gattung von den übrigen Areaeeen; zu denen sie jedenfalls 
in V crwandt~ehaftsbeziehungen steht, unterscheidet, sind der ge-
bogene Schlossrand und das Pehlen einer Bandarea. Von Ctcno-
douta cntt<~mt sie sieh anderPrscits wieder durch den Area-artigen 
Habitus ihrer Sehal(·n, die lmuehigc Gestalt und grosseUngleieh-
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seitighit derselben, den !:lehr stark entwickelten Wirbel un<l diP 
besonderl:l nach beiden Seiten hin leistenartig entwickelten, durch-
aus an Arcaceen erinnernden Zähne. 
Ich widme lliese neue Gattung meinem hoehverehrten Lehrer, 
Herrn Professor voN KoENEN. 
Koenenia Lasii RoEMER sp. 
Taf. 3, Fip;. 6, 7. 
Cucullrwn - Rommn, Harzp;cb., S. 24, Taf. G, Fip;. 15. 
Die Charaktere dieser Art sind zum grossen Theile bereits 
in der Beschreibung der Gattung enthalten. Hiuzm:ufügen ist 
noch: Der Unterrand der Schale ist fast geradlinig und bis zum 
Mantelrande hin verhältnissmiissig flach, erst von diesem an beginnt 
die starke Wölbung. Vorn und hinten ist die Schale abgerundet. 
Dieselbe ist sehr dick, 2-3,5 mm an verschiedenen Exemplaren. 
HOEMER's Beschreibung ist zum grössten Theile eorreet, seine 
Abbildung jedoch ist vollständig verfehlt. Das Original-Exemplar 
war in der Clausthaler Sammlung nicht aufzufinden. 
Dimensionen der <tbgcbildetcn Exemplare: 
Bn•itc Höhe grösstc \Yölhnng 
55mm 27mm 12,5 llllll 
581lllll 25111111 7,5•nm. 
Diese schöne, grosse Form findet sich in den hell gd'iirbten, 
an Pdecypoden reichen Schichten des Haupt- Spirifcr<>nsandsteins 
an verschiedenen Punkten, wenn auch sclt<•n. 
ROEIIIEH's Origiual-Ex<·mplar stammte vom BoeksiH'rge, diP 
beiden abgebildeten Exemplare, WPlche <lPr Rauunluug d<·s IllinP-
ralogischen MusPums zu Berlin angehören, vom Fus~e U<'S KahlP-
bergrs heim Grossen K<>llerhalst>r '1\•ich<', nnd vert;ehiedene in der 
Göttinger Sammlung vorhandene vom Bocksberge. 
Genus CteHotlonta SAL'mH. 
Ctenodonta elliptica ltoißlEH sp. 
Taf. 4, Fig. 24. 
Sany11iuolaria - Rm:mm, llal'zgeh., S. :!Ii, TaL Ii, Fig. :!7. 
nun Sauyuiuo/aria lioni!Cri I(EYSEJ:L. C:i·ol. l:u". II. :-;_;wo, Jd. i!l, Fig. ]!1. 
Da dai:i Original- Exclli]•lar di(·,.;<•r Art in d<"r ClausthalPr 
Saul!uluug uicht aut'zuiimku iöt, co ist 111an hellllfs V<"rgleiehung 
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auf uie unvollstündige Beschreibung und die schlechte Abbildung 
bei ROEliiEH angewiesen. 
Jedoch zeigt ein Steinkern vom Kahleberg soviel Ueberein-
stimmung mit beiden, dass ich denselben unbedenklich zu RoEMEn's 
Art ziehe. 
Die Schale ist elliptisch, stark querverlängert, ziemlich stark 
gewölbt. Wirbel vor der Mitte gelegen, wenig vorragend, spitz, 
etwas übergebogen. Nach vorn verschmälert sich die Schale und 
ist abgerundet, nach hinten ist sie verlängert, verschmälert sich 
allmählich und scheint dann plötzlich abgerundet zu werden. 
Die Zähne sind zahlreich, unter dem Wirbel am kleinsten 
und stehen hier senkrecht zum Schlossrand, nach aussen hin 
werden sie grösser und divergiren nach aussen. Die Muskel-
eindrücke sind flach und etwas undeutlich, der Mantelrand ist 
einfach. Sculpturen nicht zu erkennen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 41 mm 
Höhe 19mm. 
Der abgebildete Steinkern, welcher, wie bereits erwähnt, vom 
Kahleberg stammt, fand sich dort in einem hellen Sandstein mit 
sehr viel Crinoidenresten und vereinzelten anderen Pelecypoden. 
Sanguinola1·ia Roeme'l"i l{EYS., welche ident sein soll mit 
8. elliptica, ist, de1· Abbildung und Beschreibung nach zu urtheilen, 
allerdings ähnlich, abet· doch verschieuen von unserer Art. Sie 
dürfte zu Allol"isma zu stellen sem. KEYSEHLING besehrieb sie 
aus russischem Kohlenkalk. 
Ctenodonta insignis EEUHH. 
Taf. 4, Fig. 26. 
Schale (ttter-oval, gewölbt, vorn abgerundet, nach hinten etwas 
verlängert und ziemlich stark versehmiilert, hinten gleichfalls ab-
gerundet. Wirbel vor der Mitte gelegen, nach oben gerichtet, 
etwas gekrümmt, ziemlich sehwach. Unterrand mässig geschwungen. 
Schlossranu gebogen, mit einer gros:,;en Zahl ununterbrochen neben-
einander stehender kleiner Zähne besetzt. I~igamentgrube nicht 
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vorhanden. Muskeleindrücke nur undeutlich zu erkennen. Sculp-
turen nicht sichtbar. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite Höhe grösste Wölbung 
42,5 mm 23 mm 6,5 mm. 
Zunächst verwandt unserer Art dürfte die grosse Nucula 
U'Jl:ionij'o1'mis SANDDERGER aus den Schiefern von Singhofen sein, 
welche wohl ebenfalls zu Ctenodonta zu stellen sein möchte. Un-
sere Form unterscheidet sich jedoch von derselben durch den 
kleineren Wirbel, die niedrigere, hinten bedeutend mehr ver-
schmälerte Schale, das Fehlen der Kante auf dem hinteren Theile 
der Schale und die kleineren, in grösserer Zahl vorh.andenen 
Schlosszähne. 
Das einzige vorliegende Exemplar stammt vom Kahleberge, 
aus einem hellbraunen, porösen, sehr versteinerungsreichen Sand-
stein, welcher besonders Bellerophon, Sckizodus, C!wnetes etc. führt. 
Ctenodonta laevis BEusn. 
Taf. 3, Fig. 10. 
Die Schale dieser Art ist eirund- dreiseitig, doppelt so lang 
wie breit, vorn kurz abgerundet, hinten etwas verlängert und stark 
verschmiilert. Wirbel vor der Mitte, stark hervorragend, beide 
Schlm;sränder schräg abfu1lend. Basis stark geschwungen, vorn 
und hinten zum Schlossrand aufgebogen. Leiste star·k, vor dem 
Wirbel gelegen, unten zu einer beilförmigen Platte erweitert. 
Zähne klein, zahlreich. Abdruck und Steinkern der mässig ge-
wölbten Schale sind glatt. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite ~1mm 
Höhe 10,5""". 
Die in der Beschreibung angegebenen M('rkmale, besonders 
die unten erweiterte Leiste auf d<~m Steinkern, lassen diese Art 
von den übrigen Formen leicht unterscheiden. 
Das abgebildde Exemplar, ein Abdruck mit zugehörip;<'m 
Gegendruck, stammt aus hellen, quarzreichen Sandi:iteinen dPs 
Bocksberges. Ausserdem scheint 110eh eiu venlrückter Steinkern, 
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ebenfalls vom Bocksberg, zu dieser Art zu gehören. Derselbe ist 
nur ein wenig schmaler. 
Ctenodonta hercynica BEURH. 
Taf. 3, Fig. 12. 
Schale gewölbt, elliptisch, querverlängert, nach vorn und 
hinten verschmiilert. Wirbel ziemlich dick, vor der Mitte ge-
legen, miissig vorragend. Vor ihm eine etwas nach anssen ge-
bogene, verdickte Leiste. Vorderrand der Schale etwas vorgezogen, 
plötzlich abgerundet, Unterrand sanft geschwungen. Hinterer 
Sehlos~:>rand sich allmiihlich ein wenig senkend, dnnn knrr. abge-
rundet. Vorderer Mn~:>kckindruck deutlich, gross; Mantelrand nnd 
hinterer Muskeleindruck undeutlich. Ziihne klein, zahlreich. Stein-
kern glatt. 
Es unterscheidet sich diese Form von Cucullella tumidn Sand-
herger besonders durch ihre im Verhiiltniss grössere Höhe, die 
geringere Wölbung der 8Qbale, ferner den weniger schiefen Wirbel, 
der vorne schräg abfällt bis f~tst zum Schalrand, während er lwi 
Cucullella tuntida pliitr.lich, fast senkrecht abfällt und ein flaches 
Feld sich vor ihm bildet. Auch liegt die Leiste bei unserer Art 
dichter am Wirbel und ist breiter. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 30,0 mm 
Höhe 12,5 mm. 
Es lif'gt von dieser Art ans der Berlinf'r Sammlung ein Stein-
kern der n•chtn1 Klappe yom KahlebPrge vor, an den sich ein 
elwn soleher vorn Bocksberg in der Göttinger Sammlung vor-
handen er anzuschliessen scheint. 
Genus Palaeaneilo HALL. 
HoE.mm beschrieb auf Seite 24 der »Versteinerungen dL·s 
Ilarzgebirges« den Abdruck einer Muschel als Cras;:;atella Bart-
lingi und bildete ihn auf Taf. 6 Fig. 17 desselben "vV erkes alJ. 
Dieser Abdruek zeigte eine eigenthürnliehe Sculptur, niimlich 
scharfe concentrische .Furchen, welche über einer scharf{m, einen 




PalacontologiRclwr Thcil. 77 
niger scharf mnbogen und über C'ine zweite ganz nahe am hinterf'n 
Schlossrande verl:mfende schwäehf're Kante fortsetzend wieder nach 
dem Wirbel zustrebten. Solche später von ihm nach dem Vor-
gange von n'ÜRBIGNY l) als ('arrlz"m:a , bezeichneten 2) Abdrücke 
finden sich sehr hiinfig und lassen schon in der Gestalt und 
Scnlptur Unterschiede wahrnehmen. Durch die sorgfältige Auf. 
bewahrung der früher nicht beachteten Steinkerne dieser Formen 
wurde es ermöglieht, diesen ihre richtige Stellung zu geben, indcn1 
sie der Gattung Palaeaneilo Hall anzuschliessen sind, sowie eine 
Reihe verschiedener Formen auseinanderzuhalten. 
Palaeaneilo P Bartlingi RoEliiEH sp. 
Cra88atelta - l{m:m:u, Harr-gel>., 8. 24, Taf. G, Fig. 17. 
Cardinia - n'Onn., Prodromo I, S. 7(); Hog,um, Bcitr. TI, S. 107: lll, S. 1:?5. 
Diese von RüEC\lER als Crw;11atella aufgeführte Form lässt sieh 
ihrer Beschreibuncr und Ahbildun•• nach mit keiner der von mir 
0 0 
unten aufgeführten Arten vereinigen, sie wird daher ab eigene Art 
bestehen bleiben müssen. In den Sammlungen dagegen werden als 
01'assatella Bartlingi Abdrücke versehiedener Palaeanei/o-Arten auf-
bewahrt. KA YSEH il) stellt unsere Art als Schi::odu11 Bw·t/ing1; in 
die Nähe von Sch. cal'inatuiJ; bei dem Fehlen des Original-Exem-
plars lässt es sich jecloch nieht entseheiden, wo sie ihre riehtigc 
Stellung findet. 
ROEMER's Ü1·iginal-Exemplar stammte vom Kahleberge, ist 
jedoch in der Clausthaler Sammlung nicht vorhanden. 
Palaeaneilo neglecta BEUSH. 
Taf. 4, Fig. 22. 
Schale elliptisr1h, querverliingert, Schlossrand gebogen, Basis 
der Schale fast gerade, an beiden Seiten aufgeschwungen. Schale 
stark gewölbt, fast gar nieht ungleiehscitig, naeh beiden Seiten 
gleichmässig abgerundet. Die Zähne sind klein und zahlreich, 
unter den Wirbeln am kleinsten. 
1) Prodrome, I, S. 76. 
2
) Beitr. II, S. 107; III, S. 125. 
3
) Zeitschr. d. D. geol. Ges. Bd. 31, S. 622. 
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Der Wirbel klein, sehr wenig vorragend. Auf dem zugehörigen 
Abdruck zählt man 21 conccntrische Furchen, der Steinkern hin-
gegen ist glatt und lässt selbst die Muskeleindrücke kaum erkennen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 17mm 
Höhe gmm. 
Es liegt nur ein Abdruck und Gegendruck vor aus den an Pele-
cypoden reichen hellen, quarzitischcn Sandsteinen des Bocksberges. 
Palaeaneilo occulta BEusn. 
Tnf. 4, Fig. 25. 
Schale quer-eiförmig, mässig gewölbt, ungleichseitig, nach 
vorn und hinten rasch verschmälert und abgerundet. Unterrand 
bogtmförmig geschwungen. Wirbel vor der Mitte gelegen, nach 
vorn gerichtet, vorragend. Schlossrand bogig, mit zahlreichen kleinen 
Zähnen, deren vor dem Wirbel etwa zehn stehen. Muskeleindrücke 
und Mantelrand sind auf dem Steinkern nicht zu erkennen, da-
gegen noch Reste der Sculptur, in Gestalt concentrischer Furchen 
und einer undeutlichen diagonalen Kante. Auf dem Abdruck zählt 
man 15 concentrische Furchen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 17mm 
Höhe 12,5mm. 
Von vonger Art unterscheidet sich Pafaeaneilo occulta leicht 
durch ihre kürzere und breitere Gestalt, sowie den vor der Mitte 
gelegenen, vorragenden, nach vorn gerichteten Wirbel. Auf dem 
Abdruck ist die Zahl der Furchen geringer, und dieselben stehen 
weiter von einander ab. 
Von unserer Art liegt ein Abdruck nebst Gegendruck vor, 
aus denselben Schichten stammend wie die vorige Form, und eben-
falls am Bocksberge gefunden. 
Palaeaneilo sp. 
Taf. 4, Fig. 23. 
Ein unvollständig erhaltener Steinkern erinnert durch seine 
Form an Palaeaneilo neglecta, zeigt aber viel weiter auseinander-
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stehende Furchen. Er stammt vom Kahleberge und hat auf den 
ersten Blick Aehulichkeit mit RoEliiER's Sanguinolm·ia Ungeri, mit 
der er jedoch wegen des Fehleus der bei jener auf der Abbildung 
sichtbaren Bandfurche nicht vereinigt werden darf. 
Palaeaneilo brevis BEusH. 
Taf. 3, Fig. 13. 
Schale eiförmig, nicht verlängert, wenig breiter als hoch, mit 
ungefähr 15 concentrischen Rippen bedeckt, welche di<' oben 
beschriebene Sculptur bilden. Wirbel vor der Mitte gelegen, 
etwas nach vorn gerichtet, wenig vorragend. Unmittelbar vor ihm 
liegt eine wenig verdickte Leiste, welche gerade nach unten ver-
läuft und fast 41ll'" lang ist. Die Schale ist flach gewölbt, schräg 
abfallend und abgerundet, Basis stark geschwungen. Die Sculptur 
ist auf dem Steinkern noch etwas erkennbar. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 15'"111 
Höhe 12""". 
Von dieser Form liegt ein Abdruck nebst Geacndruck aus 
b 
den hellen quarzitischen Sandsteinen des Bocksbm·ges vor. 
Palaeaneilo speciosa BEusH. 
Taf. 3, Fig. 16. 
Schale stark querverlängert, nach beiden Seiten verschmälert 
und abgerundet, doppelt so breit wie hoch, Unterrand und Schloss-
rand ziemlich gleichmässig gebogen. Wirbel vor der Mitte gelegen, 
etwas vorragend, vor ihm eine etwas nach aussen gebogene Leiste. 
Auf dem Abdruck liegen 16-20 concentrische -Hippen. Zähne 
klein, zahlreich, in der Mitte am kleinsten; die grösste Zahl auf 
uem hinteren Schlossrande. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 19""" 
Höhe 10""". 
Von dieser Form liegt ein Abdruck nebst Gegendruck aus 
den hellen quarzitischen Sandsteinen des Bocksberges vot·. Ausser-
dem dürften noch zwei Steinkerne von demselben Fundorte hierher 
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z11 rPehn<'n t>Pin, da sie in aiiPn W<'SPntlidwn MPrkmalen sieh d0r 
vorli0gend0n Art anzusehliess<'n seheinen. Mit Palaeanrdo brei·?·8 
ist diese Art bei ihrer so stark in di<> Qu<>re gedehnten GPstalt 
nieht zu vcrw<>chscln. 
Palaeaneilo elougata BEmm. 
Tal'. 3, Fig. 18. 
Die Schale diPser Art ist quer-eiformig, querverliingert; Wirbel 
vor der Mitte gelegen, ziemlich dick, wenig vorragend. Vor ihm 
eine kurze, keilförmigc, etwas nach aussen gebogene Leiste. Vom 
Wirbel ab rundet sich die Schale nach vorn kurz ab; der hintere 
Schlossrand senkt sich sehr allmählich. Die Schale verschmälert 
sich nach hinten wenig und rundet sich dann rasch ab. Die 
Basis ist müssig gebogen. Der vordere Muskeleindruck ist deut-
lich zu erkennen und liegt unmittelbar vor der Leiste, Mantelrand 
und hinterer Muskeleindruck undeutlich. Zähne klein, zahlreich. 
Auf dem Abdruck zählt man etwa 20 eoncentrische Furchen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 16mm 
Höhe 9""". 
Es unterscheidet sieh diese Form von der vorigen Art zu-
nächst durch die sehr wenig nach hinten verschmälerte und 
plötzlich abgerundete Schale, während bei Palaeanm"lo speciosa 
die Schale nach beiden Seiten gleichmässig verschmälert und .sanft 
abgerundet ist; ferner ist der Wirbel bei vorliegender Art dicker 
als bei Palaeaneilo .speciosa, auch ist die Zahl der concentrischen 
Rippen bei letzterer Art eine etwas geringere. 
Das abgebildete, in Abdruck und Gegendruck vorliegende 
Exemplar ist ohne Fundortsangabe, scheint jedoch vom Kahleberge 
zu stammen; ein anderes wurde am Bocksberge gefunden. 
Palaeaueilo obovata BEmm. 
Taf. 3, Fig. 17. 
Schale dreieckig-eiförmig, mit weit vor der Mitte liegendem, 
vorragenden Wirbel, vor dem eine kleine Leiste liegt. Vorne 
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fälJ.t die Sehale rasch ah, sieh ahrnndcJH1, naeh hinten SPnkt sich 
der olwre ltand allmiihlich nach der Basis zn. Ob die f;chale 
auch hier abgerundet ist, ist an dem hiPr etwas unvollständigen 
Steinkern nicht zu erschPn. Die Basis ist schwach gesehwungen. 
Die Schale ist ziemlich stark gewiilbt und besonders drr vVirhel 
über den Schlossmud heriibPr g<'krümmt. Schlossmud mit zahl-
reichen Zähnen besetzt, gd){)gen. --- Auf dem Steinkern sind noch 
Reste der Sculptur zu erkennen, concentrische Streifen, welehe 
über eine diagonale Kante fortsetzen. Es scheint daher auch dirse, 
in der Gestalt etwas abweichende Form zu den mit Cra88ate1la 
Bal'tlingi verwechselten Arten zu gehöreiL 
Dimensionen des abgebildeten Exrmplars: 
Breite 21 ,5""" 
Höhe 12mm. 
Es liegt ein einziger Steinkern von der Schalke vor, aus einem 
gelblichen Sandstein. 
Palaeaneilo? attenuata B&usn. 
Taf. 3, Fig. 14. 
Schale gerundet dreiseitig, vorn abgerundet, nach hinten vcr-
liipgert und verschmälcrt. Der Wirbel ist dick und liegt vor der 
Mitte. Vor ihm liegt eine gerade, schräg nach vorn geriehtete 
Leiste. Der Vorderrand senkt sich rasch und biegt dann in einem 
starken Bogen zmu Unterrande um, zu welchem der Hinterrand 
sich schräg herabzieht. HintPrecke abgerundet. Der Unterrand 
fast geradlinig, nur vorn und hinten aufgebogen. Die Sehale ist 
wenig gewölbt. Auf dem Schlossrand stehen zahlreiche kleine 
Zähne. - Muskeleindrücke und Mantelrand undeutlich. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 18mm 
Höhe 11mm. 
Die ausgesprochen dreieckige Gestalt der SchnJc, de1· dicke 
Wirbel, der fast geradlinige Unterrand lassrn diese Art leicht 
unterscheiden. 
Das einzige vorhandene Exemplar, ein Steinkern, stammt vom 
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kopfes, ans dPn ohen;n kalkreiclwn Rehichton df's Haupt_ Spiri-
ferensandsteins. 
Palaeaneilo? polyodonta RoEMER sp. 
Taf. 3, ~Fig. 19. 
f>ur·ula - Hm:mm, Jloitr. Tll, S. 12-1, Tn.L 18, Fig. 8. 
Romlflm's Abbildung dieser Form ist vollstiiwlig vertd1It. 
Die Schal<~ ist breit- eiförmig, schwach gewölbt, die vVirbcl 
liegen wenig vor der Mitte, sind ;;tmnpt; iibcrgebogen. Vor ihnen 
liegt eine kurze Vertiefimg als Ahdnwk einer Leiste. Vorderer 
Muskeleindmck gross, flach; Mantelrand und hinterer Muskel-
eindruck undeutlich. U ntcr d<'n W irheln ist von einer Ligament-
grube nichts zu entdecken. Die Zähne sind zahlreich, klein. Auf 
dem Stcinkem sieht mau noch undrutlich Heste von concentrischen 
Seulpturen. Die etwas abgeplattete Fliiehe über dem hinteren 
Scl1lossrand scheint das ehemalige Vorlwndensein einer diagonalen 
Kante anzudcutPn. Dem Anschein wwh ist diese Form zu der 
Gattun<t J>alaeaMt'to zu stellen, jedoch lässt sich darüber bei dem 
0 
.B'ehlen eines Abdruckes nieht sicher urtheilen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 16,0 """ 
Höhe 11,5•mn. 
RüEi\fEH's Original- Exemplar, das emz1ge mir vorliegende, 
stammt vom Kableberge. 
Palaeaueilo Roemeri BEusu. 
Tnf. 4, .Fig. 15. 
Anreihen möchte ich hier eine Form, von der ein Exemplar als 
Nucufa twrnida Roemer von RoE~IEH selbst bezeiehnet war, jedoch mit 
Unrecht, wie die RoE:mm'clte Beschreibung der N. tumida beweist. 
Dasselbe stammt vom Kahleberge und befindet sich in der Clans-
thaler Sammlung. Der Schlossrand· ist geknickt, Schlosszähne sind 
28 zu zählen, von denen die kleinsten unter dem Wirbel stehen. 
Das einzige vorliegende Exemplar zeigt elliptische, nach hinten 
verschmäl0rte, vorn kurz abgenmdete Gestalt, mit vor der Mitte 




Auf dPr I-IintersPitl' d0s Steinkerns ist in dN Niihe des Schloss-
randes 0ine Kante mit darunter lil'gt'ndem eingosenktem Schloss-
felde ~tngedetltl't, ausscrdem sind U0ste einer eoncentrischen Sculp-
tur vorhanden. 
Dimensionen: 
Höhe Breite griissio Wiiltnmg 
IG,5mm 10,5llllll 4mm. 
Genus CncnlJeJin Mo. CoY. 
Zu ( 'ucullefla. möchte ieh nur solehe Formen ziehen, welche 
auf dem Steinkerne wirklieh einen Sehlitz zeigen, also eine septum-
artige Leiste besitzen, Ja ieh heobaehtet habe, dass cinfiwhe V er-
dickungsleistcn- sehwäeher oder t>tiirker -- aneh bei Leda, Palaea-
nei!o u. s. w. vorkommen können und nur den W erth eines Art-
merkma.ls besit~:en. Von den im Vorstehenden unter Cümodonta 
beschriebenen Formen b<>sitzcu zw<'i, von den Palaeaneilo- Arten 
fiinf Pine sold1c V enlickuugsleiste hinter dem vorderen Muskel-
eindruck. 
Mo. Coy spricht ja auch in seiner Diagnose von einem » split". 
Cucullella soleuoides GoLDFUI-lS sp. 
Tal'. G, Fig. I. 
Nucu1a - GoLDFUSs, Pctr. Germ. H, S. 151, Taf. 124, Fig. 9. 
Nuwla - Ho";m;n, Har;~,gcb., S. 23, Taf. G, Fig. 13. 
Cui·u/Mla cultrata ~:h:-~mmitGElt, llh. S\'IL-Syst., S. 276, Taf. 2n, Fig. 3. 
Diese Form findet sich hilufig im Spiriferensandstcin. Sie 
v-ariirt nicht unbetriiehtlieh in Bcwg auf Liinge und Brl'itc der 
Schalr, sowie in Bezug auf Einzelheiten der Form, doch sind alle 
U ebergänge vorhanden. 
Sie ist die einzige Art, hri welcher die I.Jeiste unter den 
Wirbeln wirklieh einen Sehlitz auf den Steinkernen hervorbringt, 
indem sie nieht l'ine V crdickungslcistc ist, wie bei Yiclcn ver-
wandten F01·men, sondern wie <>in wirkliches Septmn sowohl über 
wie unter dem Wirbel an die Schale sich ansehliesst und eine 
kleine Scheidewand bildet. 
Cucullella solenoides findet sieh am Kahleberg, Bocksberg, an 





eharakteristisehe Ponr d. . b' . S . . . l, Je mir IS Jetzt 
J~mferensandstein bekannt geworden ist. 
nur ans dem Haupt-
Abdrücke dieser Art 
Zeloten nur g d 1. I - . <:> • anz un eut Ic w concentnsche Sculpturen. 





Genus Nncnla I.JAMAHCIL 
Die im Folgenden als Nucuh- Arten beschriebenen Formen 
besitzen, so weit ich Exemplare derselben untersucht habe' die 
typischen Merkmale von Nurula, besonders auch die I.Jigament-
grnbe zwischen den beidf'n Zahnreihen unter den Wirbeln. Es 
leidPt also keinen Zweifel, dass wir es mit echten Nucula-Arten 
zu thun haben. 
Nucula tnmida RoEMER. 
Taf. 4, Fig. 13; lH 
- - RoEMEit l-Jar7.geb., S. 24, Taf. 12, Fig. 30. 
non N. tamida R01mmt in coll. Clausthal. 
Das in der Clausthaler Sammlung als Nucula turnida aufbe-
wahrte Exemplar stimmt mit RoEMEit's Beschreibung und Ab-
bildung nicht iiberein, ist vielmehr die von mir oben beschriebene 
Palaeaneilo Roemeri. Dagegen wird das auf Taf. 4, Fig. I 3 ab-
gebildete Exemplar der Göttinger Sammlung der HOElliER'schen 
Art angehören, wie ein Vergleich desselben mit RoRMER's Be-
schreibung und Abbildung ergiebt. Das abgebildete Exemplar 
stammt aus den hellen, an Pelecypoden reichen Bänken des Haupt-




Der in Fig. 14 abgebildete 2 klappige Steinkern einer kleinen 




Nucula Krachtae RoEl\IER. 
Taf. 4, Fig. 7, 12. 
- Hnrzgcb., S. 23, Taf. 6, Fig. 10. 
non N. cornuta SA"nn., Rh. Seh.-Sy~t., S. 278, Taf. 29, Fig. 9. 
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Das Original-Exemplar von Nncula Kmcldae ist m der 
Clausthaler Sammlung nicht aufzufinden. Da Hm;:~mn's Be-
sehreibung sehr kurz und allgemein gehalten und seine Abbildung 
sehr schleeht ist, so lässt sich niehts daraus entnehmen. leb 
sehe mich deshalb genöthigt, die von RoEliiER später als Nucula 
Krac!ttae etiqucttirten Stücke der Clausthaler Sammlung als typische 
Exemplare zu betraehten, deren besseres ich in Fig. 7 habe ab-
bilden lasse11. Die Besehreibung der Art lautet demnach folgender-
tnaassen: 
Schale stark gewölbt, elliptisch, mit kräftigen, stark hervor-
ragenden Buckeln, welche ziemlich weit vor dPr Mitte liegen. 
Sehale vorn kurz abg<>rtmdet, nach hinten vPrlüngert und zugleich 
allmählich verschmiilert. Unterrand stark gesehwungen und dann 
plötzlich zum Hinterrand aufgebogen. Schlossrand unter den 
Wirbeln geknickt und eine Einsenkung bildend. Die Buckel 
sind wenig nach hinten gerichtet. Schloss an den zweiklappigen 
Steinkernen nieht zu beobachten, Muskeleindrücke und Mantelrand 
undeutlich. 
Dimensionen der abgebildeten Exemplare: 
Breite lliihc griissto Wiilhnng heidor Klappna 
1 t>,O uun ll ,5 llllll suun 
15,5""" 11,5'"111 
z;wei der vorliegenden Exemplare stammrn vom Kahleberge 
und gehörrn der Sammlung der B<>rgakademie zu Clausthal an, 
mehrere andere Exemplare vom Bocksberg befinden sich in der 
Göttinger Sammlung. 
Nucula Kahlebergensis BEmm. 
Taf. 4, Fig. 8, \l. 
Schale oval, mit vor der Mitte gclf.genen, spitzen, mwh oben 
gerichteten Wirbeln, vorn kurz abgerundet, nach hinten sehr 
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wenig V(·rlängert und ehenfalls abgerundet. Muskeleindriieke 
deutlich, Mantellinie cinfaelL Sehalrand auf den Steinkernen ab-
geflacht. Zähne auf dem sehr stumpfwinklig geknickten Schloss-
rand stehend, ungefähr 15 an der Zahl. Sculpturen sind auf dem 
Steinkern weiter nieht siehtbar. 
Dimensionen des in Fig. 9 abgebildeten Exemplars: 
Breite 16,0 mm 
Höbe 13,5mm. 
Nucula fomicata GoLDF'. ist verschieden. 
Das vorliegende Exemplar, ein Steinkern der rechten Klappe, 
stammt vorn Kahleberge und befindet sieh in der Sammlung des 
mineralogischen Musetuns in Berlin. Ein zweiter, dort vorhandener 
Steinkern, welcher in Fig. 8 abgebildet ist, gehört vielleieht auch 
zu dieser Art. Er scheint etwas mehr nach hinten verlängert 
zu sein. Von demselben Fundorte. 
Nucula rhamphodes BEusH. 
Taf. 4, Fig. 10. 
Gestalt spitz-dreieckig, mässig gewölbt, mit dem spitzen 
Winkel am Wirbel. Dieser liegt sehr wenig vor der Mitte, ist 
naeh oben geriehtet und ragt weit vor. Von ihm üillt hinten und 
vorn der Schalrand sehr steil ab und geht durch Abrundung in 
den Unterrand über. Eine Verlängerung der Schale nach hinten 
ist nicht vorhanden. Die Muskeleindrücke sind deutlieh, beson-
ders der hintere. Der Mantelrand ist einüteh. Sculpturen sind 
auf dem Steinkern nicht zu sehen. Zähne liegen auf Jcm Sehloss-
rande acht bis zehn. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 12,3nnn 
Höhe 14,omm 
Von dieser interessanten kleinen Form liegt nur em Exem-
plar vor, welch0s vorn Kahleberge stammt und im Besitz der 
Sammlung des mineralogischen Museums in. Berlin ist. 
Von allen übrigen in Betracht kommenden Formen unter-
scheidet sich die vorliegende Art durch ihre sehr spitze, nicht 
verliingerte Gestalt auf den ersten Blick. 
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An m. Da die Sehal<· mit ihrer nnten·n Partie im G<•stein 
steckte, so musste, uu1 sie gam; ~;eben zu könueu, die Ansiuht 
etwas von oben genommen werden, wodureh die Schale in der 
Hiehtung vom Wirbel nach unten in Cl er Figur etwas verkürzt 
erscheint. 
Einige andere 1mr vorliegende Formen von Nucula sind zu 
sehleeht erhalten für eine Beschreibung. leb bemerke daher nur, 
da::;s der Formenreichthum der Gattung mit den im VorstehenJen 
aufge;r,iihlten Arten noch nicht erschöpft ist. 
An m. Die von l{OEMEH in den »V erst. d. Harzgeb. « S. 23, 
Taf. G, Fig. 12 beschriebene und abgebildete Nucula ellt}1ticrt 
Hoemer (non J>hillips) - ~:~ubelliptica d'Orb. -, deren Original-
Exemplar in der Claustbaler Sammlung nieht aufzufinden war, 
dürfte, soweit sich nach den Angaben Hor~mm's urtheilen lüsst, zu 
Ctenodonta oller J>a[aeaueito gehiircn. Eine eehte Nur:ula wiru el:l 
kaum l:lelll. Ein Exemplar der Berliner Sammlung il:lt möglicher-
weise zu dieser Art zu ziehen. 
Genus Leda Scnu.MACIIEH. 
Leda securifoi•mis GoLiwnss sp. 
Taf. 4, l<ig-. 5. 
J\'ucu!rt - GoLJ>F., Pn1T. Germ. H, S. 151, Tnl'. 12-1, Fig-. 8. 
Nu('u/a - :-lA~l>J:EI:<am, Rh. S<'IL-Syst., S. :!78, Tnf. 2!J, Fig . .'i. 
Xucula Juyleri RoE>um, llarzg-<•1>., ~- ~i:l, TH 1'. (i, Fi~. 11. 
/,eda Juyleri !loJC'mH, H<·itr. \', S. :! I. 
~u Leda securiforlm:8 gehüren wohl nwhrere Steinkerne vom 
Bocksberge, welche sit"h an die GoL!In;ss'sehe Besehreibung unu 
Abbildung ansehliessen. Das abgehiluete Exemplar stannut vom 
Kahleberge und bdinuet sieh in der Saumdung des mineralogisdlCn 
Musemns ,.;u Berlin. 
Von Leda, resp. Nuculu Juylcri Roemer ist das Original-
Exemplar in der Clausthaler Sammlung nicht aufzufinden, allein 
Jie Bcsehreibung zeigt zur Geuiig<', dass ein hinreiclwnuer Gruuu 
zur Aufrechterhaltung der Art nicht vorhanden ist, da die angeb-
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liehe stit'rlrere W''ll ·' S 1 I "' '-' o mng uer e 1a e von J.VT. Jug1eri gegenüuer 
L. ~;ecw·ifonn·is, welche allein in Betracht kommen kann bei der 
Unterscheidung, eine Folge der V erdrüekung oder sonst seeundärer 
Entstehung sein kann. Auf keinen Fall möehte ich einzig und 
allein auf dieses Merkmal hin zwei Arten getrennt halten. 
Dimensionen zweier Steinkerne: 
Breite Höhe 
17,omm smm 
18,5mm g mm. 
RoEMER's Original- Exemplar dee Leda Jugleri stammte vom 
Kahle berge. 
Leda Ahrendi RoEMER. 
Taf. 4, Fig. 3, 4; 2? 
Nucula - RoE~mn, 1-Iarzgeb., S. 23, Taf. G, Fig. 14. 
Ledrl - ROimim, Boitr. V, S. 21. 
Se!hale trapezförmig, gewölbt. Wirbel etwas nach hinten ge-
bogen, wenig hinter der Mitte liegend. Hinter ihnen fällt die Schale 
steil ab, dann sich verlängernd und veeschmälernd; der vordere 
Schlossrand verläuft fast. horizontal, der Vorderrand ist abgerundet 
und geht in den mässig geschwungenen Unterrand über. Zähne 
vor und hinter dem Wirbel gelegen, durch die Ligamentgrube in 
zwei Reihen getrennt. Der schräg und steil abfallende Vorder-
rand, wie ihn RüEMEH beschreibt, ist nur bei einem einzigen 
Exemplar vorhanden und auch dort anscheinend die Folge davon, 
dass eine sehr kleine Schalpartie noch im Gestein steckt. 







ROEJ\Ilm's Original- Exemplar stammte vom Kahleberge, die 
übrigen, welche mir vorliegen, vom Bocksberge und der Schalke. 
Es unterscheidet sich diese Form vou Lerla secu1·ifor1m:s we-
sentlich durch kürzere und bedeutend höhere Gestalt, welche 
allerdings durch V erdrückung derjenigen von Leda securiformis 
sehr iilmlieh werden kann (vergl. Fig. 4). 
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Leda congener BEusii. 
Taf . .J-, Fig. I. 
Sehale quer eiförmig, flach gewölbt, Wirbel weit hinter der 
Mitte, naeh hinten überhängend, so dass der hintere Rand einen 
etwas einspringenden Winkel bildet; unter ihm ein krei::;f(irmiger 
Muskeleindruck. Die Sehale ist wenig naeh hinten verlängert 
und stark verschmälert. Vom Wirbel naeh vorn verbreitert sieh 
die Schale noeh ein wenig, um sich dann abzurunden. Unter-
rand schön gesehwungen. Mantelrand, vorderer Muskeleindruek 
und Sculpturen nicht zu erkennen. 
Von Leda Ahl'endi unterseheidet sieh diese Art dureh den 
naeh hinten etwas überhängenden, noeh mehr hinter der Mitte ge-
legenen Wirbt- , die Verbreiterung der Schale vor demselben im 
Gegensatz zu Lean Alwendi, bei weleher die Schale vom Wirbel 
nach vorn bereits langsam abfällt, und endlieh dureh die stärkere 
V ersehmälerung des hinteren Schaltheiles, weleher kürzer ist als 
bei Ledc~ Ahrendi. 







Die zu dieser Art gehörigen Exemplare stammen vom Boeks-
Lerge, aus den hellen, quarzitisehen, an Peleeypoden reiehen 
Sandsteinm1. 
Leda fusiformis HoEMEIL 
- - HoE~um, Beitr. Ill, S. l:l;"J, TaL 18, Fig. 15. 
Die Abbildung dieser Form bei HoEJ\IEH ist verzeichnet, indem 
der Steinkern theilweise noch von Gestein bedeckt, dies in der 
Abbildung jedoch nieht kenntlieh gemacht war. 
RüEM:Ert's Original-Exemplar ist ein Steinkern, dessen Wirbel 
weggewittert ist. In der Form der stark gewölbten Schale, d()r('n 
grösste Breite vor dem 'Virbrl liPgt, erinnert es an Lerla con-
gene,·, obwohl der Wirhrl nicht so weit naeh hinten lit>gt wie bei 
dieser Art. Die in den geknickten Schlossmud eingesenkte Ligament-
grube ist sehr deutlich zu erkennen. 
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·Für eme g<>nanere Brsehreibnng ist das ang;enseheinlieh ver-
drikkte Exemplar zn sehlecht erhalten. 
Die Dimensionen desselben sind: 
Breite 18mm 
Höhe Smm .. 
Das Exemplar stammt vom Kahleberge. 
I.eda hercynica BEm:m. 
Taf. 4, Fig. G. 
Schale verlängert dreiseitig, bucklig gewölbt, Wirbel nahe 
dem Vorderrande, iihergebogen. Schlossrand vorn kurz abge~>tutzt. 
Sdmle Imeh hinten stark versehmälert, fast zugespitzt, Unterrnnd 
mlissig geschwungen. Zähne in der Anzahl von 1 G vorhanden. 
Unter den Wirbeln liegt ein Sehlossfeld. Sculpturen, Muskel-
<'indrüeke und Mantelrand a,n dem vorliegenden Steinkern nicht 
zu erkennen. 
Die nächst verwandte Art ist wohl Leda tnmida SANDBERGEn 1) 
aus dem rheinischen Unterdcvon, dieselbe ist jedoch von unserer 
Art verschieden durch den mehr nach der Mitte zu gelegenen 
Wirbel, sowie die bedeutend kleineren, zahlreicheren, sieh auf dem 
Schlossrande weiter nach hinten erstredwndcn Zähne, deren ich 
auf SAN.DBErtGER's Abbildung ungefähr 34 zähle. 
Dimensionen des abgeoildeten Exemplars: 
Breite 15""" 
Höhe 8111 '". 
Vom Kahleherge liegt aus der Sammlung des mineralogi:;clwn 
Museums in Berlin ein Steinkern der rechten Klappe vor, welcher· 
durch seine Erhaltung die Aufstellung dieset· neuen Form erlaubte. 
Leda P mira BEusrr. 
Ta.f. 3, Fig. 15. 
Sdmle von schmal - elliptischem, (}tterverlängertem Umriss, 
nach hinten stark, naciJ vorn kaum verschmälert :Üwerundet. 
' n 
Wirbel ungeführ in der Mitte gelegen, etwas nach hinten gerichtet. 
1




Hintt>r il t' 1 • 
· lm au tH,m l11ntenm Tlwil der Schale etwas entfernt PJD!' 
sdHnale I Pl'st Z"l ll . 1 1 • '. l ' " · e. 1t me ~ ew, ver 1ii tmssmiiss1g ~a 1lreieh. Stein-
kern glatt. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 14 "'01 
Höhe 7""". 
I Das einzige vorliegende Exemplar, ein Steinkern der rechten 
\:Iappe, stammt vom J{ahlebero·e und ist im ßesit~ der Sammlung 
des mine , I . h M ö • ra og1s0 en useums zu Berhn. 
Wie die oben unter dem Genus Nucula au~!5efl\hrten, so sind 
auelJ diP h · I J { '- 1 • ! A · d · 1 
S 
· Iei· a. s .~ec er 1Jes0 nne 3enen rteu nut em typrse Jen 
ehlosse v· ! · d · .1 w· b 1 · L' erse l(m, In em sie unter uem u· e eme Jgament-
grnhe zeigen, weld1e die vordere von der l1interen Zahnreihe 
trennt. Die mit Leda secun:t'ormi11 verwandten Formen seheinen 
dureh ihre Gestalt eine bcso;1dere Gruppe zu bilden. 
Ein Sinus im Mantelrande wurde nicht beobacl1tet. 
Genus LetlQ}>sis BEUSHAUSEN. 
leh vereinige unter dieser neuen Gattung VL'roehiedcne Formen, 
weluhe, Lis jetzt noch nieht be~:>ehrieben, t~ich durd1 eine meht· 
oder weniger dreieekige Gc~:~talt der Schale, ferner durdtd as Aut:. 
treten von nach beiden Eeken der Sdmle von den Wirbeln aus 
veda,tlfi:~nden Kanten auszeichnen, so dass das eine Ende der Sehale 
geschnäbelt erscheint. 
Das Schloss besteht aus einn beschränktPn Anzahl von un-
unterbrochen in einer Heihe stehenden Zähnen. Das Ugament liegt 
in einer linearen Furche unter und hinter den WirLelu, welch' 
letztere zuweilen etwas gedreht erscheinen. Von Sculpturen sind 
llllr conuentrisehe, leichte Anwachsstreifen vorhanden. 
Ledopsis nequalis BEusu. 
Taf. -i, Fig. 16. 
Die SehaJc dieser lV!usulwJ J1at die Form eines reehtwink!igm 
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Die beiden Sobaldinder ::;tost:ien am Wirbel ungefabr unter 
einem reehten Winkel zusammen. Der vordere Sehalrand ist ziem-
lieh gerade, unten gegen die Basis abgerundet, der hintere Schalrand 
ebenfalls gerade, etwas verlängert, die Basis flach geschwungen, 
zum Hinterrand etwas aufgebogeu. Schale stark gewölbt, am 
stärksten zwisehen vVirbcl und Mitte der Schale; 
Vom Wirbel zur Hintereeke verläuft eine Furche, wekhe 
gegen den hinteren Schlo::;t:irand auf der Sehale eine ziemlieh 
suharfe Kante bildet; iiber ihr wölbt sich die Schale zu ihrer 
grössten Höhe. Vou der Kante nad1 dem Seidassrand .lll liegt 
ein uonuaves Schlossfeld. 
Nahe dem V ordenande verliiuft vom Wirbel ab eine stumpfe 
Kante, von der die Sehale steil zum Sehloösrand abHtllt. Subale 
glatt. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 19'""' 
Höhe 12,5"'m. 
Das abgebildete Exemplar, sowie einige andere stammen aus 
den hellen SaiH.h;teinen des Bocksberges. 
Ledopsis rectangnlaris BEURII. 
Taf. 4, Fig. 17, 19. 
Schale dreieekig, ungleiehseitig, nach hinten verlängert, hoch 
gewölbt. Wirbel vor der Mitte gelegen, gekrümmt. Vorderer 
Schalrand sehrüg abfallend, an der Basis abgcmndet. Auf der 
durch eine vom Wirbel zur Vordereeke ziehende Kante abge-
trennten Area liegt die Furche, welche wie bei der vorigen Art 
zwei Eeken im Sehalrande el·zcugt. Der hintere Schalrand ist 
verlängert, gebogen. Ueber ihm zieht sich eine stumpfe Kante 
vom Wirbel zu der abgenmd('tcn li interecke. Die Schale fällt 
von derselben senkrecht zum Rm1dc ab. 
Weieht von voriger Art durch die Lage des Wirbels und 
die mehr ungleiehseitige l!'orm der Schale ab. Das dmch die 
Furche abgesonderte Schlossfeld lirgt hirr vor den Wirbeln, im 










18,5111 '" 12mm, 
Dic vorliegenden Exemplare stammen ebenfalls vom Bocks-
berge, aus den hellen, quarzitischen Sandsteinen. 
Ledopsis perobliqua BEusn. 
Tat: 4, Fig. 18. 
Schale dreieckig, sehr ungleichseitig, stark gewölbt. Wirbel 
senkrecht über der Vorderecke der Schale gelegen, spitz' nach 
vorn gekriimmt. Von ihm fällt der Vorderrand direct zur Basis ab. 
Die F'urche ist hier ebenso vorhanden wie bei den beiden vorigen 
Arten, sie wird auf jeder Seite durch eine Kante begrenzt, welche 
auf dem Schalrand eine Ecke hervorbringt. Die Furche ist stark 
gekrümmt, es entsteht daher ein breites Schlossfeld. Die Hinter-
seite der Schale ist etwas verlängert der Hinterrand fällt steil zur ' . 
Basis hin ab, jedoch bedeutend flacher als der Vorderrand. Die 
stumpfe, auf der Hinterseite auftretende Kante schnürt ebenfalls 
ein' wenn auch kleineres, Feld ab. Von Sculpturen sind nur 
leichte Anwachsstreifen vorhanden. 







Von den vorio·en Arten untersclwidet sieh diese Form leicht 
"' durch die bedeutend ungleichseitigere Schale mit dem spitr.cn 
Wirbel. 
Es liegen mehrere Exemplare dieser Art vor, welche siimmt-
lich vom Bocksberge stammen. 
Ledopsis trigona BEusH. 
Taf. 4, Fig. 11. 
Schale dreieckig, spitz; Wirbel ungefahr in der Mitte liegend, 
nach dem Schlossrand zu eingekrümmt, r.iemlich dick. Hinterrr 




in tlie Basis iilwrgPhend. Vom vVirhcl mwh der Hintt~reelw :t.ieht 
sieh eine stumpfe Kante. Vorderer Schalraml schräg :t.nr Basis 
:t.iemlich g<mt<Jlinig ahf!tllend. Fnn:lw stark gPkriimmt, Schlossfeltl 
:t.iemlich breit. Schale srhr stark gewölbt. 







Es unterscheidet sieh diese Form von allen übrigen durch 
ihre gleichseitige, spitr. dn•ieckigP Gestalt und den stark vor-
ragenden Wirbel. 
Di~ vorliegenden Exemplare wurdeu siimmtlich am Bod{s-
bergc, in den hellen qnar:t.itischen Sandsteinen, gefunden. 
LedOJISis rostrum BEusii. 
Taf. 4, Fig. 20. 
Schale spit:t.winldig- drcieekig, sehr versehmälert. Wirbel nach 
vorn g(•richtet, leicht cingckriimmt. Der hinten~ Schalrand ist stark 
convex, iiber ihm verliiuft eine stumpfe Kaute, der Vortierrand 
r.eigt tlie das Schlossfeld abgrenr.ende Furche. Die Basis ist 
schwach gebogen. Die Schale ist nieht so stark gewölbt wie bci 
den übrigen Formen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 12mm 
Höhe 13""". 
Das abgebildete ExPmplar, sowie mehrerc andere stammen aus 
den hellen quar:t.itisehen Sandsteinen des Boekshrrgrs. 
Die vorlicgendc J;~orm ist dic spit:t.este unter allen mir bekannt 
gewordenrn verwandten Formen und unterscheidet sieh deshalb 
leicht von denselben. Auch Ledop.sis tn:gona ist durch den 
dickeren vVirbcl, die breitere und niedri()'ere stark ,,cwölbtc Schale 
~ ' b' 
sofort :t.u unterscheiden. 
V ersehiedene andere verwandte Formen von denen auf Taf. 4, 
' Fig. 21 eine abgebildet ist, sind ;.:u schlecht erhalten :t.ur Beschrei-
bung. Sie stammen meistens vom Bocksherge, zum Tbeil auch 
von der Sehalke und r.eigen, dass aueh von diesen, bis jet:t.t noch 
gar nicht hekanntrn Formen eine grössere Zahl sich findet. 
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Genus Schizodns KrNG. 
Scl1izodus ovalis KEFEHR'l'EIN. 
Tnf. 5, I<'ig. 2 I. 
- - KiwJm~TEI", Zeitsehr. cl. D. gool. GPs. ]3d. ~J, S. I 55, Taf. 4, Fig·. G. 
Zu 1\EFEHS'l'EIN's Beschrribung ist r.u bemerken: Vorderer 
Muskeleindruck dicht unter dem ·Wirbel, hinterer auf dem Abfall 
nach dem IIinterrande. etwas weiter vom Wirbel rntfrrnt. Beide 
liinglich -oval. Mantellinie ganr.randig. 
Das abgebildete ExPmplar r.eigto folgende Dimensionen: 
Breite 18,0""" 
Höhe 1 ~,5 nun. 
Dasselbe stannnt aus dem Haupt-Spiriferensandstrin des Boeks-
lwrges. Andere Exemplare haben sieh am KahlebPrge gefunden. 
Scbizodus obJ•otuudatus BEUSJI. 
Tal'. G. Fig. 7, 8. 
SehalP sehief; brrit-eif(irmig, mit flaeherem, etwa;,; g<>lmiektem 
Hinterrand, etwas vorspringendrm, vom Wirbel nach unt(•ll 
gebogenen Vordrrrand und srhr stark geschwungenem, nach hin-
ten sich anfbiegendfm Unterrand. Die Schale ist flneh gewölbt; 
der anf den Steinkernen nicht mehr vorhandenP Wirbel war nach 
vorn gerichtet und liegt fast terminal. Der vordere Muskclf'indruck 
liegt dicht unter dem sehr wenig vorspringenden Wirbel, hinterer 
etwas mehr entfernt. Mantellinie ganr.randig. Von Sculpturen ist 
nichts zu erkennen. 
Zwei vorliegende Exemplare massen 25mm Breite, 22nun Höhe. 
Dieselben stammen aus dem hellen, quarzitischen Sandstein 
des Bocksberg<'s, ein drittes aus dem oberen Haupt- Spirif(~ren­
sandstein ebendaher. 
Von Srki::odus ocalis untcrscheidrt sieh dirse Form lPieht 
dureh die bedeutend breitere, sehief- eiförmige Gestalt und den 
geknickten Hinterrand. 
Scbizodus transversus BEusn. 
Taf. 5, Fig. 18. 
Schale sehr mässig gewölbt, rundlich-eiförmig, ungleid1seitig. 
Dl'r Wirlwl liPgt ~rhr wenig vor dPr Mittl' und wnr lllleh olwn 
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gerichtet. Vom Wirbel springt der Vorderrand in cmem starkPn 
Bogen nach vorne vor, der Hinterrand senkt sich zunächst etwas 
und biegt sich dann flach gesehwungen zum Unterrand herab, mit 
dPm er in einem abgerundeten stumpfen Winkel zusammenstösst. 
Der Unterrand seihst ist stark geschwungen. Die lwidPn Muskel-
eindrücke liegen vom Wirbel ungefähr gleieh weit entfernt. Der 
hintere ist grösser. Mantelrand ganzrandig. Sculpturen nicht zu 
erkennen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 26 nun 
Höhe 24mm. 
Dasselbe stammt vom Kahleberge und befindet sich im Besitz 
der Sammlung des mineralogischen Museurns zu Bcrlin. 
Von Schizodus ocalis und Sch. ourotundatus unterscheidet sich 
diese neue Form durch die bedeutend geringere Ungleichseitigkeit 
der Schale. Bei diesen nach hinten mehr oder weniger stark 
verlängerten Formen liegt der Wirbel fast am vorderen Ende und 
ist nach vorn gerichtet, während er bei unserer Form nur sehr 
wenig vor der Mitte liegt und nach oben gerichtet erscheint. 
Schizodus sp. 
Taf. 5, Yig. 23. 
Es ist dies eine der vorigen Art augenscheinlich nahe stehende, 
aber niedrigere und mehr ungleiehseitige Form. Die Schale ist 
quer- oval, nach hinten etwas verschmälert und schräg abgestutzt; 
hinterer Schlossrand ziemlich hng, gerade. Vorderrand stark bogig 
gekrümmt. Unterrand flach geschwungen, mit dem Hinterrand 
eine fast rechtwinklige Ecke bildend. Der Wirbel liegt beträcht-
lich vor der Mittt•, ungefähr auf dem ersten Drittel der grössten 
f_;ängenansdehnung der Schale, und war, nach dem Steinkern zu 
urtheilen, etwas nach vorn gerichtet. Muskeleindrücke und Mantel-
linie sichtbar, Beschaffenheit wie gewöhnlich. Scnlptnren nicht 
sichtbar. 
Das abgebildete Exemplar hatte folgende Dimensionen: 
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Das emz1gP vorliegend<~ Exemplar stammt vom Kahleberge 
und befindet sich in der Sammlung des mineralogischen Musemns 
zu Berlin. 
Ohne Kenntniss mehrerer Exrrnplare dieser, der vorigen Art 
so nahe stehenden Form, schien <'S mir angezeigt, diesrlbe hier 
nur zu erwähnen, da sie möglicherweise durch Uebcrg1inge mit 
Schizodu8 transve1·sus verknüpft ist. 
Schizodus sp. 
Taf. 6, Fig. 5. 
Schale breit-eiformig, quervcrläugert, mass1g gewölbt. Der 
Wirbel liegt wenig vor der Mitte und ist schwach. Die beiden 
Schlossränder bilden einen ziemlieh grossen stumpfen Winkel, 
die Basis ist ziemlich stark geschwungen und geht, abg<'rtmdct, 
in die oberen Ränder über. Muskeleindrücke f~tst symmetrisch 
gelegen, der vordere etwas höher. Mantellinie einfach. 






Die vorliegenden Exemplare stammen aus dem Haupt-
Spiriferensandstein des Bocksberges. Zur Aufstellung einer neuen 
Art sind si:e nicht gut genug erhalten. 
Schizodus sp. 
Taf. 5, Fig. 19. 
Eine ähnliche Form wie die im Obigen beschriebenen befindet 
sich in der Sammlung des mineralogischen Museums zu ßerlin. 
Das Exemplar stammt vom Kahleberge. Es unterscheidet sich 
diese Form von den übrigen verwandten durch ihre verhältniss-
mässig sehr gleichseitige Gestalt, welche an die von Sckizodu8 
fallaa: ( = Sch. trigonu11 KEFEHti'l'EIN, non UoEl\IER) erinnert. Der 
Wirbel ist mittelständig, die Schale rundlich, unten etwas abge-
stutzt, flach gewölbt. Mantelrand und Muskeleindrücke wie ge-
wöhnlich. 
Dimensionen: 
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In wie weit die Venlriicknng mitgewirkt hat, um diese 
Form zu bilden, ist schwierig zu sagen, der eine vorliegende 
Steinkern genügt aber jedenfalls nicht für die Aufstellung einer 
neuen Art. 
Scbizodus fallax BEUAH. 
Taf. 5, Fig. 15? 
- triyonus KEFERSTEI!'!, Z. d. D. gool. Gos., Bd. !:J, S. 154, Taf. 4, .Fig. 4, 5. 
non '1'/wtis? triyona RoEMBit, IIarzgoh., S. 26, Taf. 6, Fig. 25. 
Beim Vergleich der RoEMEn'schen Beschreibung und Abbil-
dung mit den von KEFEHBTEIN gegebenen überzeugt man sich, 
dass l{oEl\iEU't; Tltet·is! trigonu etwas von der vorliegenden Art 
Abweichendes darstellt. Die sich mit der Abbildung deckende 
Beschreibung lässt die Annahme einer V erzeiclmung nicht zu. 
Die RoEl\iER'sche Form dürfte eher einen Schizodus aus der Ver-
wandtschaft des Sch. injlatus (KEF. non HüEl\1EH) darstellen. 
Da das Original- Exemplar Jer HoEl\IER'schen Form in der 
Clausthaler Sammlung nicht aufzufinden war, so muss die Stellung 
derselben im U ebrigen ganz ungewiss bleiben. 
Die von KEFERS'l'EIN als Schizodu& trigon·us Roemer sp. be-
zeichnete Muschel ist leicht zu erkennen an der verhältnissmiissig 
geringen U ngleieh~:>eitigkeit uer Schale, im V er ein mit der stumpfen 
Kante, welche über die Schale diaO'onal fortläuft. 
b 
Ich möchte für dieselbe den Namen Schizoclus fallax vor-
schlagen. 
Im Uebrigen muss ich auf die Beschreibung KEFEHSTEIN's 
verweisen und bemerke nur, dass Jie kleineren und sehr flachen, 
mehr nach hinten verlängerten, dreieckigen Exemplare, welche 
KEFEHS'L'EIN für Jugendformen hält, wohl einer anderen Art an-
gehören dürften, da kleine Exemplare von Schizodus falla:.c, wie 
ich mich zu überzeugen Gelegenheit hatte, ebenso die Wölbung 
nebst der i:itumpfen Kante zeigen, sowie die allgemeine Gestalt, 
wie Llie grossen Exemplare. Die flache Schale jener kleinen 
Formen deutet vielleicht auf eine Beziehung zu Scht'zodus ovalis 
und ähnlichen Arten. 
Die Figur zeigt einen Steinkern vom Bocksberge, der dem 
Sclzizodus fa/lax sehr nahe zu stehen scheint, sich jedoch durch 
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d.en Manlfel der Kante, die etwas f!ac:;here Wölbung und die etwas 
t:> 
abweic:;hende Gestalt von ibm ein wenig entfernt. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 29,0 mm 
Höhe 32,5""". 
Die im Be8itze der Sammlung des mineralogi8ehrm Musemus 
befindliehen Exemplare der KEFEW'l'l'ElN'sehen Form, darunter das 
Original-Exemplar, stammen vom Kahlebergc; der in Fig. 15 ab-
gebildete, etwas abweiehende Steinkern wurde am Bocksberge 
gefunden und befindet sieh in der Göttinger Sammlung. 
Scllizodus n. sp.? 
Taf. G, Fig. 2. 
Schale rundlich-dreieckig, mit in der Mitte gelegen<'m, nad1 
oben gerichtetem Wirbel, Wölbung ziemlieh stark; nach hinten 
zieht sich eine undeutliche Kante, über welche die Schale steil 
zum Hinterrande abfällt. 
Der Unterrand ist etwas abgestutzt. Beim Vergleich mit 
Exemplaren des Sch. falla;v ( = Sch. trigonus KEFEHS'l'EIN, non 
RoElllEH) zeigt sich eine so auffallende V ersehiedenheit der Gestalt, 
welche bei vorliegender Form im Gegensatz zu Sch. fallaJJ aus-
gesprochen dreieckig ist, dass ich diese Form von Sch. falla~ 
trennen möchte. Jedoch ist das vorliegende Exemplar vom Bocks-
berge nicht so gut erhalten, dass es die Aufstellung einer neuen 
Art gestattete. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 22mm 
Höhe 21 mm. 
Schizodus infl.atus RoElltEH sp. 
Taf. G, Fig. G. 
Tellina injlata Hm;~nm, llarzgeh., S. 2\ Tal'. 6, Fig. 2:!. 
non-- K~eFEitSTmN, Zcibehr. d. D. geol. Ges., Bel. !J, H. !53, Taf. 4, Fig. I, 2, B. 
Beim Vergleich der Beschreibung HoEMEit's und seiner Figur 
mit der von KEFEHS'l'EIN gegebenen Beschreibung und Abbildung 




Zunäehst ist nach HoEl\IRH di<· Schale nach hint<'n wenig 
verlängert, "'teil schräg und gerade abgestutzt. Ferner liegen bei 
seiner Form die Wirbel nach Bcschrribung und A hbildung wenig 
vor drr Mitte und schcinmJ gerade in die Höhe gerichtet gewesen 
zn sein, KEFIWS'l'EIN zeichnet dageg<'n <l<'n Wirbel mehr nach 
vorn gelegen und besehreibt ihn als naeh vorn gerichtet. Ein 
weiterer Unterschied liegt in der Gestalt des Vorderrandes der 
S1~hale. Bei HoEl\IErt's Art verläuft derselbe vom Wirbel schräg 
nach vorn unten und wendPt si..!1 in der halben Schalhöhe, sich 
abrundend, nach hinten, mit der ziemlieh gleichmässig geschwun-
genen Basis zusammentreffend. Bei KEFEHS'l'EIN' s Form dageg<'n 
biegt er sich nach vorn und sehwingt sich dann in einem starken 
Bogen schrüg nach unten rüekwärts zur Basis, die ziemlieh gerad-
linig schräg nach oben steigt, mit dem Hinterrande eine spitz-
winklige Ecke bildend. Endlich ist die Gestalt im Allgemeinen 
bei der letzteren Form mehr naeb hinten verlängert und ver-
sehmälert, im Gegensatz zu dem weniger schiefen Sckizodu8 in-
flatu8 Roemer sp. 
Ich vermag zwischen beiden Formen keine U ebergangsformen 
aufzufinden und trennP daher von der HoEMER'sehen Form die 
neu zu benennende von KEFEHS'l'EIN beschriebene Form. 
Dimensionen: 
Breite 22 mm 
Höhe 17mm. 
Das abgebildete Exemplar stammt aus dem Haupt-Spiriferen-
sandstein des Bocksberges, RüEMER's Original-Exemplar stammte 
von dem Kahleberge. 
Scbizodus Kefersteiui BEusn. 
Taf. 5, Fig. 13. 
injlatu8 l(r~l<'mt8TEIN, Z. d. D. gool. Gos., Bd. 9, S. 153, Taf. 4, Fig. I, 2, 3. 
11011 1'ellina inj!ata UoE>IIm, Har~gclJ., S. 25, Taf. 6, Fig. 22. 
Schale quer- eiförmig, nach hinten verlängert und verschmii-
lert, spitzwinklig abgestumpft. Wirbel nach vorn gerichtet, auf 
dem ersten Drittel der Schallänge gelegen. Vorderrand in einem 
starken Bogen abgerundet, Basis sanft geschwungen, nach hinten 
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etwas ansteigend. Schale übl·r einer stumpfen Kante nach hinten 
steil abfallend. 
Von voriger Art verschieden durch die schiefere Gestalt der 
Sehale, welehe nach hinten mehr verlängert und versehmälert und 
vorn kürzer abgerundet ist, ferner dnrch den naeh vorn gerieh-
teten Wirbel, welcher w<'iter vorn gt>legen ist als Lei voriger Art; 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 28 mm 
Höhe 20mm. 
KEFERSTEIN's Original- Exemplar stammt vom Kahleberge 
und befindet sich in der Sammlung dPs mineralogiselH·n Museums 
zu Berlin; ausserdem findet sich die Art auch im Haupt-Spiriferen-
sandstein des Bocksberges. Das abgebildete Exemplar - eben-
falls der Berliner Sammlung angehörig -- stammt von ersterem 
Fundorte. 
Schizodus trapezoidalis ROEl\IER sp. 
T1tf. 6, Fig. \l. 
Card1:nia trapezoidalis RoEMEn, Bcitr. III, S. 1'24, Taf. 18, Fig. 11. 
- injlatus KiwEusTEIN, Z. d. D. g;col. Ges., Bd. !l, S. I 53, cx parte. 
Diese von KEFERH'l'EIN mit Schizodu8 i1~jlatu8 vereinigte Form 
seheint mir doch von demselben verschieden zu sein. Die fitst 
gt>radlinige Basis lässt dieselbe sofort erkennen. Dass dies Merk-
mal auch im Alter constant bleibt, beweist das abgebildete Exem-
plar. Bei Schizodu8 KPjel'8teim: habe ich keine Andeutung von 
Uebergängen zu der vorliegendt>n Form gefundPn. · H.oEMER's 
Beschreibung der Cnrdinia tl'ape::oidali8 pm;st auf die vorliegeuden 
Exemplare, die im Einzelnen jedoch nicht besonders gut erhalten 
sind. 
DimensionPn des abgebildeten Exemplars: 
Breite 26mm 
Höhe 21mm. 
l{OEMER's Original- Exemplar stammte jedenfalls vom Kahle-
berg. Das abgebildete Exemplar stammt vom nordwe~:;tlichen Ab-
hange des Bocksberges, oberhalb des Langethal~:;kopf'Ps, aus der 
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Schizodus elongatus BEusn. 
Taf. 5, Fig, 16, 17. 
Schale schief dreieckig-eiförmig, nach hinten verlängert, stark 
gewölbt. Wirbel fast am vorderen Ende gelegen. V orderranJ 
etwas vorspringend, naeh unten· abgerundet, Hinterrand sehriig 
ahwiirts ziehend, sich mit dem mässig geschwungenen Unterrande 
in einem spitzen Winkel vereinigend. Von dem kräftigen, über 
das Schloss vorragenden, auf den Steinkernen sehr wenig ge-
krümmten Wi"rbel zieht eine stumpfe Kante nach der hinteren 
Ecke der Schale, welehe iiber dieselbe senkrecht zum Hinterrand 
abHillt. Vorderer Muskeleindruek dicht unter dem Wirbel liegend, 
hinterer ein wenig mehr von ihm entfernt. Mantellinie einüwh. 
Dimensionen der abgebildeten Exemplare: 
Höhe Breite 
25,omm 18,5 111111 
23,5 mm 16,0 mm. 
Es hat sich diese Form mehrfach im Haupt- Spiriterensand-
stein am Bocksberge und Kahleberge gefunden. Die abgebildeten 
Exemplare stammen vom Bocksberge. 
Sc!.i::odus elongatus ist nahe verwandt mit Sch. Kefer8teini, 
aber durch seine extrem ungleichseitige, sehmale Gestalt leieht 
von demselben zu unterscheiden. 
Schizodus Mehlisi RoEMEn sp. 
Taf. 5, Fig. 22? 
Cardiwn 1lfehli81: RoE)nm, Ilarzgch., S. 22, Taf. 6, Fig. !l. 
Diese von RoEl\IEH beschriebene Form dürfte wohl ein Schi::o-
du& aus der Verwandtschaft des Sclt. Keferste'iJt'i sein , und zwar 
eine sehr kurze Form. Das Original-Exemplar ist in der Claus-
thaler Sammlung nieht vorhanden; es lässt sich daher nicht mit 
Sicherheit urtheilen, jedoch steht die auf Taf: 5, Fig. 22 abgebildete, 
zweifellos zu Scki;:;or!?tiJ gehörige Form dem Cardiurn Meldisi sehr 
nahe, wenn sie auch nicht volbtändig damit übereinstimmt. 
Hom\Hm's Original-Exemplar stammte vom Kahleberge, das 
auf Tat: 5, Fig. 22 zum V ergleieh mit RoEl\IEH's Figur abgebildete 
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ist im Haupt-Spiriterensandstein des ßockslwrges gefunden, in den 
hellen, quarzitischen Sand10teinen. 
Schizodus sp. 
Taf. 5, Fig. 12. 
Schale dreieckig-eiförmig, ziemlich stark gewölbt, Wirbel sehr 
wenig vor der Mitte gelegen, nach oben gerichtet. Vorderrand 
abgerundet, besonders nach unten vorspringend, Hinterrand ge-
bogen, steil abtitllend zum U nterrand, der fast geradlinig verläuft, 
beiderseits abgerundet. Vom Wirbel nach dem Hinterrand verläuft 
die lwi sämmtlichen verwandten Formen vorhandene Kante. Muskel 
eindrücke und Mantellinie wie gewöhnlich. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 22,5mm 
Höhe l8,5mm. 
Vorliegende Form ist die am wenigsten schiefe Form aus dem 
Kreise des Schizodus Kejintdni und zeichnet sich durch den steil 
abfallenden, daher mit dem Unterrand fast rechtwinklig zusammen-
stossenden Hinterrand aus. 
Das abgebildete Exemplar stammt vom Kahleberge und gehört 
der Snrnmlung des mineralogischen Museums zu Bcrlin an, ausser-
dem liegen noch zwei Exemplare aus den hellen, quarzitischen 
Sandsteinen des Bocksberges vor. 
Scbizodus carinatus RoEliiEn sp. 
Taf. G, Fig. 12, 13. 
Cardinia carinnta RoEMBit, Bnitr. ITl, S. 12.5, Taf. 18, Fig. 14. 
Schale stark querverlängert, mehr als zweimal so breit ww 
hoch. Wirbel weit vor der Mitte in der Nähe des VorderrandcH 
liegend, nach vorn gerichtet. Unter ihnen das Schloss, welches 
dem der übrigen Sc!tizodus-Formen vollkommen entspricht. Vom 
Wirbel zieht eine allmählich schüd(~r werdende Kante in ziemlieh 
gerader Richtung zu der Hinterecke der Schale, so eine hintere 
Schalpartie absondernd, inmitten deren noch eine zw<'ite, viel 
schwächere Kante auftritt. Die Scnlptur besteht aus feinen, aber 
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scharf('n eoneentrischen Furchen, wl'lchc über der diagonalen Kante 
spitzwinklig umbiegen, sieh nochmals umbiegend auch die zweite 
Kante übersetzen und so wieder dem Wirbel zustreben. Der vor-
dere Muskeleindruck liegt schräg nach vorn unter dem Wirbel 
und ist rund, der hintere ist auf meinen Exemplaren nicht zu er-
kennen. RüE:MER's zweitrn vorderen Muskeleindruck, »welcher 
tief nach oben neben dem grösseren Schlosszahn in die Höhe 
steigt, • glaube ich in der kleinen länglichen Vertiefung vor dem 
Schloss, welche einem Fussmuskeleindruek entsprechen möchte, zu 
erkennen. Eine solche Vertiefung ist übrigens auch über dem 
hinteren Muskeleindruck vorhanden. 
Die vorliegenden Exemplare stammen vom Kahleberg und 
Bocksberg, aus den Schichten des Haupt-Spiriferensandsteines. 
Dimensionen eines Exemplars: 
Breite 24mm 
Höhe 8,5mm. 
Das in Fig. 12 abgebildete Exemplar befindet sieh in der 
Sammlung des mineralogischen Museums zu Berlin, die übrigen, 
wie das in Fig. 13 abgebildete, in der Göttinger Sammlung. 
Ausser den beschriebenen Formen finden sich noch andere, 
welche aber zu einer Beschreibung zu schlecht erhalten sind. Drei 
anscheinend verdrückte und zweifelhafte Steinkerne sind auf Taf. 5, 
Fig. 14 und Taf. 6, Fig. 3 und 4 abgebildet. 
Im Allgemeinen haben sämmtliche im Obigen beschriebene 
Formen ein darin von dem typischen etwas abweichendes Schloss, 
dass der mittlere Zahn stets ungespalten zu sein scheint. 
Zu dem bereits von KEFERS'l'EIN beschriebenen Bau des 
Schlosses ist zu bemerken, dass die Zahnnatur der seitlichen Leisten 
zuweilen recht zweifelhaft erscheint und dass eine schwache, vorn 
in der rechten Klappe auftretende Leiste mit derselben Berechti-
gung als Zahn angesprochen werden könnte, wie dies mit der 
vorderen und hinteren in der linken Klappe und der hinteren 
allein in der rechten Klappe geschieht. U eher dem vorderen und 
auch <lcm hinteren Muskeleinuruck liegt, an vielen Exemplaren zu 
Digitale Bibliothek Braunschweig
http://www.digibib.tu-bs.de/?docid=00060410
Palaeontologischer Theil. 105 
beobaehten, eine kleine, liingliehe Vertiefung, die, wie bereits oben 
erwähnt, einem Fussmuskcleindruck entsprPehcn möehte. 
Gute Schlosspräparate sind übrigens verhältnissmässig schwer 
zu bekommen. 
Eine charakteristische Eigenthümlichkeit dieser Formen ist 
ferner der Verlauf ihrer Mantelliuie. Diet:~elbe zieht sieh vom 
vorderen Muskeleindruek parallel dem Schalrande bis etwas iiber 
<.lie Schalenmitte fort, dann ändert sie plötzlich ihre Riehtung und 
geht geradlinig auf den hinteren Muskeleindruek zu. Vor diesem 
liegt, anseheinend bei allen Formen, eine seinem vorderen Umriss 
parallel verlaufende Furche, welehe aber nur an dieser Stelle 
sichtbar ist. 
Genus Pleurophorus KING. 
Pleurophorus devunicus BEUSH. 
Taf. 3, Fig. 8. 
Schale queroval, vorn und hinten verschmälert, gewölbt. Wirbel 
fast terminal, wenig vorspring<'nd. Unter ihnen das aus zwei naeh 
innen divergirenden Schlosszähnen und einem dem Rande parallelen 
Leistenzahn bestehende Schloss, welches dem von KINC~ beschriebe-
nen typischen Schlosse vollständig gleicht. Vorden'r Muskeleindruck 
rundlich, tief, über ihm ein kleiner Fussmuskeleindruck. Von Sculp-
turen sieht man nur einige undeutliche, breite AnwachsstreifeiL 
Unter dem Wirbel biegt sieh diPSchale etwas vm·. Der Unter-
rand ist schwaeh gebogen. Der gebogene Hinterrand geht, ~:;ieh 
abrundend, in ihn über. 
Dimensionen des vorliegenden Exemplars: 
Breite 21"1111 
Höhe 12 111111 • 
Vom Boeksbcrge liegt ein Exemplar vor, em Steinkern Jcr 
rechten Klappe, welcher Jas Schloss recht gut zeigt. Derselbe 
stammt aus Jen qnarzitisclwn, hPllen, an Pclecypod!'n reichen 
Sandsteinen des Haupt- Spi riferensandsteins. 
Sehr interessant ist die vorliegende Form de~;hal b, weil ~;ie 
ganz charakteristitich das Schloi:is in denselben Entwieklung zeigt, 
wie es von KING lwschrieben wurde. Im Z.eeluitein, bei l'lcuro-
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phol'U8 costafu8 BnowN, soll das Sehloss nur selten so vorhan<len 
sein, sondern meist nur ein Zahn, weshalb ja aueh v. SEEBACH di<) 
Gattung mit Myoconcha vereinigte 1). Das Vorkommen unserer 
Art neben Myoconcha-Formen spricht entschieden zu Gunsten der 
Beibehaltung der Gattung Pleuroplwrus. 
PleurOJihorus robustus BEURIJ. 
Tal'. 3, Fig. 11. 
Sehale quer- eiförmig, nach hinten etwas verschmälert nnd 
abgerundet. Wirbel fast terminal, wenig vorragend. Schloss-
rand lang, gerade, mit einem Leistenzahn und darunt<'r liegcmler 
FurelH•. Der untere Rand der Sehale ist sanft geschwungen, die 
Sehale hinten w<'nig verschmälert, abgerundet, vorn unter den 
Wirbeln etwas vorspringend. Von Seulpturen ist nichts zu sehen, 
nur vom Wirbel schräg nach dem Hinterrande verläuft ein 
sehwacher Kiel mit davorliegender flacher Depression. Vorderer 
Muskeleindmek tief, Fussmuskeleindruck vorhanden, hinterer 
Muskeleindruek grm;s, undentlieh. Die Schlosszähne fehlen in 
Folge einer Verletzung der Schale, indess genügen die angegebenen 
Merkmale, um die Zugehörigkeit zu Plew·opltorus darzuthun. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 35,5 111111 
Höhe 19,0 111111 • 
Das vorliegende Exemplar stammt aus dem Kleinen Todten-
thale am südwestlichen Fusse des Langethalskopfes bei Hahnenklee, 
aus Sehichten des Haupt- Spiriferensandsteins. 
Genus Prosocoelus KEFEHr;TEIN. 
Zur Kenntniss dieser, von KEFERS'I'EIN 1857 2) autget:~tellten 
Gattung, welche bis jetzt nur ungenügend bekannt war, vermag 
ieh V ersehiedenes beizutragen. 
KEFEHS'l'EIN bemerkt a. a. 0., die Sehale der Prosoeoelus-Arten 
sei glatt oder mit nur leichten Seulpturen versehen. Ferner er-
wähnt er eine feine longitudinale Streifung auf dem vorderen 
I) WoinHtr,;elw Trias S. 75ff. 
2) Zeitschr. d. D. gool. Ges., ßd. ~' S. 155. 
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Theile der Schale bri einf'm St.einkf'rn von Pro8ocoelu8 ]JI'i8cus 
Hoemer sp. Der Schalrand sei dem entsprechend fein gckerlJt 
gewesen. 
Mehrere gute, vollständig erhaltene Exemplare der Göttinger 
Sammlung geben über die Scnlptnr nähere Au:sknnft. 
Die Prosocoelus-Arten haben in der Jugend auf beiden Klappen 
:~.wei scharfe, vom Wirbel schräg und sanft gebogen naeh hinten 
verlauf(mde Rippen, deren hintere einen vorderen flachen Theil 
der Schale von einem hinterf'n steil :~.nm Schalrande abfallenden 
Theilc trennt. Zwischen beiden Hippen verläuft eine breite Furche, 
und hinter der :~.weiten Rippe bemerkt man anf recht scharfen 
Abdrücken zuwPilen noch eine dritte, viel schwächere Diagonal-
rippe. Diese Rippen verschwinden im Alter fast ganz nnd sind 
bei den grösseren Prosocoelus-Individuen nur noch in der Nähe 
des Wirbels auf Abdrücken scharf vorhanden, weiter nach dem 
Schalrande hin sind sie höchsten/:! noch als schwaehe Erhabcn-
heiten wahrzunehmen, auf den Steinkernen meil:lt gar nicht. Die 
vordere Rippe pflegt dabei früher :~.\1 vcrsehwinden als die hintere. 
Die sonstige Sculptur besteht aus zahlreichen concentrischen 
Streifen, welche sieh steil am Hinterrande herabziehen, mit einer 
kleinen Biegung die Furche zwischen den beiden Hippen durch-
setzen und sanft geschwungen am Vorderrande enden. Auch 
diese Sculptur wird bei zunehmendem Alter obsolet und ist bei 
grossen Exemplaren auch auf scharfen Abdrücken nur selten zu 
erkennen. 
Die longitudinale Streifung auf dem vorderen flacheren Theil 
der Schale, welche KEFEHS'l'EIN angicbt, hab~ ich an einem Exem-
plar ebenfalls beobachtet, allein sie scheint mir die duwh V er-
witterung blosgelrgte Structur der Schale zt1 sein. - Das Schloss 
der Prosocoelus-Formen besteht in jeder Klappe aus drei Zähnen. 
In der linken liegt zu oberst rin schwacher Leistenzahn, Jarunter 
eine Grube, darauf folgt Pin rlem Haudc paralleler, gebogener 
Leistenzahn, unter welehe111 sich nodnuals eine Grnhe zur Auf-
nahme des conespondirend<'u Zahnes U<'r reehte11 1r1 1 f' d t • , "~c app<' >e m e . 
Unter dieser Grube befindet sich Pin dicker I· lf'" · '' 1 , , •ege onmger L.Ja m. 
In dPr r<'ehten KlalllW lie"t zu oiH'I'~t ,.1' 110 Grttl A j' 1 "' ' " " Je zur u na 1111e 
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des oberpn Leistenzahn<>s der linken Klappe, darunter ein schmaler 
Leistenzahn, welcher über den zweiten Leistenzahn der linken 
Klappe fällt. Unter ihm li<'gt eine Grube zur Aufnahme desselben. 
UntPr dieser Grube steht ein schrügrr, kräftiger, windschiefer Zahn, 
welcher in die Grube der linken Klappe passt; unter ihm liegt eine 
mit dem kegelförmigen Zahne der linken Klappe correspondirende 
Grube, welche nach unten vorn durch einen kleinen kcgelförmigen 
Zahn begrenzt wird. AussPrdem befindet sich über dem vorderen 
Muskeleindruek auf dem Sehalrand in beiden Klappen eine schmale 
zahnartige Erhöhung. KEFERSTEIN's Zeiehnungen des Schlosses 
sind in verschiedenen Einzelheiten nicht treu. 
Dureh den Abdruck eines zweiklappigen Exemplars, welcher 
in Fig. 4 auf Taf. 5 in der V orderansieht dargestellt ist, konnte 
Jie äussere Form dieser interessanten Bivalven genau beobachtet 
werden. Die Schalen hatten ein äusseres Ligament, nach vorn 
eingekrümmte kräftige Wirbel und unter denselben eine tiefe loch-
förmige Lunula. Sie waren gleichklappig. Die Gattungsdiagnose 
muss folgendermaao;sen lauten: 
Schalen gleichklappig, sehr ungleichseitig, stark gewölbt. 
vVirbel vor der Mitte, zuweilen fast terminal gelegen, stark nach 
vorn gekrümmt, unter ihnen eine tiefe, lochförmigc Lunula. Vom 
Wirbel ab verlaufen zwei oder mehr, im Alter verschwindende 
Hippen· diagonal über die Schale. Sonstige Sculptur concentrische 
Streifen. Schloss in Leiden Klappen aus 2 Leistenziihnen und 
einem darunter liegenden kegelförmigen Zahne bestehend, welclH'r 
in der linken Klappe sütrker entwickelt i::;t. Ausserdem über dem 
vorderen Muskeleindruck in jeder Klappe noch eine kleine zahn-
artige Anschwellung. Zähne dPr linken Klappe über diejenigen 
der rechten fallend. I..~igarnent äusserlich. Muskeleindrücke fast 
gleich gross, Mantellinie cinf~wh. 
Die Arten dieser Gattung sind eins der häufigsten Vor-
kommnisse im Spiriferensandstein. Sie scheinen auf den Haupt-
Spiriferensandstein beschränkt zu sein. 
An m. Aufmerksam gemacht durch di1! habituelle Aehnlich-
keit der Prosococlns -Arten und der Grammysien, untersuchte ich 
verschiedene Exemplare dieser bis jetzt immer als zahnlos ange-
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gebrncn Gattung und fand bei Exemplaren der Grarmnysia pe8 
ansen's von SinglJofen überraschender Weise ein Schloss, wie es 
die Prosocoelus- Formen besitzen, nur schwächer und im Ein~ 
zeinen abweichend entwickelt, so dass es keinem Zweifel unter~ 
liegen kann, dass diesA Art zu den Prosocoe1us~Formen in sehr naher 
Verwandtschaft stellt. Das Schloss rines verdrückten ExemplMs 
der Grammy1n·a JN8 muJeJ·i8 ist in :F'ig. 10 auf Taf. 5 abgebildet. 
-- Bemerken will ich hier gleieh, dass im rheinischen Unterdevon, 
wie ich mich zu iiberzengen Gelegenheit hatte, Prosocoelus~Forrnen 
vorkommen, welche rnit H11rzer Arten wahrscheinlieh ident sind. -
Die typische Art der Gattung Gmmmysia jedoch, Gr. llamil-
toneniJi&, zeigt, soviel iuh bis jetzt gesehen habe, keine ähnliche 
Schlossbildung, ollwohl auch sie Schlosszähne besitzt. Es ergiebt 
sich hieraus, dass als Gmmmyb·ia generisch verschiedene Formen 
bezeichnet worden sind. Für die an G·nmnmyst'a HamiltoMnsiB 
sich ansebliessenden Formen würde demnach der Gattungsname 
Grartt1nysiu beizubehalten sein, für GJ'a1JWt!J8ia pes ansen~· dagegen 
Würde zu untersuchen sein, ob sie, deren Schloss unleugbar Ab-
weichungen im Einzelnen von dem Prosocoelus~Schlosse aufweist, 
mit letzterer Gattung vereinigt werden kann oder aber als Typus 
einer neuen \!ich unmitteluae an Proo-ocoeltts anschliessenden Gat-
' 
tuug anzusehen it>t. Eine an Pro&ocoetus erinnernde Schlossbildung 
zeigt auch die Gattung Megalodu&, wie ein Vergleich des Schlosses 
von Megalodu8 cuculLatuB mit dem der Prosocoelus-B'ormen darthut. 
Das Schloss von .Jfegalodus ist allerdings complicirter. Die 
letztere Gattung~ welche auch habituelle Anklänge an die Gattung 
Pro&ocoelu& aufweist, dürfte jedenfalls in die Nähe der letzteren 
zu stellen sein. 
Prosocoelus priscus RoEßiER sp. 
Taf. 5, Fig. 9. 
Venus? pn:~ca Roll~um, Harzgeb., S. 25, Taf. 6, Fig. 20. 
Cm·dinia vetusta RoEß;En, Bcitr. III, S. 126, T1tf. !S, F'ig. 13. 
Prosocoelus priscus KEFJ>RSTE1N, Z. d. D. gool. Ges., Bd. 9, S. 157, Taf. 4, F1g. 7. 
Schale breit eirund, etwas querverlängert. Wirbel am Stein~ 
kern wenig vor der Mitte liegend. Von ihnen verläuft der hintere 
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Sehlo»srand ziemlieh geradlinig nach hinten, um dann pliitzlich 
nach unten umzubiegen. Der Unterranu ist ziemlich stark ge-
schwungen, zum Wirbel stark aufgebogen. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 40mm 
Höhe 34 mm. 
Exemplare uieser Art haben sich am Kahleberge und Bocks-
berge gefimden. Das abgebiluete Exemplar btammt vom BocksbergP. 
Prosocoelus orbicularis BEusH. 
Taf. 5, Fig. 8. 
Diese neue Form unterscheidet sieh von P1·osocoelus )JI'iscus 
durch ihre fast ganz kreisrunde Gestalt, mit dicht vor der Mitte 
gelegenem Wirbel. Von letzterem ziehen zwei undeutliche H.ippen 
zum Hinterrande. 
Dimensionen Jes abgebildeten Exemplars: 
Breite 40 mm 
Höhe 42""n. 
Das vorliegende Exemplar stammt aus den hellen quarzitischen 
Sandsteinen des Bocksberges. 
Prosocoelus vetnstus HoEl\IER sp. 
Taf. 5, Fig. 1, 2, 3. 
Cyprina vetusta ROJmim, llarzgeb., S. 25, Taf. 11, Fig. 18. 
11rosocoelus ovafis KiwEHSTmN, Z. d. D. gcol. Gcs., Bd. ~), S. 157, Taf. 4, Fig. 8, 9, 10. 
non C:anlinia vetusta RoE~mn, Beitr. Ill, S. 125, Taf. 18, Fig. 13. 
Die HoEMER'sche Beschreibung dieser Form ist vollständig 
zutreffend, und kann ich auf dieselbe nur verweisen. Charak-
teristische Merkmale dieser Art sind die dreieckig- ovale Gestalt, 
welche da, wo die hintere Rippe den Schalrand erreicht, eine 
spitzwinklige abgerundete Ecke hat, wie das RoEMEH bereits richtig 
hervorhebt, ferner der weit nach vorn gelegene Wirbel. 
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Aus der Besehreibung und Abbildung RüE:\mn's geht nu-
zweifelhaft hervor, dass seine Cyprina l!etndn mit der von KRFEH-
S'l'EIN als Pl'osocoelws ovali~ u. sp. besehriebenen und abgebildeten 
Art identiseh ist. Es ist daher der alte RoKMEH'sche Name wieder 
herzustellen. 
Die Cardin,ia vetnsta RüJ.:J\IJm'~,;, unter weleher er l:leine Vemts 
p1·isca und ( 'ypi''i1ta vetuda begreift, gehört augenseheinlieh zu 
Prosocoelns pl'iscul!. 
Die vorliegenden Exemplare stammen von der Schalke, dem 
Kahleberge und dem Bocksberge, aus den Sch{ehten des llaupt-
Spiriferensandsteins. 
Prosocoelus ellipticns BRusn. 
Taf. 5. Fig. 5. 
Diese Form ist dem PI'08Qcoehts l!etu8fus ähnlich, alwr doch 
durch einige Merkmale untrrsehieden. Die Schale ist f'ifiirmig, 
nach hinten wenig Vf'rschmälf'rt, mit vor der Mitte li<'grndem WirheL 
Der hintere Schlossrand erstreckt sich viel writer naeh hinten als 
bei Prosocoe!us t•etustus, darauf biegt sich der Sehalrand in einem 
starken Bogen nach dem U ntrrrand hrrum und g<'ht in dies<~n 
über, ohne da:ss eine spitzwinklige Eeke, wie bei erstrrer Form, 
hervortritt. Der Unterrand Yerläuft tlachbogig. Die hintere Rippe 
läuft erst dicht am Sehlossrande, dann biegt sie ab und zieht 
sich schräg nach unten. 
Die zu dieser Art gehörigen Exemplare sind alle <fUerverlän-
gert und bekommen durch den langen geraden Schlossrand einen 
ganz anderen Habitus als Prosocoelus vetustus, dessen Sehalränder 
nach hinten convergiren. Von P1·osocodus pl'iscus ist P. el11:ptü:us 
leicht durch die Lage des Wirbels und den Verlauf der hinteren 
Hippe zu unterscheiden. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 46""" 
Höhe 3J,5mm. 
Die vorliegeuden Exemplare stammen aus den Schichten des 
Haupt- Spiriferensandsteins vom Kahleberge und Bocks berge. 
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Prosocoelus Groddecki ßEuRH. 
Taf. 5, Fig. G. 
Schale quer- oval; Schlossrand lang und ziemlich gerade. Der 
Wirbel vor der Mitte gelegen. Vou ihm zieht sich nach hinten 
eine stumpfe, etwas gebogene Hippe. Wo uieselbe den Schalrand 
errei~:ht, ist eine stumpfwinklige Ecke vorhanden, von welcher der 
Unterrand erst fast geradlinig schräg abw[irt:; steigt und sich dann 
in starkem Bogen zum Wirbel hinaufsehwingt. Schlossrand mit 
dem Hinterrande ebenfalls eine Ecke bildend. 
Die angegebenen Merkmale lassen diese Art von den übrigen 
leicht unterscheiden. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 40mm 
Höhe 29,5mm. 
Das abgebildete Exemplar stammt aus dem Haupt-Spirifercn-
sandstein des Boeksberges. Ein zweites ist ohne Fundortsangabc. 
Ich erlau bc mir, diese neue Art nach Herrn Bergrath 
VON GnüDDECJ{ in Clansthai zu benennen. 
Prosocoelus com})lanatus KEFERSTEIN. 
KEFimSTEIN, Zeitschr. d. D. geol. Ges., Bd. 9, S. 157, Taf. 4, Fig. 11. 
Die Beschreibung dieser Form dürfte in etwas geändert wer-
den müssen, da dieselbe in anderer Stellung betrachtet werden muss 
- nach Analogie der übrigen Formen - als KEFERSTEIN es ge-
than hat. 
Schale quer-oval, mit steilerem Abfall nach hinten, obwohl 
eine deutliche Rippe nicht vorhanden, nach vorn und unten ver-
flacht. Wirbel weit vor der Mitte gelegen, nach vorn gerichtet, 
vorspringend (auf dem Steinkern). Vorderer Muskeleindruck hinten 
durch eine verdickte Leiste begrenzt, ziemlich tief. - Der vordere 
Schalrand fehlt an dem Original-Exemplar. 
Zu dieser Art gehört ein Exemplar der Göttinger Sammlung, 
vom Kahleberge; dasselbe ist jedoch ~nvollständig. KEI<'ERS'rEIN's 
Original- Exemplar befindet sich in der Sammlung des mineralo-
gischen Museums zu Berlin. 
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Ausser den im Obigen beschriebenen Arten besitzt die Göt-
tinger Sammlung noch md1rerc abweiehende Formen; dieselben 
lassen jedoch wegen sehlcchtcr Erhaltung eine genauere Unter-
suchung nicht zu. 
An dieser Stelle sind einige Formen JIU nennen, welche 
HoEJ\IEH unter verschiedenen Gattungs- und Spcciesnamen be-
schrieben hat, die jedoch alle mehr oder weniger sehleeht erhaltene 
Exemplare von i>I'O&Ocoelus- Formen darstellen. Es sind: 
1. Grammysia ( hocardiu) bicarinata 1\0I,MEH, Harzgeb., S. 23, 
Tat: 1 ~' Fig. 27. 
UntPr diesem Namen sind Jugendformen von ]J,rosocoelus begriffen 
wordPn; das abg('bildetn Exemplm· gehört JIU P. vetustus. 
~. Corbula ovata HoEMER, a. a. 0. S. 25, Taf. 6, Fig. 24. 
Die so benannte Musehel dürfte einen stark augewitterten Sü,in-
lwrn einer dem Jlrosocoe[w; priscns nahestehenden, vielleieht damit 
Jlll vereinigenden Form darstellen. 
und 
3. Meg1dodon suuol'biculm·is RoEJ\IEH, Beitr. III, S. 124, 
Taf. 18, Fig. 10 
4. ConocaJ·dium securiforme RüEJ\IEH, a. a. 0. S. 124, -
Tat: 18, Fig. 9 
sind schlceht erhaltene, verdrückte, in der Abbildung idcalisirte 
und thcilwrise Yrrzcidnwtr Enmplare von nieht niiher h!~st.imm­
han'n H·osol·ol'fu.s- Formen aus der V erwandtsehaft des Pro.weodus 
complanatus Kcf: 
Genus Goniophora PmLLIPS. 
(~oniophora. Hancltecornei B1msu. 
Taf. 3, Fig. I. 
Dirse Art stimmt mit. Goniophora. cymbaefm·rniN SowPrhy, 
wt>ldw den Typus der Gattung darstellt, griH·riseh ülHwcin, ist. je-
drwh S}W<~ifisdl von dPrRPllwn versehiedrn. - Schale trapezf(irmig, 
sPhr tmgleiehRPitig, hauehig. Wirbel wPit nach YOrn gelegen, 
Pingckriimmt, unter ihm Pinc nach hintPn sieh crstrrekende Furehe 
für dir Aufnahme des Ligaments. -- VordPrcr Muskeleindruck an-
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laufende Platte begrenzt, ähnlich gestaltet wie bei Redom:a. Die 
Abbildung der typischen Art auf Taf. 34, Fig. 15 der »Siluria« 
zeigt anscheinend dieselbe Eigenthümlichkeit. - Vom Wirbel ver-
läuft diagonal nach der spitzwinkligen Hinterecke der Schale eine 
sehr hoch erhabene, schneidige Kante, welehe etwas hin und her 
gebogen ist. Zu beiden Seiten derselben fällt die Schale sehr 
steil ab, nur nach vorn hin ist der Abfall zum Unterrand ein all-
mählicherer, während die Kante zmu hinteren Schlossrand hin 
iiberhängt, so dass sie, d~l sie in der Nähe des Hinter- resp. Unter-
mndes ein klein wenig uaeh dem letzteren zu übergebogen ist, 
windschief erseheint. Der Vorderrand der Sehale ist abgerundet, 
der Unterrand eingezogen. Der hinü~re Sehlossrand ist fast geradP; 
auf ihm liegt, auf einer undeutlichen Area, die sehwach gebogene 
Ligamentfurche. 
Der Schlossrand erstreckt sich bis auf Bj4 der Ge~ammtlängc, 
von da an aber zieht die Contour plötzlich steil zum Unterrande 
herab, mit dem sie am Austrittspunkt der diagonalen Kante zu-
sammentrifft. -- Von Schlosszähnen ist niehts zu sehen. 
Sculpturcn erkenne ieh nur auf der vorderen Schalpartie in 
Gestalt von coneentrisehen Linien, welehe, vom Vorderrande aus-
gehend, fast ganz geradlinig verlaufend, naeh der Kante zu divcr-
giren. Ob sie über dieselbe fortsetzen, muss zweifelhaft bleiben. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite Höhe Grii~~tc Wölbung 
271lllll 12,51lllll 8"1111• 
Ich erlaube mir, diese sehr interessante neue Form zn Ehren 
Jes Herrn Geh. Rath HAUCJJECORNE zu benennen. 
Das einzige vorliegende Exemplar stammt aus den Schidlif'n 
des Haupt- Spiriferensandsteins vom Kahleberge und befindet sieh 
in der Sammlung des mineralogischen Museums zu Berlin. 
Sehale 
abgcstutzt. 
Genus Cypricardiuia HALL. 
Cypricardinia P simplex BEusH. 
Taf. 3, Fig. ~. 
<1ucr verlängert, schief rhomboidisch, hinten schräg 
Vorderer Sehalrand vom Wirbel schräg nach vorne 
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herablaufend, Unterrand ~eschwungen. Hinterer Schlossrand gerade. 
Wirbel weit nach vorne gelegen, wenig vorspringend. Schloss 
nicht vorhanden, Schlossrand höchst wahrsclwinlieh zahnlos. Vom 
Wirhel liiuft eine stumpf() Kante zu der spit:r.winldigen Hinter()cke 
der Schalt>. Muskcleindriicke undPutlich, Mantellinie anschein<md 
einfach. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Breite 15,5mm 
Höhe 11,0""11 • 
c;IJpriNINhn,ia ist die einzige Gattung, auf welche ieh unsere 
Art glaube bezid1cn zn können, lwsondcrs kiJnncn di() Abbildnngm1 
auf Taf. 49 A und 50 im 3. Bande der Palaeontology of New- York 
verglichen werden. 
Das einzige vorliegende Exemplar stammt aus den hellen, 
quarzitischen Sandsteinen des Bocksberges. 
Genus Allorisma KrNG. 
Zu dieser Gattung gehört vi<>lleicht die von RoEMER als 
San,quinola1'ia Un.r;el'l; beschriebene und abgebildete Form 1), aus 
dem Steinbruehe dPs Rammelsberges. In Clansthai war das Ori-
ginal- Exemplar nieht aufzufinden. 
Die von 1\AYSBR S. 118, Taf. 20, li'ig. 7 der »Fauna der iilte-
stf'n Ikvonschichten « etc. bcsehriebenc und ahgcbihlPt!) Form sclwint 
zu unserer Art nicht zu gehören. 
B r a c l1 i o p o <l e n. 
Genus 'l'erebratula J.JLIIWYn. 
1'erebratnla? inaeqnalis RoE11mn. 
T:tf. G, Fig. 17. 
RoEMEH, Bcitr. ur, s. 1:!2, Taf. 18, ]<'ig. 3. 
ROEMEH's Abbildung die~er Art giebt eine unriehtige Vor-
stellung von derselben, da an dem abgehildetnn Exemplar anf der 
einen Seite ein Stiick abgesprungen ist, wodnreh die grosse Un-
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gleichseitigkeitder Figur hervorgerufpn wird. Eine Ungleiehsritig-
kcit der Schale ist allerdings vorhanden, wiru jedoch anf V cr-
urückung zurückzuführen sein. 
Die Ventralschale hat in der Mitte eine stumpfe Kante. Die 
Dorsalschale ist viel flacher, fast dcckelartig. Die Sculptur be-
steht aus unregelmässig wiederkehrenden eoncentrischen, rtwas 
()fhabenen Lamrllen. Die Structur wird gebildet durch annährrnd 
rhombische Prismen, welche in zwei Systemen sich krenzendrr 
Curvcn angeordnet sind, von denen eins zum Theil parallel drn 
Anwachsstreifen verläuft, das andere excentrisch. In den Kreu-
zungsstellen der Curven scheint je eine Pore die Schale zn dnreh-
bohren. Bei einem Ex<>mplnr war naeh dem StirnranJe zu an-
seheim'nd eine doppdte l!'altung vorhanllen. - In der V pntralklapp<' 
sind zwei ziemlieh kurze, Zahnstützen-iHmliehe Septa vorhanJen, 
in der Dorsalklappe ebenfalls 2 kürzere Septa und ein l:ing<>rcs 
medianes. 










Die in der Sammlung der Clansthaler Bergakademi<' lwtl.nd-
liehen Exemplare stamrnrn aus "Jen oberen kalki~<m Sehidüen 
tks Spiriferensandsteins« im Itiesenhachthale bei Oher·Sehuknlwrg, 
also aus der olwren, schiefrigen Abtheilung. 
Genus Rllyuchouelht Fxscnmt. 
Rhynchonelht Orbignyana VJmNEun,. 
Taf. G, Fig. lG. 
'I'ereln·atula - VlmNJWIL, Bnll. Soc. Geul., "2. s(•r., vel. Vll, p. 175, pl. 3, !ip;. \Ü. 
_ Scn~un, Brael> .. Eifel, Palaeontogr. \\\, S. 187, TaL 2li, Fig. 2. 
_ KAYsJm, \lmch. Eifcl, Zoitsehr. d. 1>. geol. Gos., Bd. 2i3, S. 50.J.. 
Diese Form ist in mehreren Exemplaren im Spiriferensandst!'in, 
nnJ zw}tr in der oberPn, schiefrigen Abtheilung, :zusammen mit 
f:'>J 1infer 8JieciOISltiS, gefunden woruen. So l>t'sitzt die Sammlnng; 
der gcologisdwn I~andesanstalt ein Exemplar, w<>lehes von ~I orrn 
liALFAH im ohrren Strinhrueh an der Einmündung Jes Kmller-
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thales beim Herzherger Teiche gefunden ist; ferner hat Herr stud. 
SIEMENS aus Clansthai dieselbe Form bei Hahnenklee am neuen 
Fahrwege nach Guslar in gleicher Lagerung gefunden. 
Das abgebildete Exemplar ist im Besitz des Herrn JÄIINISCLI 
zu Ocker a. I-I. und stammt vom HammPlsberge, der Angabe nach 
von demselben Fundorte wie das von Herrn HALFAll gefundene. 
Dasselbe ist verdrückt, zeigt jedoch die Merkmale der Art 
vollständig. 
Dimensionen des abgchildPten Exemplars: 
Länge 18111111 
Breite 21 111m. 
Genus Retzia KING. 
Retzia lepida GoLnFuss. 
Terc!Jratu/a - n'Aw:u. VEns., Gcol. Trans., 2. ser., vol. Vl, p. :lGt', pl. 35, fig. 2. 
Terdmtüt!a - ll,m;m;n, }hrzgeb., S. 18, Taf. 12, Fig. 22. 
Terel,rntu/a - SmiNUit, Brad1. Eild, PalHeontogr. lll, S. 1t'O, Tnf. 24, l~ig I. 
Ret::ia l<'J'ida KAYSmt, Brach . .Eifd, Zeitsd11·. d. D. gcol. Gos., lld. 23, S. 55~1. 
Von dieser Art liegt ein Exemplar vor, welches ohne Fund-
ort~:mngabc ist, jcdoeh, dem Gestein naeh zu nrthcilen, aw; den 
oberen, sehiefrigcn Sehiehten des Spiriferensandstcins stammt. 
Dimensionen: Länge 7111111 
Breite 5""". 
Genus Silirifer SowERBY. 
Spirifer cultrijugatus F. HoKM.En. 
- F. RoEMim, Hh. Uchcrgangsgeb., S. 70, Taf. 4, Fig. 4. 
sp. RoEMim, Harz, Ta( 4, Fig. 15. 
- Sumwn, llraeh. Eifel, P:tlacontogr. 1!1, S. 200, Taf. 33, Fig. I. 
aw·ieulatll-' SA><nn., Rh. Seh.- Syst., S. :1 1.5, Taf. 32, Fig. 4. 
- Qui~ssTEnT, Brach., S. 47G, Taf. 52, Fig. 18-21. 
Spirij"e1" cultl"ijugalus findet sieh vereinzelt, mit Ausnahme der 
oberen, sehiefl"igen Abtheiluug, im Spil"iferensandstein. 
Auf den Haupt- Spil"ifcrensaudstcin im Gegensatz zu seiner 
Verbreitung im rheinisehen Devon anscheinend beschränkt, erscheint 
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er nicht geeignet zm Alten;bcstimmung der Sehiehten. Fundorte 
für ihn sind: Der nordwestliehe Hang des BoeksLerges oberhalb 
des I~angethalskopfes, der südwestliehe Abhang des ßoeksLerges, 
der Kahleberg und die Sehalke. 





Spirifer speciosus (ScnLO'l'IL) audorum. 
TnJ. 6, Fig. 2I, 22. 
'l'ereMatulites intcrnwdius ScHLO"l'H., Naehtr. Pctrcf., S. :253, TaL I G, Fig. :2. 
Trigonotetra NJieeiosa llno:sN, Lethaea, Taf. 2, Fig. 1 :l. 
- - F. Roi•lMim, Hhein. UchergangsgcL., S. 38. 
- - ScHNUR, Brach. Eifcl, S. 1 ~J7, Taf. 32, Fig. 2 iu Pa\acontographiea lll. 
- - Qm<JNS'r., Brach., S. 47\J, Taf. 52, I<'ig. 2f) -34. 
- - KAYSlm, Brach. Eifel, Zoitsehr. d. D. gcol. Gcs., XXXHl, S. 566. 
Spi·rifer speciosu8 findet sieh am Harze in den oberen Hori-
zonten des Spirif'erensandsteins, der oberen, sehiefrigen Abtheilung 
desselben, wo er ein hohes Niveau einnimmt. Er findet sich je-
doch noch in Gesellschaft von SJ.n:·1'ife1' pa'l'(.tdoxus. Mit ihm zu-
sammen kommt Rhynchonella 01'bignyana vor. 
Fundorte sind: Der westliche Fuss des Hammelsberges, der 
nordwestliche Hang des Bocksberges zwischen dem Kleinen und 
dem Grossen Todtenthal, dann das Sehalker Thal am mittleren 
und unter dem unteren, noeh bewässerten Sehalker Teiehe. 
Dimensionen eines Exemplars: 
Länge 1smm 
Breite 42mm. 
Spirif'er paradoxus ScnLO'l'HEIM. 
Taf. 6, Fig. 19. 
J~ysterolites pamdoxus Scnr.o-rJI. in Lconh. TacdJmllHwlJ, 1813, S. 28, Taf. 2, Fig-. 6. 
lJelthyris '1/tatl"upterus GOJ,JJFUSS in v. Ut:cml~':; Handbuch, S. 525. 
- macropterus F. Rmmmt, Rhein, Uchcrgangsgch., S. 71, T~tf. 1, Fig. 4. 
_ 11wcropterus Scn:suu, Pnlaeontugr. Ill, S. 1 !!8, Tn f. 32, Fig. 1. 
_ ma1·;·"pterus SANDBEuwm, Hit. Sch.-Sy;;t., S. 317, Taf. 32, Fif!;. 1 cxel. cot. 
_ speciows alatus RoEMEl<, Harzgch., S. I 4, Taf. 4, Fig. 20, a, b; 1li' 
Spirifem speciusa DAvws., Dev. Brach., p. 2\J, Taf. 8, Fig. 11, 13i' 
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Diese weit verbreitete Leitform des Unterdevons ist im Spi-
riferensandstein in mehreren Horizonten verbreitet. In der oberen, 
sehiefrigen Abtheilung desselben ist Sp. pal'adoxus in einem bestimm-
ten Niveau massenhaft vorhanden. Aueh in dem höher liegenden 
Niveau mit SpirifeJ' speciosus ist er noch vorhanden, wenngleich 
nicht in solcher Häufigkeit. Im Haupt- Spiriferensandstein tritt er 
nur vereinzelt hier und da auf. 
Im Haupt-Spiriferensandstein hat er sich am Bocksberg und 
I\ahleberg gefunden, in der oberen, sehiefrigen Abtheilung am 
Hammelsberg, Bocksberg, im Sehalker Thai. 
Zu erwähnen ist, dass zwischen Spil'~fer ~;peciOtsua und pw·a,-
do:vu8 Uebergangsformen vorhanden zu sein scheinen, welche nicht 
so stark fliigelfürmig verlängert sind wie der letztere und eine ge-
ringere Zahl von Falten auf den Flügeln zeigen. 
Dimensionen: Länge 20mm 
Breite 68mm. 
Spirifer hystericus ScHLOTHEil\1. 
Taf. G, Fig. 18. 
l~ijslerolites lq;stericus Scm.oTII., Pctrcf., S. 249, Taf. 2!J, Fig. 1. 
Spir(f'er carinatus QuENSTEDT, Brach., S. 474, Taf. 52, Fig. 11. 
--· - QuBNS'l'ImT, I. e. S. 475, Taf. 52, Fig. 12, 13. 
- microptcrus Gm.I>Fuss in v. D~<:cim:s's Handbuch, S. 525. 
- micropterus D>: C. SowEmw, Trans. geol. soc., 2<1 serics, vol. VI, p. 408, pl. 38, 
Fig. 2. 
- can:natus ScHNuR, Bracli. Eifd, Palaeoutogr. Ill, S. :W2, Taf. 33, Fig. 2. 
- spedosus comprimatus RoEMEI<, H arzg<•b., S. l-1, Taf. 4, Fig. l9lL. 
- BAmwis, Torr. ancion~ des Astnr. et. dc Ia Galico, p. 250, Tnf. 9, Fig. II. 
Nach dem Vorgange von 13AnnoiS fitsse ieh unter dem SciiLOT-
HEnu'schen Namen die im Obigen genannten Formen zusammen, 
welche früher mit den Steinkernen von 8pi1'~fer eleyan8 und Spi-
·rifer i:iubcu8pidatu8 verwechselt worden sind. 
BAHHOIS giebt eine sehr gute Darstellung der Beziehungen 
dieser Art; er vereinigt mit ihr u. A. die als Spi,·ifer Roul:i~;ea?t von 
MAHlE HoUAULT u. A. beschriebenen Formen, indem er mit Recht 
hervorhebt, dass Spil'ifer hyl:itel'icul:i nicht mit einer anderweit be-
schriebenen Art zu identificiren sei, sondern eine eigene Art bilde. 
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Zu der Beschreibung möchte ich bemerken, dass die tiefen 
Einschnitte zu beiden Seiten des Sinus nicht immer auf der Höhe 
der dritten Falte neben dem Wirbel ansetzen, sondern bald etwa8 
näher nach dem Sinus ;r,u, bald etwas entfcmter davon liegen. 
Auch variiren sie etwas in Bezug auf ihre Länge; jedoch treten 
diese Abänderungen nicht constant auf. 
Exemplare dieser Art haben sich vielfach gefunden, so am 
Bocksberge, im oberen Grandhale, an der Schalke, an der Birken-
burg im Ockerthale, am l{amm<>lslwrge und HerzlJl~rge. Bemcrkcns-
werth ist, dass sie auch in den hellen quarzitischen Sandsteinen 
sich finden, z. B. am Bocksberge. 







Spirifer subcuspidatus SenNUlL 
Taf. G, Fi~. 23, 24. 
Svm11JB, Brae!J. Eil'ol, Pahtootdogr. 11!, S. 202, T:tf'. 33, Fig. i\, Tal'. 31, Fig. !. 
- DAvmsoN, ßmclt. Uov., p. 33, pl. r;; fig. 14, L-1. 
- ]{Aysim, Brach. Eifol, Zoitsohr. d. Dontsclt. gcol. Go,;., Hd. :23, S. 57:2 f. 
Zu dieser im rheinischen Unterdevon ebenüdls vorhandenen 
Art gehört eine Reihe von Steinkernen vom Bocksberge und 
l{ammelsberge. Sie sehen dem Spi1·~j'er hystericu8 in dieser Er~ 
haltung sehr iihnlieh, allein sind von demselben durch die höhere, 
im Alter gekrümmte Area, den schmalen, gerundeten, auf seinem 
IWeken verflachten Wulst und die abweichende Gl•::>talt der Ein-
schnitte auf der Ventralschale untersehieden. ScnNUit, weleher 
Sp. ftystericus als Sp,i,·ifer carirwtus be::;chrieb, identificirt die Stein-
kerne von Sp. 8UbCU11pidatu8 mit Sp, hy8tericus. 
Dimensionen einiger Exemplare: 
Breite 21,0""" 
Ventralklappe 
21,0mm l Dorsalklappe Länge 19,0""" 11,5""ll 
Breite 27,5""" isolirte 20,0""" 
~ 
isolirte 
Länge 20,5 mm Ventralklappe 11,0111 "' Dorsalklappe. 
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Sjlirit'er curvatus ScHLOTHEil\r. 
Taf. G, Fig. I l. 
'll:rehmt11lites r·tti'IHtÜ/8 ScuLOTn., Pntref., S. 280; N:wh!r. S. GS, TnJ. l!l, l•'ig. 2. 
- J'f:mpinrt{/1,, nL\ItTJ~f l?oK)fEH, Jlarzgeh., s. 15. Taf. 4, Fig. 22. 
- Scmn;J<. Bnwl1. Eifcl, P:daeuntogr. JIL S. 208, Tnf . .'Hi, Fig. 3. 
- - DAvwso.'l, Dev. Hracl!., p. H!l, pl. 4, iig. 29-34; pl. U, lig. 22, 2G, '27. 
·- QuE,..wr., Br:wh. S. '177, T:d'. 52, Fig. '22-27. 
- - KAYHJm, Bra<"IJ. Eifcl, Zcit.'<t·hr. cl. DcntRclJ. geol. Gcs., Bd. 2:3, S. 577. 
Steinkerne dieser im rheinischen U nterdevou ebenfalls vor-
kommenden Art finden sieh vereinzelt im Haupt- Spirifcrellsand-
stein, so am Kahleberg und bei Fcstenbnrg. Das abgebildete 




Sjlirif'er sublaevis HoEl\IER. 
Taf G, Fig. 15. 
- - Ho1e>nm, Beitr. 111, S. 122, Taf. 18, Fig. 2. 
Zu HOEl\llm 's Bct<ehreilnmg ist niehts hiuzuzufiigen, dagegen 
sind sPine A boi!dung<·n zu sehematiseh, weshalo eine Neu- Ab-
!Ji!dung erwiinseht sehien. 




HOE)nm's lllir vorliegtmde Exemplare staulllwn aus den »olwren 
kalkigen Sehieht<'u d<"s Spirif<.·rensandsteius~ im Weseuhaehthale bl'i 
Sehuleu berg. Ein andere~; Exemplar stammt aus den oberen Sehieh-
teu des Ilaupt-Spirifcrensandsteins am nordwestliehe11 Abhange des 
Bocksberges, oberhalb des Langethalskopfes. 
I1ALFAH erwähnt S. 486 von Bd. 27 der Zeitsehr. d. Deutseh. 
geol. Ges. noeh Spirij'er d'. elegams Stein von der Kästeneeke. Es 
ist mir die~;e Form nieht lJekaunt geworden, und kann ieh sie 
deshalb hier nur kurz anführen. 
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Genus Cyrtina DAVIDSON. 
Cyrtina beteroclita DEFHANCE, 
var. mult.iplicata DAvmsoN. 
Taf. 6, Fig. 20. 
Calceola - DIWHANCI•:, Dict. Sc. Nat., vol. l.XXX, fig. 3. 
SpiT!(eT hctcToclitllf! SmiNUn, Brach. Eifel, Pnlacontogr. lll, S. :lOG, TaJ. fi, Fig. \i. 
SpinfeT heteToclitlls SA:<I>B., Rb. Scli.-Syst., S. 3:25, Taf. 3:l, Fig. 8. 
- - DAvmsoN, Dev. Brach., p. 48, pl. U, fig. 1-14. 
Spir((er /wteroeb:tll8 Qu•:>~sr~<:nT, Brach., S. 489, Taf. 52, Fig. GS-74. 
- ]{Ays.:u, Brach. Eifel, Zeitsehr. d. Dentseh. gcol. Ges., Bd. 23, S. 5U! f. 
Ein Exemplar von der Sehalke gehört wohl w dieser sieh 
dureh eine grössere Anzahl sehärferer Falten auszeiehncnden Va-
rietiit. Auf der Ventralklappe sind jederseits 7, auf der Dorsal-
klappe 6 bis 7 seharfe Falten vorhanden. Sonst sehliesst sieh die 
Form der Hauptart durchaus an. 
Dimensionen des abgebildeten Exemplars: 
Länge 13,5 mm, 
Breite 11,5mm. 
Genus Stt-ophomena RAFINESQUE. 
StrO}lhomena subarachno'idea n'Ancn. VERN. 
0Tthis - u'A1wn. Vm<>~., Trans. geol. soe., 2<1 scr. vol. VI, p. 372, pl. 36, Jig. :~. 
- SA:-~Im., Rh. Seh.-Syst., S. :~ß:l, Taf. 34, Fig. I 2 (Copic). 
Dieser Art gehören verschiedene Steinkerne und Abdrücke 
einer grossen Strophomena an. Dieselben stammen aus den 
Schiehten des Haupt- Spiriferensandsteins. Zur Kenntniss dieser 
Form vermag ieh nichts beizutragen. Es gilt dies überhaupt von 
särnmtliehen im Folgenden aufgeführten Strophomeniden und Or-
thiden. Auf der einen Seite sind die Arten auf Formen des 
Kalkes basirt und es wird dann die Identification der in der 
sandig- schiefrigen Sehiehtenfolge des Unterdevon sich findenden 
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Steinkerne und A bdrüeke bei der hiiufigen V erdriiekung sehr 
schwieri()' oder aber es werden Steinkerne und Abdriieke aus dem 
t:>' 
Grauwackensandstein als neue Arten Lesebrieben und sind dann 
einerseits häufig unsicher fundirt, so dass sie nicht wiedererkenn-
bar sind, andererseits repräsentiren sie vielleieht nichts als den 
Erhaltungszustand einer aus dem mitteldevonischen Kalk bereits 
beschriebenen Form. 
Es wäre daher eine Hevision der u~ter- und mitteldevonischen 
Strophomeniden und Orthiden, mit besonderer Berüeksiehtigung 
der Steinkerne und Abdrücke der unterdevonischen Formen sehr 
er·wünseht. Mir fehlte zu einer solehen Untersuehung das Material; 
es müssen daher mehrere in der Göttincrer Sammlung vorhandene 
b <J 
Formen hier unberüeksiehtigt bleiben, da ich sie bei einer der 
bereits beschriebenen Formen nieht unterzubringPn vernwehte und 
andererseits es scheute, auf solehe Erhaltungszustände hin eme 
neue Art zu creiren. 
Die vorliegenden Exemplare stammen vom Kahleberge und 







Stro11homena inflata HüEllmH. 
Lcptaenrt -- Ro~<,um, Beitr. 11, S. Ii~, Taf. 11, Fig. 1. 
Zu dieser vom Kahleberge und der Schalke bekannten Art 
wird ein l~xemplar vom nordwestlichen Abhange des Boeksberges 
oberhalb des Langethalskopfes gehören. Dasselbe stammt aus den 
oberen Sehiehten des Haupt- Spiriferensandsteins. Es zeigt die 
eharakteristisehen RunzPln sowie die starke Convexität der Schale 
sehr gut. 
Seine DinH•nsionen sind: 
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Strophomena interstrialis PmLLIPK. 
Orthis -- PniLLII'S, Pa\. Fm<s., p. lil, pl. :2.5, fig. 103. 
f,cptaena - Scmwn, Braeh. Eifel, Pal:wontogr. [\[, S. :?2:?, Taf. -11, Fig. !. 
(h·this - HoEMim, 1-l:\rr.geb., S. I:?, Tal'. 12, Fig. 15. 
[,ejllrteiut - DAYII>s., De1·. ßraeh., p. 85, pl. 18, fig. 15-18. 
- KAYsim, Brach. Eifcl, Zcitsehr. d. DeutseiL gcol. Ges., ßd. 2;l, S. G2l. 
Zu dieser Art wird ein Exemplar ohne Fundortsangabe ge-
hören, welches von der typischen Form nur dadurch abweicht, 
dass die Zwischenrippen schon oberhalb der Sehalr.nmitte ein-
setzen. Da:,; von Rm:llnm beschriebene und abgebildete Exemplar 
starmute vom KahleLerge. 
Dimensionen des vorliegenden Exemplares: 
Länge 9mm 
Breite 15mm. 
Genus Streptorhynchus KING. 
Str•et•torhynchns umbracnlnm ScnLOTIIEil\L 
Taf. 6, Fig. 10. 
Terchratalites - ScnLO'l'mmi, l'otrcf., S. 256. 
Orthis twdmu.·ttlwn RoE)IEit, Jbrr.geh., S. II, Taf. 4, Fig. ·L 
Orthis amhraculum Scmwn, Brach. Eifel, Palacontogr. lli, S. 21 Ii, Taf. 38, Fig. :?, 
Taf. 44, Fig. 4. 
Orthis nnd!(era ScnNUI<, Brach. Eifcl, Palaeontogr. III, S. 217. Taf. 45, Fig. 1. 
Orthis hipparionya: ScnNuR, Brach. Eifel, Palaeontogr. lll, S. :217, Taf. 40, Fig. I, 
Streptorhynelws umhraculwn DAvmsoN, Dcv. Brach., p. 76, pl. 16, fig. G; pl. 18. 
fig. 1-.5. 
(h·this ttmbraculum Q,ugNSTI•:D'l', Braclt., S. 577, Taf. 56, Fig. 23-25. 
Strepturhynehus um/mu·ulum KAYSim, Braeh. Eifcl, Zeitscltr. d. Deutsch. ~col. Ges., 
Bd. 23, S. 615. 
Zn dieser weitverbreitetcn, vielfaeh variirenden Form gehören 
versehiedene Exemplare vom Rammelsberge, der Sehalke, dem 
Kahleberge und, wahrscheinlich, vom Schwarzen Hermann ö~tlieh 
des Auerhahns. Es sind Steinkerne, meist ohne Abdruek. Ob 
auch die von RüEMEn auf S. I I der »V erst. d. Harzgcbirges« 
Lesehricbene, auf Taf. 4, Fig. 5 des~clbcn Werkes abgcbilJetc 
Form, welche als Orthis Pecten Dalman bezeichnet ist, zu vorlie-
gender Art gehört, erscheint zweifelhaft. 
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St,·eptorhyncl~u8 umbraculurn kommt vorzugsweise un Haupt-
Spirifcrensandstein vor, findet sich jedoch auch in der oberen, 
schiefrigen Abthcilung. 







Genus Orthis DALMAN. 
Orthis striatula Scnr.O'I'HEu.r. 
Anmnite.<, 'il•rehrotulite., .<triata!a., Scrrr.o'J'H., Mineral. TaHi,Jil'llh., VJTJ, Taf. I, Fig-. Ii. 
Ort/11:, "tr·irrt11!rr S""'"'"' Braeh. Ei f,.J, Palacontogr. lU, S. 21 :i, Taf. :l~, Fig. 1. 
- SANJ>B,, lth. Sch.-Syst.., S. 355, Taf. 34, Fig. 4. 
Zu Jirsf't' weit verbreiteten Art gehört anscheinend f'in schlech-
ter Steinkern vom Schwarzen Hermann in der Niihe des Auer-
hahns. 
Orthis P ovalis Rommm. 
Ortfd,, ONtfi.< Rm~~mn, llarr.g-eh., S. I 0, Taf. 12, Fig. I fi. 
Atr.'fpo o1•a!i-< H<H;,um, Beitr. Y, S. 20. 
11on 'fierehmta!a r!iniduo Scmam, Bradt. Ei fcl, Palaoontog-r. lll, S. 17~1, Taf. 24, 
Fig. 2. 
Da mir diPS<', am 1\ahleberge gnfundenf' Form ni1~ht bekannt 
gPwot·<.kn ist., RO kann ich iiber ilm~ Stl'llung uiehts mittlwill•n; 
nm das diirftr als sieher geltPu, dass sie von Jer ScnNUR'sehen 
Art uurchaus vrrschiedcn ist. 
Genus ChonPtes Fiscmm. 
Chonetes sarciuulata Scm.o·t·rmiM. 
'l'l'n:li!·atulit .. s saniuu!atu., S<'m.oTrr.. Pdrnf., S. :F>Ii, Tal'. :l!l, Fig. :L 
Ort/ti.< .,urdida l~.ot-:Jtt·:r:, ll:m~g..l>., ~. 10, Tal'. -1, Fig. Ii, 7. 
l'lwul'!es .wm·iuulula Scrt."'"· Bral'h. Eifel, l'ala,•ontllgr. 111, S. :!:!:1, T:r.f. -12, Fig. ;,, 
C'lwuefe.< -'I!J'!"i!lllilll/1 sA~Pn., Rlt. Sl'li.-Sy,;t,, S. ;:<i7, Taf. ;) I, [<'ig. 11. 
(.'ftlll/1'11'.< .<rm·iuufata ct llardrensis D.\Vm.~ .. Dt•v. Bnwh., p. B4, pl. l~l, fig. 4, fi, 
(j !1. 
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Diese weitverbreitete Form ist im Spiriferensandstr'in sehr 
hiiufig und liegt besonders in einzelnen Bänken in grossen Mengen 
von Exemplaren. Erwähnenswerthe Fundorte sind: Der nord-
wrstliche Abhang des Bockshergrs, der Kahlrlwrg, die Schalke, 
der Wasserriss am oberen Ende des Schalker Thales, der Herz-
berg, Rammelsberg und andere Punkte. 
Anm. Die von HoEl\IER - Beitr. l, S. 2, Taf. I, Fig. 2 -
beschriebene C!wnetes subquadmta dürftr wohl nur eine etwas 
abwt·icheude Form der so sehr variirendPn C'honftl's 8(tl'l:inulata 
darstellen. 








Chonetes cf. plebeja ScnNnil. 
Chonete.s p/d,~ja Scn,..un, Brach. Eifel, Palacontogr. Tll, S. 22ti, TaL 42, Fig. G. 
Chonetes J'feb~ja ÜJmLEJtT, ßull. soc. gcol., il" s(Jr., tomc 11, p. 51R, pl. 14, iig. il. 
Von dem Schalker Thai, aus der oberen schiefrigen Ab-
theilung, liegen mehrere Exemplare vor, welche ich auf diesr 
Art glaube beziehen z.u müssen. Von einer Dichotomie der Faltrn 
ist allerdings an unseren Exemplaren nichts zu sehen, jedoch giebt 
SenNUR selbst an, dass nicht alle Falten kurz vor dem Uande dicho-
tomirten, und an den unter Fig. 6 c abgebildeten Exemplaren ist 
eine Dichotomie der Falten gar nicht zu erkennen. 
Nach den Untersuchungen von ÜEHLERT glaube ich diese 
Art um so mehr aufrecht erhalten zu sollen, als mir unter der 
grossen Menge von Chonetes-Exemplaren, welche ich unter Händen 
gehabt habe, Uebergänge zwischen beiden Formen, ('ftonetes sar-
cimtlata und plebeja, nicht vorgekommen sind. 
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Crinoiden. 
Genus Ctenocrinus BRONN. 
Ctenocrinus decadactylus GowF. 
Actino('rinu.< r/e('rlllacf.ylus GoLDF., Nov:t Act:t Acad. Lcop. C:trol. vol. XIX, p. :342, 
Tab. XXT, Fig. 5. 
C'tenoNinu.< decadacty/u.< F. Rmmmt, Hh. Ueborg:tngsgcb., S. G 1. 
(;fl•uor·rinu.< rle('ada.l'lylu.< H.m:m:Jt, Heitr. I, S. 2, Taf. 1, Fig. 2. 
CtenoNinus decodactylus ~.\:>mB., H.h. Seh.-Syst., ~- 39G, Taf. 3!"J, Fig. 15. 
I C'yatho('rinill:s J'innata.< GOI,DF. in Hmmmt, Harzg<>b., S. 7, Taf. il, Fig. 9. 
Diese Art ist im Spiriferensandstein sehr häufig vorhanden, 
aber meist nur in Gestalt von Steinkernrn der Stielglieder. Am 
Rammelsberge finden sich auch Kelche und längere zusammen-
hängende Stücke des Stengels. 
Genus Rllotlocrinus MILL. Aus'l.'IN. 
Rhodocrinus sp. 
Uhori<H'?'illite.< torllww.< Rmmmt, Hnrzgob., S. H, T:tf. il, Fig. 12. 
Auf d<>r wcstlid1en höheren Klippe der Birkrnhnrg oberhalb 
Hohmkrrhall im Oekcrthale finden sieh Heste von StiPlglicdern, 
welehe sich durch einen sternförmig-fiinflappigen Nahrungskanal 
anszeielmen und zn RfwdoCI'inu8 gehören wrrden. Das Gestr•in 
ist rin durch drn nah<>n Granit metamorphosirter, kirseliger, splitt-
riger Sandstein, in welchem von organischen Resten wenig zu er-
kennen ist. 
Von Crinoidcn beschreibt HoRMRH noch: 
Cyatlwcthu:teN drctt]Jhy17us ltm:mm, Ilarzgeb., S. R, Taf. 3, Fig. 11 
(Stielgliedcr ), 
? Cupi'essocrinites te1·es RoEliiEH, eod. loco S. 8, Taf. 3, .Fig. 10 
(Stielglieder ), 
Cyathocn:1ws bmchydactylus RoRl\IRH, Beiträge V, S. 5 (Abbildung 
fehlt). 
Da mir diese Formen nicht hrkannt geworden sind, be-
schränke ieh mich darauf, sie hier anzuführen. 
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Das Gleiche gilt von 
? Retepom? jlu8tl'ij'orrni8 MAR'l'IN, RoR:\IRR, Harzgeb., S. 7, Taf. 3, 
Fig. 6. 
? Tm·binolopsi8 elongata LoNSD.? RoEl\IER, Harzgeb., S. 3, Taf. 2, 
Fig. 1, 2. 
Petra·ia tUI·bot'nata RoRl\fER, Beitr. III, S. 122, Taf. 18, Fig. 1. 
Von diesen sind die mit einem Fragezeichen vor dem Namen 
versehenen Formen auch ihrer Herkunft nach nnsicher, da sie nach 
RoRl\JRH's erster Angabe aus den "Schiefern drs Hammelsberges« 
stammen sollen, unter welchen mit grösserer Berechtigung die 
Calceola- Schiefer oder die Goslarer Sehiefer zu verstPiwn sind. 
Auf die AngabPn in der letzten List<' HoRl\IIm's (BPitr. V) ist 
wPnig Gewieht zu l0gen, da Irrthümer in derselben sieh hiiufig 
finden. 
Zu S. 63: 
~lodiola antiqua GowF. sp. 
frfytitus anti'f'lli-' Gor.rw., Petrcf. Germ. Ir, S. 173. Taf. I :30, Fig. 5. 
Wiihren<l des Druckes dieser Arbeit fand sieh in der Göttinger 
Sammlung der Steinkern einPr Modiola, wPkher mit grosscl' Wahr-
sehcinlichkeit auf Jie ÜOLI>FUss'sche Art zu bezidlCn ist. Ders(•lbe 
stammt ans den hellPn quarzitisehen, an PdP<:ypoU<'Il l'eieheu Saucl-
steinen des Bocksherges. 
Dimensionen: Breite 31mm 
Höhe 13 11" 11 • 
Es steigt Jadurch die Zahl der im palaeontologischen Theil 
beschriebenen Arten mit Einschluss der nicht benannten n<>neu 
Formen auf 131. - Da ferner die lüm11nm'sehe CJ·assatflla Um·t-
lin,rp: eine besondere Art ist, welehe ieh als Palaeam,:Zo? nartb:n,qi 
l{ORMEH sp. aufgeführt habe, so ist diese Jl(~bst Allori8ma? Un,qeri 
}{OBMim sp. der Liste der am End<' dPs g<'ologisehrn Thei!Ps als 




Alpbabetisches V erzeichniss der Arten. 
Aetinoerinus decadactylus. Siehe Ctenocrinus decada!:~ljlus. 
"lnomites stn'atulus. Siehe Orthis striatula. 
A tr.vpa ovalis. Siehe Orthis J ovalis. 
Avicula Jugleri Roemcr 
» Kaltlebergensis Roemer 
» Poseidanis Roemer 
~Jviculopecten graeilis ßeush. . 
» perovalis ßeush. 








Gosla1•iensis. Siehe Saf:piu,qostoma Goslariensc. 
maeromplwlu,~ Rocmer . 




Catceola heteroclita. Siehe C,l}rtina ltetcroclita. 
Ca(IJmene Jordani. Siehe Plwcops latifrons. 
» latifrons. Siehe Phacops lat(frons. 
Capulus crassus Trenkner . 
» Kaltleber!Jensis Beush. . 
Cardinia Bartlingi. Siehe Palaeaneilo 1 Bartlin!Ji. 
» carinata. Siehe Scltizodus earinatus 
" trapezoidab:s. Siehe Sclu'zodus trape.zoidalis. 
» vetusta. Siehe Prosocoelus priscus. 
Cardiwn Mehlisi. Siehe Sdi.zodus Mehlisi. 
Chonetes Ha·rdrensis. Siehe Clt. sarcinulata. 
» plebeja Schnur 
» sardnulata Schloth .. 
Conocardium secur(f'orme. Siehe Prosoeoelus. 
Corbula ovata. Siehe Prosocoelus. 
S. 55, Taf. 2, Fig. 9 
s. 56 
s. 56 
S. 54, Taf. 2, Fig. 5 
S. 53, Taf. 2, Fig. (i 
S. 45, Taf. 2, Fig. 3 
S. 46, Taf. 2, Fig. 2 




S. 5:2, Taf. 1, Fig. 13 
8. 53, Taf. I, Fig. 14 
s. 1:!6 
s. 12!) 
Crassatella Bartlin!Ji. Siehe Prtlaeaneilo ~ lJartlingi. 
Cryp!taeus Grotei Roemer sp. . S. 37, Taf. I, Fig. 6; 4? 
» n. sp. 
Ctenocrinus deeadaet;;lus Goldf. 





130 Alphabetisches Vorzoichniss der Arten. 
Ctenodonta elb:ptiea Roemer sp. 
>> herc,ynica Beush. 
>> insignis Beush. 
>> laevis Beush. . 
Cucullaea. Lasii. Siehe Koenenia La:sii. 
Cucullella cultmta. Siehe C. snlenoides. 
» solenoüles Gold f. 
S. 73, Tnf. 4, Fig. 24 
S. 76, Taf. 3, Fig. 12 
S. 74, Taf. 4, Fig. Z6 
S. 75, Taf. 3, Fig. 10 
S. 83, Taf. 6, Fig. 1 
G,\jathocrinites pinnatus. Siehe Ctenucrinus dqcadactylus. 
Cypricardinia? simplex Br.ush. . S. 114, Tnf. 3, Fig. D 
Cyprina ·vetusta. Siehe l'ro.socoelus vetustus. 
C,yrtina heteroch:ta Defr. 
Cyrtodonta Heyrichi BenHh. . 
» declivis Roemer sp. 
» Kayseri Beush. 
Delth;1Jris macroptera. Siehe Spir((er parru[o;vus. 
lJentali·unL arenarium Hocmer 
Euomphalus gradlis. Siehe l'leu1·otouwria? nr{jas. 
Gvmp!toceras compressum Hoemer . 
Gonioplwra Jlrwdtecornd Beush. 
Gramm,ysia ln'carinata. Siclw Jlrosoeoelus. 
lfolvpea? suoangulosa Roemcr sp. . . 
Jlomalonvtus Ahrendi Romnor 
>> Barrandm:. Siehe lL g(qas. 
>> g(qas l~oemer 
>> granulosus. Siehe 11. gigas. 
>> lat~'(rons. Siehe ll. gt[Jas. 
>> minor. Siehe ll ,q(qas. 
>> punctatus. Siebe li. gigas. 
>> seabrosu~. Siehe ll. gigas. 
ll!Jsferolites lt,ij8terieus. Siehe Spirifer li,I}Ste1'ir:u8• 
>> paradoJ.:us. Siehe Spirfj'er paraduxus. 
Jsocardia bicarinata. Siehe Prusocoelus. 
Koenenia Lasii Romner sp. 
Leda Allrendi Hoemer sp. 
» congener Bensb. . 
» jusiformt:~ Roemer 
» hercyniw Beush. 
» Jugleri. Siehe L. secur((ormis. 
» ? mira Bensh. 
» securf(ormis Goldf. . 
Ledopsis aequalis Beush. . 
» perohliqua Beush. 
» rectangularis Beush. 
>> rostrum Beush. 
>> trigona Beush. 
>> sp. 
S. 122, Taf. G, Fig. 20 
S. 70, Taf. 3, Fig. 2, 3 
S. GD, Tnf. 3, Fig. 5 
S. 71, Taf. 3, Fig. 4 
S.43 
s. 42 
S. 113, Taf. 3, Fig. 1 
s. 42 
S.39 
S. ;38, Taf. I, "Fig. 1-3 
S. 73, Taf. 3, Fig. 8, D 
S. HS, Taf. 4, Fig. 3, 4; 2? 
S. 8!1, Taf. 4, Fig. 1 
S. t!D 
S. 90, Taf. 4, Fig. 6 
S. DO, Taf. :3, Fig. 15 
S. 87, Taf. 4, Fig. 5 
S. 91, Taf. 4, Fig. 16 
S. 93, Taf. 4, Fig. 18 
S. D2, Taf. 4, Fig. 17, W 
S. 94, Taf. 4, Fig. 20 
S. 93, Taf. 4, Fig. 11 
S. 94, Taf. 4, Fig-. 21 
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Le)ltrwna injlata. Siehe Strophomenn injlata. 
» interstrialis. Siehe Stroplwmena interstriali.s. 
Loxonema angulosum Roemer 
» .funatum. Roemer 
Lueina declivis. Siehe C.lJr!orlonta deelivis. 
lUaC'rocheilus sp. . . . . . . . . . . 
Jllegalodon rledilJI's. Siehe C,yrtorlonta declivis. 
» suhorM1·u lnri~. Siehe Prosocoelus. 
jJlorUolrl nhbreviata Beush. 
» antiqua Goldf. 
» J( alileherqens1~~ Hoem er 
Jliodiomorplw. e.r;;;,u:a Bensh. . 
>> cf. lamellosa Sandb. sp .. 
Monotis herl·,ljnim Bensh. . 
Jlfur l' · u c 1180ntn i>e,qs~qi Roemer sp. 
ill,ljocondm I'Oni)We.~qa R.oemez· 
>> elegans Beush. . 
>> ovata Beush. 
M.l)tilus anti!Juils. Siehe Modiola antiljua. 
Nucu/a Ahrendi. Siehe Leda Ahrendi. 
» Juglel'!:. Siehe Leda secur{(ormi,q, 
>> Kah/eber,qensis Bcush .. 
>> Kravhtae Roemer 
>> 110l;l)odontn. Siehe Palaeaneilo? pol;IJodonta. 
>> r!wmpfwdes Bcus!J. . 
>> secur((ormis. Siehe Leda securiformis. 
'' solenoides. Siehe Cueullella Solenoides. 
S. 51, Taf. l, Fig. 8 
S. 51, Taf. l, Fig. 9 
S. 55, Taf. 1, Fig. 7 
S. 62, Taf. 2, Fig. 13 
.. s. 128 
S. 61, Taf. 2, Fig. 15 
S. G3, Taf. 2, Fig. 17 
S. 61, Taf. 2, Fig. 14 
S. 61, Taf. 2, Fig. 4 
S.50 
S. 65, Taf. 2, Fig. 18 
S. 66, Taf. 2, Fig. I!! 
S. GG, Taf. 2, Fig. lli 
S. 85, Taf. 4, Fig. 8, 9 
S. 85, Taf. 4, Fig. 7, I~ 
S. 86, Taf. 4, Fig. 10 
» tumitla Romner . . . . S. 84, Taf. 4, Fig. 13, 14 
Orthis hippariony.r:. Siehe Streptorh,ynclws wnbraculwn. 
>> interstrialis. Siehe Stroplwmena interstrialis. 
>> ? ovalis Roemer 
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